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den Anforderungen hinsichtlich der sachlichen Eignung zur
Wiedergabe entspricht.

Eine Zusammenarbeit mit Angehirigen des kulturellen
und wirtschaftlichen Lebens der Allgemeinheit ist keinesfalls
ausgeschlossen oder unerwiinscht. Dem Widmungszwecke
der Schriftenreihe gemif muf jedoch hiebei das primdre
Interesse der Landesbaudirektion und ihrer Angehérigen in
sachlicher und personeller Hinsicht gewahrt bleiben.

Die 0.-6. Landesregierung hat die Herausgabe
der Schriftenreihe begriifit, mit Sitzungsbeschlufi vom
15. April 1946 genehmigt und die erwachsenden Kosten auf
Landesrechnung iibernommen. Diese grofiziigige Stellung-
nahme der Landesregierung ist der tatkriftigen Unter-
stiitzung und besonderen Forderung 2u verdanken, die der
Baureferent der Landesregierung, Landesrat Felix
K ern, der Angelegenheit von Anbeginn an angedeihen liefi.

Um Sinn und Zweck der letzteren nochmals einwandfrei
klarzustellen, sei die Aufforderung auszugsweise wieder-
gegeben, welche die Angehirigen der 0.-0. Landesbaudirek-
tion im August 1946 zur Beteiligung aufrief:

Ich fordere hiemit alle Ingenieure der Landesbaudirek-
twn auf, sich an der Schaffung der Schriftenreihe 2u betei-
ligen. Wer immer etwas 2u geben hat, gleichgiiltig, in
welcher Stellung oder in welchem Alter er sich befindet,
stelle seine Kenntnisse und Erfahrungen in den Dienst der
Sache, einer Sache, die geeignet ist, das Ansehen der o0.-6.
Landesbaudirektion nach auflenhin zu heben, den inneren
Dienst vor der mitunter nicht vermeidbaren Verddung zu
bewahren und einen Beitrag zum geistigen und materiellen
Wiederaufbau unserer Heimat zu leisten.

Oberdsterreich marschiert in so mancher Hinsicht an der
Spitze der Osterreichischen Bundesldnder; reithen wir, die
Ingenieure der Landesbaudirektion, uns ebenfalls in diese
Spitze dadurch ein, daff wir iiber den Rahmen unserer rein
amilichen Betitigung hinaus unser Wissen, unser Konnen
und unsere Erfahrungen auf schriftlichem Wege unseren
Nachfolgern im Amte vererben, sie unseren Kollegen in
anderen Amtern und in anderen Ldndern vermitteln und
nicht zuletzt sie auch privaten Interessentenkreisen zuging-
lich machen. Werden wir unserer technischen Vorbildung in
diesem Sinne auch dadurch gerecht, dafi wir selbst Bou-
steine dem Gebdude der technischen Wissenschaften hinzu-
fiigen; begniigen wir uns nicht, auf dem stehen zu bleiben,

unserer Jugend aus den Kenninissen und Er-
iner dlteren Generation erlernt haben, sondern
ir selbst an dessen Weiterausbau dadurch mit,
unmehr auch unsere Kenntnisse und Erfahrungen
. Die Zeitverhiltnisse verlangen dies mehr als
ehr als je gilt auch der Sinn des Sprichwortes:
et, der rostet*!

ff fiir derartige Verédffentlichungen, die jeweils in
Zahl gedruckt und verbreitet werden sollen, fehlt
betracht des ausgedehnten Wirkungskreises der
,udirektion auf technischem Gebiete mnicht. Das
_und Bauwesen, die Gewdsserkunde, Erkenntnisse
her, bodenkundlicher und mnaturwissenschaftlicher
e des Verkehrs in Vergangenheit, Gegenwart und
Untersuchungen der Wirtschaftlichkeit - auf wver-
sten technischen Gebieten, die Erfordernisse des
utzes, der baulichen Erhaltung alter Stidte- und
. und sonstiger Baudenkmdler, die Férderung der
digen Bauweisen, Erforschung ihrer Grundlagen
'tellung ihrer Entwicklung und viele andere Belange
an sich, in ihren gegenseitigen Wechselwirkungen,
. Verhiltnisse zum modernen Bauwesen und in
erdegang vielseitige und anregende Unterlagen fiir
ige Studien und VersOffentlichungen.

ge Studien konnen sowohl wvon einzelnen Inge-
Is auch in Zusammenarbeit von mehreren Herren
flich auch als gemeinsame Arbeit von Unter-

n der Landesbaudirektion verfafit werden.

e nunmehr alle Ingenieure der Landesbaudirektion
r Aupfenstellen zu reger Mitarbeit auf und bitte,
bsichten und Vorschlige in einer kurzen schrift-
iz zukommen zu lassen. Ich stehe auch im Be-
T eine miindliche Aussprache gerne zur Verfiigung.

etone, daﬁ die Durchfiihrung der gegenstindlichen
heit durchaus ohne Zwang, lediglich auf freiwil-
r‘:jit erfolgen soll und daf sie auch keinesweys

. Dezember 1946.

Hofrat Ing. Alfred Sighartner e. h.
Landesbaudirektor.




Geleitwort

zur nachfolgenden gewisserkundlichen Arbeit

it der vorliegenden Studie ,Wasser und Gewdsser
Oberdsterreich® schenkt Hofrat i. R. Dipl.-Ing.
anz Rosenauer seinem Heimatlande ein Werk, das, auf-
baut auf seine langjihrigen Erfahrungen und auf seine
Rlreichen bisherigen Verdffentlichungen, eine Zusammen-
ssung der Ergebnisse seiner vielseitigen wissenschaftlichen
eobachtungen und Forschungen auf dem Gebiete der
ydernen Gewdsserkunde Oberdsterreichs zur Darstellung
ingt.

Wenn jemand berufen und geeignet ist, iiber die ein-
chligigen Verhdltnisse unseres Heimatlandes zu schreiben,
_ist dies Dipl.-Ing. Rosenauer, der in seiner mehr als
hrigen Dienstzeit im hydrographischen Landesdienst mit
roflem Erfolge titig war und sich durch seine weit iiber
en Rahmen seines pflichtgemdifien Wirkungskreises hinaus-
ehende wissenschaftliche Betitigung mit vollem Recht des
ufes eines hervorragenden Fachmannes auf dem Gebiete
or Gewisserkunde erfreut.

_ Die vorliegende Studie wird fir den kiinftigen Ausbau
imserer heimischen Wasserwirtschaft eine duferst wertvolle
rundlage fiir das richtige Erkennen der gewdsserkundlichen
egebenheiten bilden und daher nicht nur im amitlichen
/,ebrauche, sondern auch fiir den Bedarf der Privatwirt-
chaft als ein willkommenes Hilfsmittel bei der Lisung ein-
chligiger Fragen Verwendung finden.

_ In diesem Sinne wiinsche ich dem Werk den ihm ge-
hrenden vollen Erfolg, seinem Verfasser aber die Genug-
uung, ihn als Dank fir seine Lebensarbeit in wvoller,
eistiger und korperlicher Frische und in wungebrochener
rbeitskraft als wertvolle Frucht reifen zu sehen.

Linz a. D,, 22. Juli 1947.

Dipl,-Ing. A. Sighartner e. h.
Hofrat und Landesbaudirektor.




ch gegen Ende Juni 1904 — nach einer kurzen Ver-
unkg in den verschiedenen Fachgebieten des Staatsbau-
fos —— den Auftrag erhielt, in der hydrographischen
desabteilung Dienst zu machen, ahnte wohl keiner von
Beteiligten, weder der damalige Vorstand des Staatsbau-
tes Obbrt. v. Mathes, noch mein unmittelbarer Vorge-
r, Obering. Fresl, noch ich selbst, daff mir damit mein
bensweg vorgezeichnet worden war.

er Zweck meiner (voriibergehend gedachten) Zuteilung
m hydrographischen Dienst war ja nur die Ausfithrung
 Wassermengenmessungen an unseren vier grofien
serliufen Donau, Inn, Troaun und Enns, von denen der-
ige Aufnahmen nur in ganz geringer Zahl vorlagen. Nach
,iger Vorbereitung sollte die erste Messung am Inn unter-
1b Wernstein ausgefithrt werden und ich sollte dort in die
‘eheimnisse der Wassermefkunst — amtlich hydrometrische
‘rhebungen genannt — eingefiihrt werden. Das ging sehr
sch vor sich, indem mir die Mefstelle gezeigt und ich mit
rbeitskriften bekannt gemacht wurde, die das schon ein-
1 gemacht hatten; dann blieb ich mir selbst iiberlassen.
e Sache mahm einen guten Verlauf;, wir bauten eine
helfsmifige Uberfuhr iiber den mehr als 200 Meter
eiten Inn, besorgten die Messung von der Uberfuhr aus
t einem Stangenfliigel, aber wir machten, wie das damals
ch erwiinscht war, auch Schwimmermessungen, bei denen
ie Punkte des Durchschwimmens der mit Fihnchen ge-
ennzeichneten Holzklotze durch bestimmte Flufiquerschnitte
it dem Instrument eingepeilt wurden u. s. w. Das alles
auerte fast eine Woche.

Bei diesen Arbeiten zeichnete sich ein Tischlermeister
cht: nur als tiichtiger Wasserfahrer sondern auch sonst
urch. seine Umsicht und Arbeitsfreude besonders aus. Er
iefi - allgemein der ,,Schreiner Franzl®, mit seinem wvollen
‘amen Franz Eisenfried; hatte ein Kkleines Haus am bayri-
_c'hen Innufer in Leiten unter der Neuburg und iibte dort
as Tischlerhandwerk aus.Der jederzeit frohliche und trink-




feste kleine Mann wurde der Fiihrer meiner Mefigehilfen,
die in einer ziemlichen Anzahl notwendig waren. Und wenn
ich wieder einmal nach Wernstein kam — was gar nicht so
selten geschah — rief ich blof iiber den Inn hiniiber ,,Eisen-

fried, g’messen wird“ und alles lief wie am Schniirchen.

Traun, Enns und Donau kamen dann auch an die Reihe
und wir erreichten es, daf der Zeitaufwand fiir eine Messung
von etlichen Tagen auf wenige Stunden sank.

So lie sich der Anfang meiner Titigkeit in der Ge-
wisserkunde umsomehr gut an, als auch nach der Arbeit, die
oft im Regen und bei Schnee vor sich ging, in den Land-
gaststitten fiir das leibliche Wohl mnicht nur allerbestens
sondern auch billigst gesorgt war.

Dafl dies duflere Bild meiner Titigkeit, verstirkt durch
den Umstand, dafi der gewdsserkundliche Dienst im tig-
lichen techmnischen Leben moch wenig bedeutete — er war
ja erst vor ein paar Jahren eingerichtet worden — Anlaf
zu der Meinung wurde, es sei ja recht schén, ,mit dem
Fliigel spazieren zu gehen, aber der richtige Ingenieur habe
sich als Bauleiter zu bewdhren, war schliefllich verzeihlich.
Trotz mancher Ansitze, aus mir einen Bauleiter zu machen,
blieb ich — ohne mein unmittelbares Zutun — doch beim
gewdsserkundlichen Dienst und nun ich am Ende meines
Lebensweges stehe, sind es zweiundvierzig Jahre geworden,
die mich von dieser Seite her unsere Gewisser kennen
lernen lieflen. Aber nicht nur die Bekanntschaft mit dem
Wasser haben mir diese Jahre wvermittelt, sondern wviele,
viele und wertvolle Einblicke in fast alle Titigkeitsgebiete
der Menschen, denn alle brauchen das Wasser. Das hebt den
gewfiisserkundlichen Dienst iiber das Tdgliche und Fachliche

“weit hinaus und lift eine Schau gewinnen, wie sie kaum ein
anderes Fach bietet — wenn man Augen und Ohren offen-
hilt — und das befruchtet wieder die Gewdsserkunde.

Ich fiihle es nun als eine Verpflichtung, die Kenntnisse
vom Wasser in Oberdsterreich, die uns in dieser Zeit zuge-
flossen sind, festzuhalten, soweit ich dazu imstande bin; war
doch die Allgemeinheit es, mit deren Mitteln sie errungen
werden konnten. Ich entledige mich meiner Verpflichtung
aber auch mit grofler Freude, weil von so vielen Seiten der
Wunsch und das Verlangen nach einer solchen Arbeit ausge-
sprochen worden ist.

Trotz der Unmenge von Zahlen, die wihrend der vier
Jahrzehnte iiber das Wasser in die Welt gesetzt wurden und

sie eben Zahlen sind, besondere Genauigkeit aus-
en scheinen, mufl wiederholt werden, was im Jahr-
des ob.-0st. Musealvereines Bd. 84 (Linz 1932), Seite
. f .qusgefithrt wurde. Wenn man sich noch so sehr
te, blieb alles immer nur Stiickwerk und mehr oder
iger gute Anniherung an die Wirklichkeit. Das was man
ieﬁlich mdochte, ein geschlossenes, abgerundetes Bild
s Teiles des Wasserkreislaufes zu geben, der sich in
erem Lande abspielt und wie er von hbherer Warte ver-
gt werden kann, das gelingt kaum. Einerseits ist das Land
ielgestaltig, als dafi es mdglich wdre, es als eine Einheit
betrachten, und der einzelne Beniitzer all’ der Zchlen
11 ja die Einzelheit in der Vielfalt erkennen kdinnen;
dererseits ist das Land aber doch zu klein, um von ihm
s gllein beurteilen zu konnen, in welchem Verhdiltnis zur
ofien Welt die Erscheinungen stehen, 'die man hier beob-
chten und in Zahlen ausdriicken kann; d. h. zu beurteilen,
b eine Erscheinung z. B. iiberhaupt ein Einzelfall ist oder
b sie nur bei uns so erscheint.

Das sind Schwiichen, die einem immer wieder bewuft
aperden und die zur Bescheidenheit erziehen.

___ Der gewiisserkundliche Dienst in den Bundesldndern hat
die Aufgabe, die Beobachtungen der Niederschlige, der
Wasserstinde usw. an, den Wasserldufen zu iiberwachen; er
at Wassermessungen und sonstige Aufnahmen im Freien
uszufithren und hat schlieflich alle erzielten Ergebnisse fir
die Verdffentlichung durch das hydrographische Zentral-
bureau in Wien vorzubereiten.

Das tdgliche Leben mit seinen plotzlich auftretenden
Bediirfnissen und Fragen hat aber immer wieder sofortige
Antworten verlangt und so ist es dazu gekommen, daf3 iiber
den: oben gekennzeichneten Umfang des Dienstes hinaus,
Lkleine und auch gréfiere Untersuchungen angestellt wurden.
Da das fast nie rasch genug gehen konnte, mufite getrachtet
erden, mit den gerade vorliegenden Unterlagen und viel-
leicht mnoch einigen rasch zu beschaffenden Erginzungen
das’ Auslangen zu finden. Auf diese Weise kamen viele An-
gaben iiber unsere Gewdsser zustande, die, wenn sie auch
nichts Endgiiltiges aussagen wollen und die Gleichartigkeit
vermissen lassen, fiir den tdglichen Gebrauch aber doch
geniigen und viele Dinge zu beurteilen erlauben. Daf der-
rtige Angaben, die in zahlreichen Akten vergraben oder oft
nur auf Entwurfsblittern vorhanden sind, nicht verloren




gehen, soll die vorliegende Arbeit in erster Linie bewirken.
Wenn es dann mdglich war, auf solchen Unterlagen auf-
bauend, zu einer mehr beschreibenden Sicht iiber das Wasser
im Lande 2zu kommen, so ist das eine erwiinschte und
freudig begriifite Begleiterscheinung, aber eben doch nur
eine Begleiterscheinung.

Die wvorliegende Arbeit kann nicht den Zweck haben,
grindliche Untersuchungen, wie sie als Vorarbeiten fiir
alle Wasserbauten und Wassernutzungen unerlifilich sind,
zu ersetzen. Solche Untersuchungen machen sich immer
bezahlt und man sollte ohne Scheu Zeit und Geld fiir sie
drangeben.

Besonders die Wasserkraftnutzung verlangt eine ziemlich
weit getriebene Genauigkeit der Abfluffimengen, die wegen
der fortwdhrenden Sohleninderungen in unseren Fliissen
nur sehr schwer z2u erreichen ist. In dieser Hinsicht wird
eine Vervollkommnung des Arbeitsvorganges unerldflich
sein.

Weiter sei angefiigt, daf in diese Arbeit verschiedene
Zusammenstellungen, Ubersichten u. dgl. aufgenommen sind,
die aus anderen, dem Einzelnen nicht immer sofort verfiig-
baren Druckwerken entnommen wurden. Es sollte dem Be-
niitzer ein Behelf zur Hand gegeben werden, der ohne um-
stdndliche Nachsuche das bietet, was der Augenblick erfor-
dert; es sollte aber auch damit ein Ansporn gegeben sein,
sich dieser Dinge iiberhaupt zu bedienen, zum Nutzen der
Arbeiten, die ausgefithrt werden miissen. Gerade dieser
Wunsch kann nicht oft genug und nachdriicklich genug vor-
gebracht werden. Die vorliegende Arbeit sollte es mdglich
machen, die Abflupvorginge im Lande in einer fiir viele
Zwecke geniigend genouen Weise aus solchen Angaben ein-
zuschitzen, die aus unmittelbarer Beobachtung und Messung
hier im Lande gewonnen oder abgeleitet wurden. Die vielen
Formeln mit ihren vielen wdhlbaren Beiwerten, die der
Willkiir und dem guten Willen des einzelnen anheim ge-
geben sind, sollten iiberfliissig sein. Neue, vermehrte und
verfeinerte Messungen — die man aber nun keinesfalls
unterlassen sondern mit allen Mitteln anstreben sollte —
kdnnen iiber das Erreichte hinaus besseren Einblick ver-
mitteln. Das soll die Zukunft erstreben.

Zur Anordnung des Stoffes ist zu sagen, dafi davon abge-
gangen wurde, die Fliisse und Flufgebiete der Reihe nach
zu behandeln; es sollte méglichst das Land mit seinen

mmen  als Ganzes gesehen werden und die
Fi~uﬂgebiete sich hinziehenden, wiederholenden
en gleicher Erscheinungen vermieden werden.
wohl den Nachteil mit sich, daf die einzelnen
__micht als eine Einheit aufscheinen. Diesem
e durch ein ibersichtliches Inhaltsverzeichnis
en werden, in dem das fir jeden Flufi Wichtige
‘ gefafit ist und so leicht aufgefunden werden kann.
wurde nicht genau die in der Gsterreichischen Ge-
nde iibliche Reithung eingehalten — sie ist hier nur
Zusammenstellung der Wasserstandsschwankungen
worden — sondern es wurde wie folgt gereiht:
Inn - Salzach - Nebenfliisse der Salzach, des Inn,
Nebenfliisse der Donau - Traungebiet - Ennsgebiet
ehrfach wurde die Donau auch riickwdrts angereiht.
_ist auch beim Traun- und Ennsgebiet vorgegangen
. Das geschah, um die einzelnen Fluflidufe micht zu
kleine Abschnitte zu zerteilen und deren Beschrei-
4 uniibersichtlich 2u machen.

moglichst vollstindiges Verzeichnis des mir zugding-
Schrifttums mége das Nachlesen einzelner Arbeiten

iters sei vermerkt, dafi die Beschaffenheit des Wassers,
h immer mehr als eine ganz besonders zu beachtende
;chaft erweist, nur jeweils gestreift wird. Ihre erschop-
Behandlung wiirde meinen Wissensbereich weit iiber-
n; sie liegt auf einer anderen fachlichen Ebene und
sehr erstrebt werden.

n bleibt noch die angenehme Pflicht zu erfiillen, allen
2u; danken, die meine Arbeit und ihr Erscheinen,
der Schwierigkeit unserer Zeit, geférdert haben. Dieser
gilt in erster Linie dem Herrn Landesrat F. Kern,
iese’ Verdffentlichung tiberhaupt erst ermdglicht hat,
em Herrn Landesbaudirektor Ing. A. Sighartner, der
edanken zur Tat werden lieB, fiir ein Fortwirken der
‘ungen und Erkenntnisse der abtretenden Reihe der
Staatstechniker zu sorgen. Mein Dank gebiihrt aber
allen meinen engeren Mitarbeitern im hydrographi-
Dienst, die mir viele, viele laufende Tagesarbeit all’
thre her abgenommen haben und die Gedanken frei-
iten  von beschwerender Kleinarbeit. Ganz besonders
e ich hier aber nicht versdumen, der Schweizer
shydrographie in Bern zu gedenken, die ein Ver-




sprechen ihres einstigen Direktors J. Epper durch die Jahr-
zehnte hindurch getreulich gehalten hat und durch pinkt-
liche kostenlose Zusendung threr mustergiiltigen Verdffent-
lichungen immer wieder Anregung und Ansporn fiir weiteres
Arbeiten geboten hat. Leider war es mir nicht geginnt,

deren wvorbildliche Griindlichkeit nur angendhert zu er- -

reichen.

Der Wunsch nach einer guten Aufnahme in meinem
Heimatland begleitet diese Verdffentlichung; man moge das
Brauchbare gern und hidufig nutzen und die Mdngel nicht
zu hart verurteilen.

Linz, Dezember 1946.

F. Rosenauer.
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Beim Betrachten der Niederschlagskarten tritt als — man darf
sagen — Selbstverstindlichkeit hervor, daB dort, wo die groBen
Bodenerhebungen liegen, auch die groBten Niederschlige zu Boden
fallen; das ist also im Norden in den Ausldufern des Bohmerwaldes
und im Siiden in den Alpen. Dazwischen bilden die Erhebungen
des Sauwaldes und des Hausruck~ und Kobernauserwaldes eine
Briicke, die deutlich in Erscheinung tritt.

Ebenso deutlich zeigen sich im Niederschlagsschatten, also
ostlich davon, die Gebiete mit geringen Niederschlagshohen,
nimlich die Aistsenke und das Eferdingerbecken mit dem Tal des
Innbaches. Die paar folgenden Zahlen lassen die Unterschiede in
den Niederschlagshohen erkennen: Pléckenstein 1400 mm, Aist-
senke und Eferdingerbecken mit Innbachtal unter 800 mm und
das Hochgebirge (Dachstein und Totes Gebirge) ber 2400 mm.

Nicht unerwihnt soll bleiben, daB tbers ganze Land hin eine
Abnahme der Niederschlagshohen von Westen gegen Osten festzu-
stellen ist. Das zeigt sich sowohl nordlich der Donau, wo um
Prarrkirchen und Kollerschlag 1200 mm gemessen werden, wihrend
an der Ostgrenze nur stellenweise 1000 mm erreicht werden. Im
Alpengebiet sind die entsprechenden Zahlen 2200 mm im Westen
und 2000 mm und sogar 1800 mm im Osten.

Eine nichste Frage, die sich sofort auch einstellt, ist die nach

dem Unterschied der beiden Zeitrdume 1876/1900 und 1901/1925.
Tr 1468t sich der Hdhe nach ebenfalls in einer Karte darstellen
und es zeigt sich so, daf einer geringen allgemeinen Zunahme
(1.3 %) im ganzen Land, drei schmale Streifen von Braunau
bis Rainbach, {iber den Kobernauser- und Hausruckwald und
von St. Wolfgang gegen Steyr gegeniiber stehen, die geringere
Niederschlagshohen im zweitgenannten Zeitraum aufweisen. Hin-
sichtlich der Verteilung der Niederschlige tibers Land im grofien
ist kaum ein Unterschied in den beiden Zeitrdumen festzustellen.
Das, was man bei genauerem Zusehen als kleine Unterschiede zu
erkennen vermeint, ist zum groBen Teil auf einen besseren Ein-
blick zuriickzufithren, der beim Ziehen der Niederschlagsgleichen
1901/25 wirksam wurde 4ind vielleicht ist manches auch vom per-
sonlichen Gefiihl der Bearbeiter abgehangen (siehe Abd. 3).

In der Ganglinie der Niederschlagshohen, also der zeitlichen
Verteilung tber das Jahr hin, ist das hervorstechendste Merkmal,
daB die grofiten Niederschlagshohen durchwegs im Juli zustande
kommen; (nur in Hinterstoder ist die August-Summe um ein ganz
geringes hoher). Diesem Hoch entspricht ein Tief am Anfang des
Jahres, das zum Teil in den Februar, zum Teil in den Miérz zu
liegen kommt, ohne daf man jedoch fiir diesen Unterschied eine
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Mittlere Monatssummen, Jahressummen und groBte Tagesniederschlagshdhen.
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Mittlere Monatssummen, Ja

hressummen und grofite Tagesniederschla

gshohen.

1901/25 18761900
Beobachtungs- [Meeres- | | | | | | l Grisiter | GesBter
stelle wohe | ¢ || \ W v Vv \vm X \ x| xa \xn Jahr |Niedor-| Tag | Jabr |sieder-| Tag
\ \ ‘ " \ l ‘ 1 I schlag \ schlag 1
Neukirchena. W. 555 1106| 81| 67| 88 821100|137]116| 96 30! 86(102| 1141 85.9] 1.11.24§1146| — \ —
Goldwdrth 260 | 52| 45 34| 59 65! go|118] 91} 71| 5 g0.8112. 7.09] 35| — —
Scharten 395 | 52| 38| 87| 63| 66 8l 113| 90| 71} 54 59.6123. 7.10) T4l| — —
Cramastetten 544 | 66 49( 47| 75| 77| 99/132|110| 82 62' 5 794112, 7.09] 818| — —
Ottensheim 955 | 03| 42 35| 58| 68| 84]112 92| 69| 47 69 |12.7.09] 726 — —
Linz 960 | 58| 44| 43 6o 69| 87(128| 99 76| B3| 55} 63 6371 8. 7.191 789 72 | 2.9.88
Hellmonsddt ga4 | 70| 48] 48 74! 821110|127|112 83| 69| 64 53.8 112. 7.091 907} — —
Altaussee 717 11951147,1321174 160|233 300|255 216 1411159|196| 2308 | 180 6. 9.0912001 [242.8 |12. 9.99
Hallstatt, Salzb. {1012 163{141|133 157‘160 2991252243199 115(151]1431 2084 125.3| 3. 2.09]2086 2248 112.9.99
Ischl 499 1132 94| 95|132 1341931244209 |177 109]120(142| 1781 140.6] 6. 7.14 1685 [217.0 [12.9.99
St. Gilgen 539 1132| 861105 147\146 1931206|181|157 112]108]180(1707| 82 1. 2.23j(173L| — —
Vord. Langbath-
see 675 1149|118 /121 164\160 91112791215 |184|132 1921148| 2000 | 124.2 9. 7.03]2074| — —
Gmunden 448 | 86| 69 631109110 149|174)145 193] 82| 73 87 1275 | 82.8123. 9.09 1295 |118.0 [12.9.99
Fuschl 669 1132(103)103 14&‘146 1991230195169 11111201184 1786 150 6. 9.2011692| — —
Mondsee 481 84| 961137]124|178 915|165 |143 (106|102 111)15911102 | 8. 9. 1211553 | — —
Frankenburg 515 §0| 72| 95|102|123 128|121{103] 74 731 91|1189| 62.2|16. T.1411229 — —
Vocklabruck 433 | 75| 85| 62 96100 1251'!43 127] 99| 70| 67 7gl1102! 6421 4. 7. 1811098 — —_
Wolfsegg 650 65‘ 49| 47| 18 8’7%115 1521091 96| 64| 54 66l 962| 68.9112. 7. 0911063 | — —
Lambach 400 | 58] 46| 45 77 87’10& 139 102\ 80\\ 58 51‘ g1l 906! 94.5119. 7, 12| 867 — —
Griinau 527 1128 97‘1 99134 (124180,216 181 1561106]1001130 1639 | 124.4| 1. 6.21 1600 [160.5 112.9.99
Wels 317 391‘ 411 69| 74| 93 1271101] 75| 58| 48 59 §34| 62.219. 7. 12} (833} — \ —_
 Kirchdorf l431 63 73|101|100|132|153)135 j121 83.2| 4. 9.22 R

_ Neuhofen 9411401108 8 651 916
g?e;ibe.rg“ ¢ 18911261 93 6 giG 68.8
st lorian 75| 75| 95|126|101 64| 73| 81

atia Laah _ | 340 | 60| 47| 49| 75, 85| 97|127|112] 83| 57 0

St » 56| 65 913|110
oistadt 46! 371 33| 56/ 66

peistadt | B 8 B SO O] ) Ga[107| oa] 75| 55| 46| 58 74| 85

i."“dsmdt ggg 75| 55| 54| 75| 88|133|154|159|115| 68| 64 72 1113 %5
Liezen 659 gg 21 28 85|118|115|141(147|107| 69| 72| 92|1149| 83.9
Admon o1 | 88) 61 8l s4(100/135 154]160| 120| 76| 72| 83| 1196| 95.9

oyer : 05|1241131| 168|197 172| 156] 102|101 | 126| 1598 | 126

Reichraming 49 |108| 81| 86]122(130|155|184|159|148| 93| 90|104] 14
Hinterstoder 590 | 91| 75| 85| 94|104|141|171|178|142| 82| 81|106 1320 P
Spital a Pyhrn | 647 |100| 90| 85\100|114/150 176|173/ 140| 92| 95|11 143? o
22 Pankraz ggg 125; 22 75|111|119|164|195|183|156| 92| 96|118|1512 Erﬁi

oyr 54 85 82| 93|124|100 '

Behamberg 524 | 61| 49| 43| 79| 90|100|140]119 1?2 gi ?2 Zg 3357; sos
Freistadt 556 | 47| 36| 35| 54| 70| s6!118] 89| 65| 47| 39| 56| 743 g
Gutau 584 | 50| 39| 38| 65| 75|100|134|108| 84| 56| 47| 60| 856 ZG%
Z"’t;’we“‘ ggg gi 30 34| 61! 67| 89l115| 97! 76| 54! 40| 50| 754 sé;
ed 44| 43 75| 78| 94|122|110]| 8 ‘
Grein 935 | 60| 48| 48| 76| 72|100|123|105 sg gg gg gi ggf o
Isperdort 230 | 66| 52| 53| 80| 721100|125|102| 84| 59| 58| 74| 925 -
Lackenhot 835 |1431108|108|149156]195|247| 108|175 118 |120{ 144|186 o
Waidhofen 358 | 71| 62| 60| 93|103|120(135(128|108! 78| 65| 80 1101 1326

14. 7.06

13. 8.15 —

1. 7.17] 699 — —
3. 6.13} 801| — —
13.12.18] 1107 — —
6. 9.20{1182| — —
8. 7.14]1165| 102 [4.12.74
4. 9.2211466| — —_
4.9.2211409 | 146 [12.9.99
6. 9.20}(1168) -— —
6. 9.20] 14221 — —
28.11.13{ 1432 | — —
8. 7.14} 959 — —
30. 8.10{1030 | — —
29, 7.12] 690 77 | 2.9.88
12. 7.09] 787 — —_
14. 7.06] 715! — —
9.7.03] 919| — -
9. 7.03] 860| — —
9.7.03] 813| 79 | 2.8.88
9. 7.0311862 | 218 [12.9.99
19. 7.06} 1121 — —_
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Begriindung angeben kénnte. Man
Februar-Tief eine Lage in der west-
hend anzunehmen, doch wird
Ein zweites, etwas

gewisse GesetzmaBigkeit oder
ist vielleicht versucht, fiir das
lichen Landeshilfte als vorherrsc N
i eintliche Regel oft durchbroc .
illzsige:eesrr’;‘lief stellt sich im November und in einigen OrteP sct{orﬁ
im Oktober ein; auch diese Abweichung von der Regejl 14868t s1f:

nicht niher umgrenzen, will man nicht sagen, daf die Lage 1m
Gebirge in dieser Hinsicht bevorzugt erscheint.

~ :
Rl Ny |

Abd. 3. Unterschied in der Niederschlagsverteilung
zwischen 1876/1900 und 1901/1925

Die verhiltnismiBig geringen Unterschiede i
Verteilung des Niedersch_lages iibers ganze Lan
moglich, diese Verteilung auch in Hund
auszudriicken; sie ist durch folgen
ihnen sind auch die Grenzwerte zu entnehmen.

40

n der monatlichen
d hin machen es
ertstel der Jahressumme

de Zahlenreihen gegeben; aus

’ . s % " ! 'y 4 1

fa mw v ¥ v v ox X o

Abd. 4. Gang der Niederschldge in Oberdisterreich
(in Hundertsteln der Jahressumme)

Mittlere monatliche Verteilung der Niederschldge in % der
Jahressumme

Monat: | T | IL|HI|IV]| V| VI | VII|VII] IX | X | XI|XI

Mittlere
GrofStwerte

10.2(8.1(6.719.1|94(121|1541129110.1 {74 7.5 |10.6

Landes-
Mittel

Mittlere
Kleinstwerte

Mittel f. das
Salzkammer-| 7.515.8(56.57.9| 7.7/10.7{13.,5(11.3| 9.6{63{6.4]| 7.8
gut

71|54/55(81|83|10.9,13.6|11.3| 9.2(66|62| 18

54140 72172 87/103| 9.8| 6.9 6.6

Da es sich nur selten um die Beurteilung eines einzelnen
Punktes des Landes handeln wird, fiir den aus der Zusammen-
stellung der Monatssummen das Wissenswerte ersehen werden
kann, sondern meist um die Beurteilung einer gréBeren Fliche,
eines Einzugsgebietes oder dergleichen, verursachen die einzu-
beziehenden Beobachtungsstellen immer einen gewissen Aus-
gleich, so daB3 fiir viele Fragen die vorstehenden Mittel mit genii-
gender Genauigkeit verwendet werden konnen. Ubrigens sind die
mittleren Abweichungen (mittlere Grét- und Kleinstwerte) bei-
gegeben; auBerdem ist eine besondere Reihe fiirs Salzkammergut
angefiigt, das wegen des Mérz-Tief vielleicht eine gewisse Sonder-
stellung einnimmt, die aber — wie man sieht—nicht sehr betont ist.
Es bedeutet immer einen Mangel, werin man bei der Bearbei-
tung eines Gebietes an seinen Grenzen halt macht und die Nach-
barschaft unbeachtet 143t. Deshalb sind schon bisher jeweils Werte
fiir die Nachbarstellen angefiihrt. Das sei noch flir den Norden
Oberdsterreichs erginzt, soweit sich das machen 148t.
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Und zwar seien die Jahressummen 1876—1900 fur ejnige Orte

im Moldaugebiete angefiihrt:

AuBergefield 1058 m lber der Adria 1215 mm

Buchwald 1162 ,, » ' 1332 ,,
Salnau 735 ,,  » ’ ’ 820 ,,
Schwarzbach 725 ,  » " " ?;g?) "
Krummau 530 ,, " » o "
Buchers 962 ,, » " " o ’
Gratzen 540 ,, ’ » i "
Budweis 380 , i ” ” "

Die Verteilung auf die einzelnen Monat? ist durch fd%fbxﬁf
7ahlen (%), die streng fir Salnau gelten, geniigend genau zu

blicken:
Mittlere Niederschlagsverteilung in Salnau in % der Jahressumme:
Monates | 1 |11 (W [IV] V [ VI [Vl vl [IX | X |XI | X1 Jane
Anteil 1.9/, | 43 [4.6]65 | 6.3|10.4 127 \ 13.6[113]9.2) 7.8]5.5] 7.8]100
Wir erkennen, daB das Niederschlags—Hocp zu'x" gleicheg Zei}’i
(Juli) eintritt, wie in Oberdsterreich, dafB aber im Jénner una auc

noch im Februar ein besonders ausgepragtes Tief auft'n:t, das
siidlich der Béhmerwald-Wasserscheide nicht vorhanden ist.

Beachtenswert ist weiter die Zahl der Tage mit Niede.rschl}cltgl,‘
die in unserem Land eine ziemlich grofie ist, scz d;ﬁdrrll\?'x; dler; Sz(; o
! t jeder zweite Tag N
Anniherung erwarten muf, dall fas : : lersch
bringt; dabei unterscheiden sich die einzelnen Landesteile nicht

sonderlich voneinander. ) o )
Als Richtlinie seien (nach P.Th. Schwarz) flir einige Beob

achtungsstellen die 7ahlen monatsweise angefithrt:
7ahl der Tage mit Niederschlag:
Momate: | 1| W [IV| V]V TVILVI]IX | X | XI |X1l] Jahr

5116199
i 3117116]19 19|20 1716 1611
Relchersherd ii 12 15|15 |17 (15|18 (16 |13 15|12 | 14 | 176

T 12112 |16 16| 18|21 |20 | 17| 15| 15| 12|14 |189

e : 18018 ] 1614 | 15| 13| 15 | 184
s o l1al12]16] 15|18 7

Proistadt i3 l1 |14 (14|17 17|16 | 15 | 12| 14|13 | 14 {171

Um aber mit der Umwelt vergleichen zu kénnen,.sei nqch einte
solche Zahlenreihe fir das Klagenfurter Becken hier beigesetzi,

42

weil dies bei uns als besonders von schénem Wetter begiinstigtes
Gebiet bekannt ist:

Zahl der Tage mit Niederschlag im Klagenfurter Becken.
| 6[ 8|10]11!14|13]14113]10]10] 910|128

Bei der Betrachtung dieser Zahlen mége man sich aber vor
Augen halten, daB als Niederschlagstage auch jene zihlen, an
denen nur wenige Zehntelmillimeter gefallen sind, ebenso jene, an
denen etwa ein kurzer Schlagregen von wenigen Minuten Dauer
niedergegangen ist. Manche dieser Niederschlige erfolgen in der
Nacht, so daB sie fir den gewdhnlich Sterblichen, der um diese
Zeit im Bette liegt, nicht in Erscheinung treten. Das erhellt das
fiir manchen vielleicht allzu diistere Bild bedeutend.

Noch eine Zahlenreihe mdge hier Aufnahme finden, némliéh
gemitteﬁe Werte fiir die Hdufigkeit der stiindlichen Niederschlige
verschiedener Stirke in Salzburg (1937 und 1939); sie ist dem
hydrographischen Dienst in Salzburg zu verdanken, der einen in
der kalten Jahreszeit geheizten Schreibregenmesser in Betrieb
halten konnte. Man darf annehmen, daB #hnliche Werte — auf
besondere Genauigkeit kommt es ja nicht an — auch fiir den Vor-
alpenbereich Oberdsterreichs Geltung haben werden. (Mittlere
Niederschlagshohe in Salzburg 1382 mm). Wer Abwasserfragen zu
beurteilen hat und dann, wie es gerade auf diesem Gebiet sein
sollte, etwas tiefer in die Zusammenhinge eindringt, wird die
Angaben mit Vorteil verwenden konnen.

Haufigkeit stiindlicher Niederschldge in Salzburg.

moh | Sgnden | mn | Sgnden || Stnden
bis 0.1 1650 bis 1.1 411 bis 2.5 187
, 02 1030 , 12 378 » 3.0 136
, 0.3 884 , 13 350 » 4.0 98
, 0.4 786 , 14 320 » 5.0 54
, 0.5 720 , 15 290 » 6.0 35
, 0.6 645 , 16 264 » T.0 23
, 0.7 583 , L7 251 » 8.0 19
, 0.8 528 » 18 230 » 9.0 14
, 0.9 483 , 19 213 » 10,0 11
, 10 450 » 2.0 197 » 15.0 8
» 200 3
i iiber 20.1 1
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Abd. 5. Haufigkeit der stiindlichen Niederschlige
in Salzburg (Summenlinie).

Betrachtet man diese Zahlenreihe aufmerksam, so wird man
finden, dafl gerade die geringen Niederschlige (0.1—0.3 mm) am
hiaufigsten sind und mehr als die Hé&lfte der gesamten Nieder-
schlagsstunden ausfiillen (d.i. 1650 — 786 = 864 Stunden von den
1650 Niederschlagsstunden des Jahres). Erinnert man sich, daB3 das
Jahr 8760 Stunden hat, so erkennt man, ein wie kleiner Teil des-
selben durch Regenfille ausgefiillt wird.

Durch die Notwendigkeit einer geordneten Bewdisserung land-
wirtschafilich genutzter Fléchen zum Zwecke besonders gestei-
gerter Nutzung gewinnt die Frage nach der Hiutigkeit bzw. Wahr-
scheinlichkeit bestimmter monatlicher Niederschlagshdhen in der
Wachstumszeit (Mirz—September) erhohte Bedeutung. Es wurden
deshalb die Werte fiir einige Stellen verschieden hohen Nieder-
schlages in Oberdsterreich erhoben und in der folgenden Ubersicht
zusammengestellt.

Wie aus ihr zu ersehen ist, h#ufen sich im Méirz und April die
Monatsniederschlige um 40—60 Millimeter, wéhrend gegen den
Sommer zu eine ausgebreitete Streuung der Niederschlagshohen
zu verzeichnen ist, wobei dem 140-Millimeter-Niederschlag im
Juli vielleicht eine gewisse Vorrangstellung zukommt.

Zur Ermittlung der notwendigen Wasserzubuflen fiir Bewisse-
rungszwecke mogen diese Werte Anhaltspunkte bieten.




undertsteln (1901—1940)

Monat der Wachstumszeit in H

Niederschlags—Wahrscheinlichkeit je

5
Niederschlag | Kollerschlag 1121 mm | Freistadt 744 mm | Wels 834 mm
i B e e R H [
wn | [ v [ e Vo Lo [ e [ v [ [ o
J4is v v vi v i IX m LIV \Y vI | vi vl IX m | v v vi | v |vil} X
01— 20 16 2 2 0 \] 2 2 22 6 8 0 2 6 16 2 2 0 0 0 4
20°1— 40 30 [ i2 2 4 2 18 42 22 16 6 14 6 22 42 14 i6 2 0 6 18
40°1— 60 16 20 8 18 12 8 20 20 60 22 12 12 10 22 20 46 20 14 12 10 16
60°1— 80 14 30 20 12 8 20 16 2 28 20 22 16 24 22 12 16 16 16 i4 22 24
801—100 0 14 16 16 12 20 6 14 10 34 8 28 10 8 16 26 20 8 8 24
100°1—120 10 10 22 12 10 20 8 6 6 18 12 10 2 6 6 18 16 26 2
120°1-140 6 6 | 16 18 28 16 10 4 10 12 10 4 8 22 22 10 4
140°1—160 2 10 2 2 8 8 4 2 8 8 6 0 4 2 8 8 4
160'1—180 2 2 0 12 14 2 Q 8 2 6 2 2 2 2 8 4
180°1—200 2 2 6 6 8 2 2 4 ] P 8 6
200°1—220 0 2 0 2 0 0
220°1—240 2 0 2 2 2
240°1—260 0 2
2601280 0
280°1—3800 2
300°1—320
320"1—340
340°1—360
360°1—380
880°1—400
400°1—420
420"1—440 ’

Niederschlags-Wahrscheinlichkeit (Fortsetzung)

Ni K .
iederschlag remsmiinster 1012 mm | Kirchdorf 1207
o . mm | Bad Ischl 1781 mm
VI | VI |V
— 1| IX 1L v v VI | VII | VID| IX | HI v Vv VI vII vl | IX
- 10 0 0 4] 0
) 0 0 6
0 10 55 2 0 0 0 0
o1 8 12 i: 1;8 4 2 [} 10 30 0 6 0 0 0 g 12 (8) , . . . .
‘ 8 6 8 20 30 2 ; 0 S
60— 80 ” » 16 18 0 [ 2 12 2 ;
8
801100 . 14 li 2§ ig 14 28 10 12 10 10 2 10 18 22 li li ; ; ; .
) 18 12 2 30 2 2 2 s
100'1—120 2 28 ; : i . 2 :
1201120 ; ig 8 12 22 10 10 12 12 28 12 18 16 : i; P . : : "
1401150 ; 3: 14 10 [ 2 18 16 24 18 24 8 0 16 ; : : : "
o180 2 8 2 10 ¢} 8] 2|0! 6100 2] 2|10 ig i Il
o 2 E s8] 21 2] 6| 8|12 |16]10| 2} 6] 0 gl N IV
1013 : 10 A o X ] 12 : N b 8 18 18 24 10
e z 2| 4| 2| s8]10] 0o 6| 2 12 ﬁ 4 Il I
e ‘ ¢ 2110|612 0| 6] 2|10 12| 8| 12
2601280 2 4 4 2 2 0 0 . . :
280°1-300 ; : : ; :
2 2 2 6 2 12
300°1—320 0 ; :
320°1—340 2 : 6 o : :
340°1—360 2 o : :
360°1—380 0 : :
380°1—400 : ; :
400°1—420 : 6 0
“ 420°1—440 : 2
3 2
'] o
480°1—500 2




Fiir manche 7Zwecke ist es vorteilhaf‘i, die Hauﬁ;lcl;zgigd;
24—Stimden-Hi)’chstmederschl(‘ige im Jahr groBeno;im:lrgl;gstenen o
kennen deshalb sollen fiir eine Anzahl Beobfetc ! dertsteln(%)
aus der;x Zeitraum 1901—1925 ermittelten Werte in Hun

hier eingefist werden.

Haufigkeit der Tageshbchstniederschlége (mm/Tag)
im Jahr in Hundertsteln (%)

iederschlagshohe bis zu
- g0 100 120 140 160 180

mm/Tag 10 o0 30 40 60
Braunau 100 96 80 40 12 0
Ried 100 88 76 44 4 0

Schirding 100 96 84 52 16 0 .0

Kollerschlag 100 96 68 12 4

Scharten 100 T2 40 0 .
Linz 100 88 64 12 0 . .20 o . .

100 96 84 48

S . 100 80 90 16 12 8 0
Iéf:inden . 100 96 86 4 0 .
vécklabruck 100 96 60 8 ((J) .
Wels 100 80 44 8 - is 1.2 .
Weyer . 100 96 56 . ’

Steyr 100 92 56 16 > :
Mauthausen 100 80 52 4 :

Freistadt 100 96 68 44 8 °

Grein 100 84 58 24 4

g ist wenig zu bemerken. Sie zeigt

i i i ichlich
eigentlich als eine Selbstversté‘\ndhchkem — daB in d'zrcll s:slshlﬁge
T'—b egneten Teilen des Landes die grofen Tagesnl e dachton
\tié?xgiger gind als in den weniger mit glid?rsc;ﬂiin " Abrend
t steht dabei obe€ ,
teilen. Das Salzkammergub Stt7 Tages-
Ic;:?dlilsnviertel und das ostliche Mihlviertel seltener hohe Tag

niederschlége erreicht.
Es darf aber nicht die
Schlagregen, also kurzfr
armeren Gebieten nicht
in den niederschlagreiche

7Zu dieser Z.usammenstellun

te
i erweckt werden, dafB sogenann
o~ den niederschlag-

istige Regenfille, in s
mit derselben Starke auftreten kénnten,
n. Das ist durch eingehende Unter-
wie
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suchungen bereits widerlegt; nur die Hiufigkeit derartiger Nieder-
schlige ist eine andere. Damit sei libergegangen zu dieser beson-
ders den Techniker stark beriihrenden Art von Regenféllen.

Bevor auf die Eigenschaften solcher Schlagregen oder Stark-
regen eingegangen wird, sei angegeben, daB das Reichsamt fir
Wetterdienst (Berlin) eine Richtlinie angegeben hat, zur Um-
schreibung von solchen Niederschligen und zwar in Form einer
Formel; sie lautet:

=V

und in ihr bedeutet h die Niederschlagshthe in mm und t die
Dauer in Minuten. Die Umgrenzung des Bereiches der Starkregen
ergibt sich daraus ungefihr wie folgt:

Dauer (t) = 10 30 60
Mindest-Regenhohe (h) = 7 12 17

120 Minuten
24 Millimeter

Darunter liegende Werte sind darnach nicht mehr als Stark-
regen zu bezeichnen.

zur Frage der Héufigkeit solcher kurzdauernder Regenfille sei
auf eine Arbeit von Reinhold (Berlin) hingewiesen, die eine ganz
ausgezeichnete und vorbildliche Vorlduferin fiir Bayern von einem
der besten Hydrometeorologen, dem leider zu frith von uns ge-
gangenen Dr.Josef Haeuser (Miinchen) hatte, Reinhold konnte
dann auch Osterreich in seine Arbeit einbeziehen und wir ver-
danken diesem Umstande eine Bearbeitung der Hiufigkeit der
kurzdauernden Niederschlige, die besondere Bedeutung in der
Abwassertechnik haben.

Hiufigkeit und Dauer der Regenspenden (in Sekundenliter je ha)
bei Schlagregen in Oberdsterreich (nach Reinhold).

Hiufig- Dauer in Minuten

keit 5 10 15 20 30 60 120
0.02 700 520 405 340 252 142 76
0,05 540 395 315 260 194 109 58
0.1 445 330 260 215 162 90 49
0.2 365 270 212 175 132 74 40
05 265 197 155 129 96 54 29
1 205 151 121 100 74 41 . 22
2 155 115 89 74 55 32 17
3 127 94 74 62 46 26 14
4 110 82 65 53 40 22 12
Wasser und Gewisser 49
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Abd. 6. Starkregen im Leithenbachgebiet
. am 29. und 30. Mai 1930

jeweils unmittelbar wirksame Bereitschaft der Beobachter an usf.
Die bewegte Zeit, in der wir leben, ist jedenfalls solchen Wiin-
schen abhold. Trotzdem sind einige solcher Aufnahmen auch in
Oberdosterreich gelungen.

Eine von ihnen entstand im Gebiet des Leithenbaches (Aschach)
am 29. und 30. Mai 1932, bei der die Beobachtungsstelle Neu-
kirchen am Walde sich besonders bewéhrt hatte und ganz beson-
ders zur Aufklidrung der nachfolgenden Hochwassererscheinungen
beigetragen hat. ’

Eine weitere derartige Aufnahme gelang am 8. August 1939 im
Bereich des West- und Nordwestabfalles des Hollengebirges, so
dafl ganz auBergew&hnliche Hochwassererscheinungen, die durch
das Unwetter verursacht waren, klargestellt werden konnten.

Sehr schén konnte auch ein Gewitterregen am 26. Mai 1932 in
der Umgebung von Linz durch gute Niederschlagsbeobachtungen

49°5mwkv{ms@e
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Abd. 7. Starkregen vor dem Hollengebirge
am 8. August 1939.
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Abd. 8. Starkregen in Linz
am 26. Mai 1932
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Hinsichtlich der Ausdehnung solcher Starkregen soll hier nur
darauf hingewiesen werden, daB, je groBer sie ist,. desto geringer
die Niederschlagsspende sein wird. Auch das scheint uns gelidufig
zu sein, doch findet diese Tatsache nicht immer die ihr gebiihrende
Beachtung bei der Berechnung der erzeugten Hochwassermengen.
Im Abschnitt {iber Hochwisser wird auf diesen Umstand noch
ndher eingegangen werden. Es soll aber auch hier auf die schon
hervorgehobene Arbeit Dr. Haeusers, welche die Fragen eingehend
behandelt, hingewiesen werden, besonders, weil im benachbarten
Bayern ganz #hnliche Verhiltnisse herrschen wie bei uns.

Sehr oft taucht die Frage auf, in welchen Zeitrdumen Trocken-
heit und Feuchtigkeit miteinander abwechseln. Viel ist in dieser
Beziehung gearbeitet worden, namhafte Gelehrte haben sich mit

dem Gegenstand befafit, die vermutete und auch bestitigte Gesetz-
méBigkeit herauszuschilen. Es sei

erinnert an die Arbeiten
Briickners (Wien), die einen etwa 30- bis 35jdhrigen Umlauf von
Trocken- und NaBzeiten feststellte.

Nach der Zu- und Abnahme der Sonnenfleckenhiufigkeit 148t
sich ein 9- bis lljdhriger Gang ableiten. Ein 28tigiger hingt mit
der Umdrehungszeit der Sonne selbst zusammen und so fort. Diese
Schwingungen Uberlagern sich und es ist natiirlich denkbar, sie
tiir die Zukunft voraus zu berechnen. Immer wieder, und zwar
unvermutet d. h. aus noch unbekannten Griinden, tritt dann plotz-
lich eine Unterbrechung der RegelmiBigkeit auf, die Schwingungen
laufen zwar mit derselben Dauer weiter, sind aber plstzlich um
ein gewisses, ebenfalls vorher unbekanntes MafB, verschoben. Axel
Wallén hat in der Zeit des ersten Weltkrieges fiir die schwedischen
Seen solche Vorausberechnungen aufgestellt und dadurch die
Wasserkraftnutzung erfolgreich unterstiitzt. Trotz aller aufgewen-
deten Miithen ist aber noch nicht jener Einblick in den Gang der
Dinge; gewonnen worden, der es gestatten wiirde, auch fiir unsere,
in dieser Hinsicht besonders schwierige Gegend, Vorhersagen —
das ist ja das Ziel aller Untersuchungen — aufzustellen. Von ihnen
_wiirden die Landwirtschaft und die Wasserwirtschaft ganz beson-
deren Nutzen ziehen. Das scheint jedoch noch in weiter Ferne zu
liegen.

Aus den Beobachtungen in unserem Lande selbst sei iiberdies
noch darauf hingewiesen, da Trocken- und NaBzeiten nicht ein-
mal im Kkleinen Oberdsterreich gleichzeitig in allen TL.andesteilen
auftreten. So trat z. B. die Trockenheit von 1900 bis 1902 wohl in
Altaussee und in St. Florian in Erscheinung, aber nicht in Krems-
miinster; die gréfte Feuchtigkeit, die z. B. Kremsmiinster um 1890
verzeichnet, JuBert sich weder in St. Florian noch in Altaussee; usw.




-d si in di insicht mit Andeutungen be-

gon W;{fd SlChuzlsge;r;ndlr(f:; \I;Iilerileicht gewisse Sc.hlilssg E:rfl
gnugen" m'usse'rg’ \;?nd Dauer solcher Erscheinungen Wl'rd éle "
o Hauﬁgkzl' em Zweck sei auf die Beobachtungen in Ifen;e
kafmen. Sen ar weitesten zurﬁckreichenden in uns.erem a;hel,‘
munsflel“» o ? r;lg,endem goll der Zeitraum von 1821 bis 1940 n her
e ccl)en' die Jahre 1821 bis 1848 in der Umf'orm.ul;f von
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Illieri?diche Beobachtungsreihe egl};;l:ar:ilfh m;ur;xac;{ on. nster das

AUS dles‘ergersieﬁggsrxrittel mit 1034 mm. Stel}t ma.n dlfeslez nZdaet:
O e Nlet ckenen Jahre gegeniiber, so zelgt.swh olg Or;
e e ek r‘cc) Jahr 1822 hatte einen Jahresmeder'schlag -‘{,en

- trol(sﬂ;efli’i")s ;; des oben angegebenen Mittels. An dieses rel
666 mm, a :

sich die folgenden Jahre:

Trockene Jahre:

% des

% des Jahr mm - prittels
Jahr mm - pfittels o

872 869
1822 666 ii 1898 773 5
1825 801 0 1901 823 80
1826 838 ” 1004 883 85
1830 867 76 1908 781 75
1832 783 o 1911 811 9
1834 740 o 19117 791 1
1836 859 77 1921 880 85
1863 794 o 1932 816 79
by igz 81 1934 729 70
1868

n Jahre aufgefihri:

Ebenso seien die nasse

892 1201 116

850 oot izg i897 1344 130

To08 o3t 119 1899 1349 130

o7 By 138 1910 1306 126

et 1236 120 1912 1192 115

P 11?2?)((3) 116 1915 1307 126
1871

0
1922 1245 12
17

1890 1212 1

Das nasseste Jahr 1867 erreichte einen Uberschuf von 38 %; er
war also ungeféhr so grof3, wie der grofite Fehlbetrag (1822 35 %).
Es féllt dann bei weiterer Durchsicht der Zahlen auf, daB es in der
ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts mehr trockene als nasse Jahre
gab, wéhrend sie sich seither ungefihr die Waage halten.

In Zahlen ausgedriickt ergibt sich daraus fiir einen Jahres-
niederschlag von

65 % eine Wahrscheinlichkeit von 0.008

75 % 33 ”» 2] 0.041
80 % ,, ” » 0.108
8% % , ” » 0166

d.h. in 6 Jahren ist mit einem Ausfall von 15 %, in 9 Jahren mit
einem solchen von 20 % und in 25 Jahren mit einem Ausfall von

25 % zu rechnen. Den 35-%-Ausfall wird man vielleicht einmal in
hundert Jahren erwarten diirfen.

Fiir die nassen Jahre gelten folgende Zahlen:

138 %, Wahrscheinlichkeit 0.008 (in 100 Jahren einmal)

130 %, " 0.041 (in 25 o)
126 %, ” 0.058 (in 17 w )
120 %, " 0075 (in 13 w )

Mit diesen Angaben wird man ungefihr abschitzen konnen, wie
oft trockene und nasse Jahre zu erwarten sind und zwar nicht nur
in Kremsmiinster, sondern auch in anderen Teilen des Landes.
Diese letztere SchluBfolgerung ergibt sich, wenn man beachtet, daf3
die Héaufigkeiten bzw. Wahrscheinlichkeiten nicht fiir die ge-
messene Niederschlagshéhe (mm) gelten, sondern fiir die in Hun-
dertsteln (%) ausgedriickten Abweichungen von der mittleren
Jahressumme. Es besteht guter Grund zu der Annahme, dafl diese
anteilig ausgedriickten Abweichungen {iberall im ILande ganz
ghnliche sind, nur ihre Eintrittszeiten sind in verschiedenen Ge-
genden verschieden. So ergibt das Mittel der kleinsten Nieder-
schlagshohen einer gréBeren Anzahl von Beobachtungsstellen 77 %
und das Mittel der gréBten Niederschlagshohen 135 %. Die Werte
liegen also im selben Bereich, wie jene von Kremsmiinster.
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achtet wird, auch fiir den AbfluB gelten 14B8t. Das wire voll-
stindig unrichtig; es wird auf diese Zusammenhinge noch zuriick-
gekommen werden.

Diese Darlegungen iber NaB- und Trockenzeiten sollen nicht
beendet werden, ohne schlieBlich auf jene Verdnderungen hinzu-
weisen, in denen man Klimaidnderungen oder vielleicht richtiger
Klimaschwankungen zu erkennen glaubt. Uber viel lingere Zeit-
rdume hin als die vorhin behandelten Nafl- und Trockenzeiten
lassen sich ndmlich an Hand der Beobachtungen einzelner, seit
langer Zeit tdtigen Beobachtungsstellen, ebenfalls Verdnderungen
nachweisen, die durchaus nicht zu vernachlissigen sind und die
man als sehr langdauernde Schwankungen auffassen mag. In
Oberdsterreich stehen uns fiir solche Betrachtungen die Beob-
achtungsreihen von Kremsmiinster zur Verfligung. Nur beispiels-

weise sei angefiihrt, daB dort folgende mittlere Niederschlagshdhen
festgestellt wurden:

1801 — 1850 941 mm
1851 — 1900 1047 ,
1005 ,

1901 — 1945

Das wiirde auf eine Zunahme der Niederschlige wihrend des
19. Jahrhunderts und eine Abnahme in der ersten Hilfte des
20. Jahrhunderts hinweisen. Es ist aber immerhin eine gewisse
Vorsicht bei solchen SchluBifolgerungen auch deshalb notwendig,
weil sich hiezu nur ganz gleichartige (homogene) Beobachtungs-
reihen eignen; fiir Kremsmiinster wird das zutreffen. Sonst mii3te
man das vorerst feststellen. Mehr sei hier zu dieser Frage nicht
vorgebracht; es wird aber noch Gelegenheit sein, auf sie zuriick-
zukommen,

Ein je nach der Hohenlage des einzelnen Ortes verschiedener
Anteil des Niederschlages kommt in unserer Landschaft als Schnee
zu Boden. Diese Anteile lassen sich auch zahlenmifBig ausdriicken

und zwar findet man fiir die verschiedenen Hohenlagen in Ober-
osterreich folgenvde Niherungswerte:

Niederschlagsanteil des Schnees:

echthe 200 300 400 500 600 700 800 900 1000 m ii d. Adr.

6 9 1 14 17 21 26 31 37
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Diese Tatsache {ibt naturgemif einen nachhaltxgeﬁt&;ﬂ\;?iea;er
die Abflufvorginge aus, was hier nur l'curz. verme;*ﬁhr:er; bt
EinfluB nimmt mit der Hohenlage zu, wWie die gnge

i i i 18ufig.

3 st uns im allgemeinen ge o

dargm, e(i'ra‘xsenl weiteren Einblick in die Schneeverhiltnisse ur;s:treelt:
Land?chaft zu gewinnen, seien in der folgenden Zu‘ss;r:rrax‘is el
lung die wichtigsten Mittel der Beobachtungsergebnis

Jahren 1894/95—1915/16 wiedergegeben.

Mittelwerte aus den Schneebeobachtungen 1894

195—1915/16

Tag des Zah! der Tage H;ihe —
; it o || Sdmee
i i ond., | Eded | T \ it ]
Beobachtungsstelie ubm.d. it Beginn e |5 o ey
hia falles Sthneedeke detke \ fall | sthnees
30
Salzburg 498 12,11, 24, 11, 31.3. 7(; 2%3 i.’;’; o
StraBwalchen 541 14.11.  23. 11. }l i li(i)g i »
Kollerschlag 725 4,11, 18.11. . 4. jo 2 o
Neuhaus 455 16.11.  30. 11, 11.3. e 189
Altaussee 945 15.10. 5,11, i z lgg g -
11, 2111 4.
Ischl 467 4, . - 2
Kremsmiinster 388 13.1L. 28. 11, 1’1. i 1?)51; 23 o »
Schladming 732 30.10. 17. 11. 4. 0w e .
Mariazell 862 24.10. 11,11, 114 2 o
Weichselboden oo 31.10. 12 11, 13.4 0 »
Weyer 397 6.11. 26.11. 28. 3. > o >
Sterr 301 15. 11, 1.12. 10.3. 42 s »
Freistadt 556  10. 11 24,11 ;%{ i; 17 o . "
i 935 20.11. 4,12, 2. oo
i i 29 116
Waidhof./Ybbs 358 12.11. 2T 11, 22.3. 68

Aus diesen Beobachtungsergeb
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Ausgleichswerte der Schneeverhilinisse.

Tag des Zahlder Tage -
5. Hohe des | §
iﬁ Beginnes Endes mit mit Neu- E
2% Schnele.falles Seh Sebnee | schnees | 3
B8 der Schneedecke decke fall E
200 21, 11. 6. 12. 26. 2. 43 21 50 22
300 17. 11, 1.12, 8. 3. 55 24 85 30
400 12, 11. 26. 11, 18. 3. 69 28 120 43
500 9.11. 22.11. 26. 3. 82 - 32 165 55
600 5. 11. 17.11. 3.4. 95 37 215 68
700 8.11. 13.11. 9. 4. 112 43 270 85
800 28. 10. 9.11. 16. 4. 128 50 335 105
900 21. 10. 4.11. 22. 4. 144 59 450 .
1000 12. 10. 1.11. 28. 4. 160 67 620 175
1100 . (28.10.) (5.5.) (176) (78)
1200 . (23.10.) (9.5) (193) 89)
1300 . (18.10.) (17.5.) (210) (100)

Ahnlich einer Niederschlagskarte lassen sich auch diese An-
gaben in Form einer Karte darstellen, und zwar am besten als
Linien gleicher Dauer der Schneebedeckung. Man erhilt so ein
anschauliches Bild der Schneeverhiltnisse im Lande (siche Abd. 9).

Bei n#herer Durchsicht der vorstehenden Zusammenstellung,
die im allgemeinen keine Neuigkeiten, sondern nur eine gewisse
Ordnung bringt, fillt aber doch eine Merkwiirdigkeit auf, die eine
Beachtung besonders in der Landwirtschaft verdient.

In dem Zeitraum, der fiir den Beginn und das Ende der Schnee--
bedeckung in Betracht kommt, gibt es — wenigstens in den Héhen-
lagen, die bei uns fiir den dauernden Aufenthalt, bzw. die Siedlung
der Menschen benutzt werden — immer wieder Unterbrechungen
im Bestand der Schneedecke. Diese Unterbrechungen lassen sich
aus den mehrfach genannten Zahlen herauslesen und es zeigt sich,
daf sie bis in die Hohe von 600 Metern fast genau und vollkommen
gleichformig 43 Tage betragen. Erst iiber 600 Meter nehmen diese
Unterbrechungen stetig ab, sie werden kiirzer, je hther man steigt
und in einer Hohe von etwa 1400 Meter gibt es dann kaum noch
eine Unterbrechung; d. h. die einmal angelegte Schneedecke bleibt
den ganzen Winter erhalten.

Die Ursache der gleichformigen 43tégigen Unterbrechung der
Schneedecke bis in die Hohe von 600 Meter darf wohl darin ver-
mutet werden, dafl die Erwirmung bei Féhn usw. gleichformig bis
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Abd. 9. Dauer der Schneebedeckung Oberdsterreic

(in Tagen)

in die angegebene Hohe jedesmal durchgreift. Es taucht auch die
Frage auf, ob bei der Festsetzung der Hohe von 600 Meter, uber
der ,Bergbauern“ siedeln, mittelbar auch diese Erscheinung maG-
gebend war.

Trotz vieler Beobachtungen iiber den Wasserwert des Schnees,
18Bt sich eine in der Technik brauchbare Regel fiir die Umrech-
nung kaum aufstellen; man wird sich dazu auch weiterhin der
Faustregel bedienen, daf3 die gemessene Neuschneehdhe in ¢cm un-
gefihr 10 bis 12 mal so groB ist, als der Wasserwert des Nieder-
schlages.

Der Wasserwert der Schneedecke dndert sich auch mit der Zeit.
Als Beispiel seien folgende Mittelwerte aus 17 Beobachtungsstellen
in der Zeit vom 18. Februar bis 5. Mirz 1933 herausgegriffen:

18.2. 1933 Schneehdhe 12 cm, Wasserwert 1.3 mm
25. 2. 1933 22, » 3.1,

5. 3. 1933 » 9 ” 26 ,

Eine andere Form des Niederschlages stellen Hagel und Grau-
peln dar. MengenmiBig fallen beide nicht ins Gewicht und kénnen
in dieser Hinsicht vernachlissigt werden. In den Jahren 1932 bis
1936 wurden in Oberdsterreich die Hagel- und Graupelfidlle in

110 Beobachtungsstellen genau aufgezeichnet. Das Ergebnis ist das
folgende:

Zahl der Hagel- und Graupeltage.

I I M IV V V1 VIVI IX X XI XII Jahr

Hagel und

Graupel 48 26 22 9.0 108 86 4.8 48 3.0 44 14 18 582
Hagel 06 08 0456 102 86 48 48 28 16 0 0 402
Graupel 42 18 1834 08 0 0 0 0.2 28 14 1.8 180

Das Kennzeichnende, das aus dieser Zusammenstellung hervor-
geht ist, daB Hagel in der warmen und Graupel in der kalten
Jahreszeit zu beobachten ist. Es 148t sich das Ergebnis wohl auch
kartenmifBig darstellen, doch ist nicht nur die kurze Beobachtungs-
zeit daran schuld, wenn es nicht gelingt, eine Darstellung der
Héufigkeit, besonders der Hagelf#lle in den einzelnen Landstrichen
zu entwerfen: es fehlt uns dazu noch iiberhaupt ein geniigender
Einblick in dieses Witterungsereignis. Ein einziger starker Hagel-
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fall kann daS ganze nlll}lsalﬂ auf ebaute Blld ZeIStOIen. Darum
g

Vo einer leedergabe ner S 148 D t g. g

5011 n eme Olclle ars ellun ab esehell

werden. )
Ahnlich verhélt es s

it dem
iederschlages, mit ‘
N'le t geniigende Beobachtungen Vvor, e, e lichen
mCht ;gl zu konnen. Es sei hier nur, um
darstellen .

) ( )

g
Uk)el bl.lck Zu etlnogllc}len dle Zahl deI Tage Hllt :Nebel [ Ulu mn
Linz alS IV'Ilttel aus den) Jallrfullft 1934/38 angegeben, Well um

derartiges oft gefragt wird.

ich auch mit einer weitem?n For\m. d:z
1N bel. Auch in dieser Beziehung 11e“gB‘
oo um Endgiiltiges kartenmafig

Zahl der Tage mit Nebel in Linz. )
X1I Jahr
1 IX X X1
v VI VII VII
= 05 0 05 2 6 8 17 15 68
. sondern driickt nur

1 11 11
9 4 5 1
Diese 7z.ahlenreihe bringt nichts N ;
| | o i irtscha
B o lr'l‘ Zlﬂ;erl;?h: Fragen, insbesonders in der I;:r?d:vlif:h meni
i Rl fu;ntgen die durch Taubildung sich ;rggies ,hier e
die W?Eisgersgpekennz,eichnet werden soll‘;eginrgr;\;l obate e
e on i i Beobac '
e if 1 im tibrigen an der
lassen Wete otet d Rauhreif liegen im 1
. Tau un . i Dt
o entgegenisgtsle; eine Gewisserkunde hereinspielt und g
Grenze dessen,

i ungskunde. . s ap Nieder-
sehoe meh; Zufziglgit:;t zum Schluf dieses Abschnittes tibe
Es ist aber

aben leer allBer gewo}ln'llc}le
S(ﬂﬂag n.lcklt unerw un-scllk einige Ang
3 g
I\Iledelsclllagsllollen. aus anderen» Iellen deI EXde zu flnden) um
abSCllatZeIl ALY konnen, wie unser La!ld m dle blelfal"t 51011 eimn-

eues,

. 4026 mm im J ahr
Bocche di Cattero
ke 7170 bis 16.300 mm im Jahr

1398 m . d. M. (Ostindien) .

i i) 1738 m . . -
Kauai (Hawai) 3
Coloradomiindung ungetahr

99.860 mm in 2 Jahren
100 mm im Jahr

2. Wichtige Eigenschaften der Luft.

Da in der Technik im Zusammenhang. mit dem Wasser nicht
selten Angaben iiber einzelne dieser Eigenschaften gebraucht wer-
den, sollen hier die wichtigsten von ihnen in Form von Zusammen-
stellungen eingefiigt werden.

Als Wichtigstes und Auffallendstes tritt uns die Wirme der Lujft
entgegen. Uber sie mége die folgende Ubersicht und die beige-
gebene Karte berichten.

Zur Luftwirmekarte (J ahresmitteltemperaturen) muf3 vor allem
bemerkt werden, daB es in der Wetterkunde tiblich war, die Tem-

" peraturen — so wie die Barometerstinde — auf den Meeresspiegel
umzurechnen; es wurde zu diesem Zweck fiir je 100 m Héhe iiber
dem Meer 0.5° abgezogen. (Nach P. Th. Schwarz ergeben sich diese
Stufen in Oberdsterreich wie folgt: Mithlviertel — 0.45° Mitte des
Landes = 0.38°, Gebirge — 0.43°) Auf diese Weise entstand ein fiir
den gewdhnlichen Sterblichen villig verzerrtes Bild der Wirme-
verteilung, das fir die Verwendung im t#glichen Leben ungeeignet
war. Auf eine Anregung von Seite der landwirtschaftlichen For-
schung hin wurde in Oberésterreich versucht, eine Karte der
Wiérmeverteilung an der Erdoberfliche — also ohne Umrechnung
auf den Meeresspiegel — zu entwerfen. Das gelang mit so groBem
Erfolg, daB trotz der Einwendungen von wissenschaftlicher Seite
nun auch solche Temperaturkarten fiir ganz Osterreich gezeichnet
wurden. Mit Hilfe dieser Art Karten konnten die Zusammenhinge
zwischen Wirme und Pflanzenleben gut herausgearbeitet werden.
Ja es zeigten sich auch Wechselwirkungen zwischen dem Lebens-
', raum gewisser Tiere und ihrer Erscheinungsform und den Einzel-
_heiten der Wiérmegleichenlinien in diesen Karten.
Es war also der richtige Weg beschritten worden.
Zur Wirmekarte selbst ist zu erwihnen: Das héchste Jahres-
mittel liegt im Umkreis von Wels (9.0%. Im groBen Bogen um-
schlieBt dann die 8.0°-Gleichenlinie den &stlichen Teil der Landes-
nitte und damit den als Ausstrahlung der ,,panonischen Zone*
zeichneten Raum. Er ist abgegrenzt durch eine etwas kiihlere
ndschaft von dem schmalen Streifen am Inn, dessen Wirme
enfalls iiber 8° liegt. SchlieBlich ist es auffallend, daB von der




Lutttemperatiir', Monats- und Jahresmittel 1896—1915.
Il
— 7§ Tjivi v | Vi [vijvii| IX [ XX X1 |jabr e 22| 0I ]m] V] V| VI VH|VIT] IX | X [XI] X [Jabe
S 16.5117.816.0(13.1)8.7(30, 01183 ot Wk -2.2|-0.7]3.0,6.6/11.9]15.917.216.3 12.7|8.6[2.9/ -0.1 | 7.7
Salzburg O ol 11 8115.6 17016.412,5(79(21| 0.8\ 15 Et;enseegang 1(2) 0.2(3.7/7.4[12.4116.2117.817.3/14.019.7(.0 0.9|85
Goretsberd ol 4l16.716.3(122(7.82:4| 03| 7.6 Grmunden 10| 094482 LSUETISL 1151406789 10|89
Ach nrs e a1 4166 o6l Gmunde 16 0481 ;.5 12.1/159/17.3(16.7/13.1)8.43.1| 0.4]8.1
2 o 07 7]12.2|15.8(17.1{16.5)13.08.312:9 -0.1{79 F 5| -0.53.2/7.1/11.9(15.9/16.9|16.3 12.7/8.4/2.6 -0.4| 7.6
Braunau 1.91-0.113.9/7. 7|12 rankenmarkt -3.4/-1.213.1/6.9/11.7/15
Strapwalchen 0.6 15.27.0/12.115.9/17.2116.712.98.112.3 -0.6|76 Frankenburg 31| -1.4[2.5/6.3]10. G17.11661237.111.8 -15) 7.1
, 9116.0117.0[16.0/12.2/752.0) 09| T4 W 1]-1.412.56.3/10.7/14.3115.6/15.011.7(7.3[1.8| -1.1| 6.6
- nttighofen V:alchen -31]-1.4(2.46.1/10.9/14.6/15.9]15.4{11.8/7.2]1.7| -1.2| 6.7
st_Johann. am ol olisslerlisanzdp a6 03|77 Woocllfislzbruck :3.4; 0.7(3.4/7.3(12.0[15.717.016.412.7(7.72.3| -0.5| 7.6
Lohnshurg 6/7.3(11.8|15.5(16.7)16:2)12.6 8.212.6| 00|77 oliseqg 24 (l)g 3.2(6.6/11.3/15.0/16.2(15.812.47.9/2.1/ -0.4| 7.3
Reichersberg To2|-01 (428213 1{17.118.1173)131 84|28/ -0.3| 83 Mmsee 2915 3.7 6.5/113147115.9/15.41207.61L3 20| 6.7
Ried i. L 0.5|-0.618.3,6.91115[15.1164160 12.4/7.512.1| -0.6] 73 s 28)-07 1[7.1/12.2[15.9017.2/16.5/12.5/7.5(2.1| -0.8| 7.5
Sigharting 2.5|-0.5 \3.6\7.5‘12.2 15.8/16. 5(8.02.6/-0.4| 7.6 el ot 15) 01 ig 8.8[13.7|17.5!187/17.9]14.0/9.0[3.5 0.5/9.0
g 2 02|48 88133/17.3(18317. 200218 5 mhendort 20 04l 7.812.1|15.6/16.8/16.312.78.212.8 -0.2| 7.9
Wernstein 5 31.0.6/3.4/7.3(11.815.5(16.6/15.9/12.4]7.92.5 -0.5|17.6 Schtierhach |30/ o 8l75/12.1/15.7116.9116.512.9'8.412.9] .02 7.9
Passau el 0slea's1li2716317.616.7)18.38.835 01|83 R > 0.1 1-2‘8.1 12.9167118.0117 3/13.5/8.62.9| -0.1| 8.3
Mingld 59|.10(2.9/6.8/11.6/15.3]16: 09|71 St Flo 1] 0.04.28.112.9(16.6/17.8/17.0/13.3/8.4{2.8| 0.0|8.2
tinzkirchen . 12 13/63 t. Florian -1.6| 05/4.78.7118.4117 :
Kollerschlag 321-17 1.6‘5.5 10.6]14.4115.6 14.9111.316.911.4! - . Mauthausen 19| 03led .4117.2118.4/17.6/13.8.8.9{3.3] 0.3 8.8
Pfarrkiréhen .2.31-09 2.3l5.8\10.6 14.3|15.5114.9 11.617.62.2| -0 5|68 Radstadt -5'0 3-0 1- |8-5 13.1/17.0/18.1/17.2/18.5/8.713.0) 0.0| 8.6
Kirchberg 51111 (2.8 68/11.9/15.6(16.9/163125/T OILT 13|72 Grubens 50|13 O.4l5.2 10.3[14.1(15.3/14.7/11.0,6.6/0.3| -3.3| 5.6
Schlagl 5] 1.6[2.2/62(11.6[15.1|16.1{15.111.4 71|17 -1.5| 6.7 Admont S0 '2-3 2%-2 1;)2 14.1 15.5/14.7/10.7/6.2/0.1| -3.3! 5.4
: -5.0(-2.1/2.16.311.2/14.8/16.0/15.2{11.7|7.2/1.0
M 2/11.77.2(1.0| -2.7| 6.3
St. Peter am 32|15 2160111140 16.0[15.4{11.8[T. Searazell 3.4/ -16|L3 48| 0.8134147/142/108/69/1.4| 12| 5.9
Neuhaus 2.2|-0.43.5{1.7)12916.7 1;1;. Reighraming 'g-g -8-2 Zelt ;.g 11.6 15.1/16.2(15.4{12:2/8.2/2.8, - 0.4 | 7.4
8.5|13.5(16.9|18. : -2.0| 0.4[4.1/7.6/12.0/15.3/16.6(16.0[12.58.4
h 6[16.0[12.5/8.4(3.0/ -0.1| 7.
?;ﬁzxach 16.6/179(17.0/13.18.1{2.4 imter;t"der -3.9|-1.8/1.9/5.9110.6/14.115.2{14.5[11.1|7.1/1.3) -1.9 Z g
Goldworth li7.917.1/13.418.428 Hassok o Pyhm |-4.4|-27074.2] 9.813.4/14714.3(108/6.80.9] -2.1 | 5.5
crieskirchen 9.0114.0/17.5{18.4|17.5{13 VS;nZ is;-lPYhm -3.0|-1.0 2:5/6.0/10.613.9/15.0/145114/7.6/1.9 08|65
14.8 - 86
A2 - t - !
g;?;rognsﬁdt .3.4|-2.0|1.6 15.6115.0111.1[7.1j0.9] 17| 6.2 , Stg;is en ?g -0.6(3.0 6.7|11.7/15.3(16.3/15.7/12.2/8.2(2.3( .0.6| 7.3
Linz Stadt L7l 04 leTi8713.3(17.0[18.0|17:2113.6883.1 01|86  Ginberg 18 (1>g 4.4[8.2(12.9)16.7/18.0[17.3/13.6/8.93.4] 0.4|86
Linz Urfaht Lol 03le5i85(13.8|17.0|183|175/13.88.93.2 0.0|8.6 _ Rainbach a1l 2.25.8/10.7/14.5(15.9(15.3{11.77.2/1.5| -1.2| 6.6
OBl o6 -201.815.9(10.5|14.2|15.5|154/ 11979123 -1.3]6.5  Freistadt 30 -1'3 ;2 23 124 el 006 22 5.8
f e -3.0|-1.0/2.816.7112.0[15.7116.816.1{12.4/7 e
s 4 A[T.6/1.8] 14| 7.
A eTa 0l 14]1 6lus| o63esa1a8109]7 25 L8 6L e [44)2008 6] 9.6)15:214.815710.1]6. 01| 25| 5.2
; -3.7| -1.9[1.5[5.710.9|14.5/15.5|14.7|11 1l1sle.
Hallstatt . . 5115,5/14.7111.116.8/1.1/ -1.8 6.2
Sazberg 99| -1.51.314.3] 9.012.6141113.90107T.O[L3 10|58 ég (l)g 4{2 g; 13.517.118.2(17.413.7/9.113.7| 0.7|8.8
-3.6(-1.9(1.5(6.2/11.3(15.1(16. . ole
Hallstatt 08! 10lagralislasieiltso)aTo2 1318 B D i e s i b o B
5o 19 |216.41108/140/15.5(15.411.773]1.2) 20 6.4 et B P P B o o e B
Sos® ool 00[38075122]15.717.016513:1883.0 01|80 35l 18lisle. 1.6/15.4/16.615.912.0/7.3/1.4/ -1.8| 6.8
fchl 20| 0.0(38/7512:2{15. 5| -1.8(1.5/6.4/11.4/15.3(16.5/15.8[11.8/7.2/1.3| -2.0| 6.7

Wasser und Gewéssser
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Landesmitte sich eine schmale Zunge gleich grofier Wirme lings
der Traun ins Salzkammergut vorschiebt, die {iber Ischl hinaus
den Wolfgangsee einschlieB3t.

Die 7%-Linie dringt dann fast in allen Alpentilern weithin vor,
lings der Traun bis Obertraun, ldngs der Krems-Steyr- und Teichl-
Rinne bis Windischgarsten und im Ennstal bis Altenmarkt, das
schon im Steirischen liegt. Selbstverstéindlich — méchte man sagen
— erfihrt auch die Aist-Senke eine besondere Begiinstigung da-
durch, daf3 die 7°-Linie eine Zunge bis {iber Freigtadt hinaus bildet.
Besonders soll noch auf die im Norden von Linz rasch ab-
fallende Wérme hingewiesen werden, wo Hellmonsédt und Tra-
berg 6.2° bzw. 5.7° als Jahresmittel aufweisen und, in geringster
Entfernung von der Landeshauptstadt im Wirmebecken, den Hoch-
lagen in den Bergen gleichkommen.

Um auch den Wirmegleichenverlauf im Sommer und im Winter
kurz zu kennzeichnen. sei angefiihrt, daB die 17%-Linie im Juli
einen ganz &hnlichen Verlauf nimmt, wie die 8°-Linie des Jahres-
mittels und daf sich ihr die tieferen Stufen #hnlich anfiigen, wie
beim Jahresmittel. Ganz dasselbe gilt fiir die —2°-Linie und die
tieferen Stufen im Jénner.

Da es flir manche Zwecke erwiinscht ist, die Zahl der Frosttage
zu kennen, so seien sie im folgenden angefiihrt.

Zahl der Frosttage (nach P.Th. Schwarz).
Fe b lw ] w v vl m] ] TR x| dahr

Alpentéler 26.1|121414.3| 1.3 — |—|—|—|—{ 1.5 9.6‘22.6 95.8
Schafberg 29.0127.1125.6/19.5/8.8 |3.0/0.2/0.213,7(15.2 19.6|26.5 1784
Traunviertel 24.9120,1112.3| 1.5| — |—|—|—|—] 2.0/10.2:23.0| 94.0

Inn- und Haus-
ruckviertel 27.1/122.8/16.5| 2,6/0.05)—|—|—|—| 3.7 13.3i25.4 1114
Mihlviertel 28.0124.0/18.6| 4904 |—|—|—|—| 5.4 15.8}27.4 124.5
Reichersberg 27.1122.8]116.5| 2.6/0.05| —|—|—|—] 8.7/13.323.4| 1114
Kollerschlag 278|23.5|174 4.560.7 |- |—|—|—| 4.4/14.7|27.4] 120.4
Linz, Freinberg |25.0{20.3|11.6) 1.4| — |—|—|—] - | 1.7/10,5/28,5| 94.0
Hallstatt 26.7|123.1/19.8| 83|16 |—|—|—10.1] 5.2 14.5125.7 124.9
. " erbsterreich ' ~ Ischl 25.6121.5{14.0 14| — |—|—|—1 —| 1.7/10.823.5/ 98,5
Abd. 10. Luftwa"W:”““{ti;;ﬁS’fs) , _ Kremsminster  [25.2/20.4/129| 19| — |—|—|—|—| 25112234 975
(Jahresmitte | St Florian 24.419.61123] 12| — |—|—|—|=| 1.8 89'22.0 90.2
Freistadt 27.6123.7116.8; 8201 |—|—|—10.1] 4.2 14.8:26.3 116.8
Rainbach 28.6,24.9,21.6; 7.104 | —|— —|—| 7.7/18.0,28.6| 136.9
Grein 23.817.8/11.7| 0.9| — |—|—|—|—1 1.2{ 8.7[19.5| 83.6

Zu dieser Tafel ist nichts weiter beizufiigen.
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gen gezeigt werden konnte,
1 nichts Unveranderliches sind, so ist
ch diese unterliegen Schwankun-
hungen von 50j8hrigen
9 Beobachtungsstellen in Mitteleuropa nach-
t der J ahrhundertwende ein Steigen der Tem-
ten ist. Die folgenden Zahlen erweisen

Gerade so wie bei den Niederschld

daB auch langjahrige Mitte

uch bei den Temperaturen; au

es a
Dr. Kletter aus Abweic

gen. S0 konnte
Mittelwerten von 1
weisen, da8 z. B. sei
peraturmittel zu beobach
dieses Ansteigen:

1901—1905 . . - ¢ oot + 0.10°
1006—1910 . . « - oo st - 0.02°
1911—1915 . .« + - - oo T 4 0.40°
1916—1920 . .+ - ¢ ot T 4+ 0.24°
1921—1925 . . .+ o - oo T 4+ 0.18°
1926—1930 . . - - - oo T + 0.46°
1931—1935 . . . . o 00 T + 0.50°

r auch in Oberésterreich verfolgen, wenmn wir
Temperaturmittel (1851——1900) fiir Krems-
t) berechnet mit den Mittelwerten aus dem

1—1945 vergleichen:

Das konnen wi
etwa in 50jahrigen
minster (von Traber
45jahrigen Zeitraum 190

mm V|V \Ll\vf_vn—lﬁx [ [ XL|XIL {Jabr

o | L |

1g5t-1000 {—3.0 10 2.6 8.0 125 162} 18.1} 17.3 13.9) 84| 2319 1.8
t01-1945 |— 27 —0.7 39| 83| 132 167 18.3] 17.7 144 89| 3308 8.4
Untersiried |-+0.3 4+0.3/+1.3/+0.3 +0.714-0.5]4-0.2 +0.4]+0.5{+0.5 11.1]4+09:06

Erhohung in allen Monaten und auch fir

das Jahr zu erkennen. Besonders die Monate der kalten Jahres-
hilfte zeigen die Erhohung besonders kriftig. (Im Janner und
Februar ist sie durch die drei auBergewbhnlich kalten Winter ge-
mildert.) Wir wollen sie als eine vorﬁbergehende Temperatur-
schwankung — nicht als eine dauvernde Temperatur'énderung —_
zur Kenntnis nehmen, Wir mussen gewirtige
eine gegenl'éufige Bewegung eintreten wird,
Natur in einem standigen Auf und Ab vor gich geht.

Nun mogen ein paar Ang
auch diese Erscheinung beleuchten.

Ganz deutlich ist die
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n, daf auch wieder
wie ja alles in der

aben iiber ,Verdunstungsmessung en

Verdunst

ungsmefsungen an der Wild’schen Schale i

minster in den Jahren 1885—1904 © I frems-
nach P. Franz Schwab.

“lllv‘v

1
I\gﬁgﬁgy}f;m - :12 - vi | vi |} vi | 1x | x| xx x| gabr
bg%&iz?&eetetr 91 7.2{16.2 23.4}29.9 33.1 36.9’32.8 21.3/12.9] 6.5/4.8/228.9
gﬁggi‘;ﬁﬁ% gtnm z: 12 24.7 31.1‘40.1 48.356.0,52.0/33.5/19.2{12.4/8.2.311.2
wn 6| 4.3 8.8 12.2’17.8 21.0{15.6/19.2/13.4) 7.7| 3.0/1.6/152.7
Verteilung in %]2.2| 3.2 6.6]10.2/13.6{13.9/15.6,14.4{10.0| 5.6] 2.8/2.1/100

Verdunstungsmessungen am Grimnitzsee
(Bindemann’sches FloBgefiB)

jufmhiv]v
VI | VI | VI
v | IX | X | X1
Fubgelill mm [27.0129.0/44.0159.5/121.1154.8/155.8 | X X0 KL abe
"’;lﬁ sldm 8]136.2/86.4/51.8/38.0[50.0/953.6
demm  [12.6{18.0[35.7|63.7| 86.7| 77.6] 83.1| 66.345.2/29.9(18.2(13.6/550
- oz . . . 1

Die vorstehenden A '
ngaben sollen ei ;
und Verlauf d : n ein Bild geben {; 5
Messung erfas:ern\{erdunsn{l?g’ soweit sie sich durch uik;f;:tciroﬁe
schen Schale beob aisen, Wéhrend in Kremsminster an de 3 k_)ar’e
die Verdunstung :C tet wurde, zeigen die Werte vom Grir Wild'-
rusgeselat 1st. 7o nin\(;r gxioBen Wasserfliche, die allen Wing;?lltzsee
) ergleich wurd USW.
beobach ; e auch an der Wild’
Die \;;aetr‘l':andda uch diese Zahlen sind hier beige\ggodesc}len Schale
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3. Die Abfluflvorginge.

a) Der Aufbau des Landes als Vorbedingung des Abflusses.

Eine Herausarbeitung und Darstellung der Eigentiimlichkeiten
des Wasserabflusses in den einzelnen Landschaften Oberosterreichs
wird dadurch erschwert, da8 fast alle unsere Wasserldufe, mit Aus-
nahme jener des Innviertels und des Miihlviertels, Gebiete durch-
laufen, die verschiedenartig aufgebaut sind und somit verschieden
gearteten Einfllissen unterliegen, die sich kaum auseinanderhalten
lagsen. Die Traun z. B. entspringt im Kalk, durchquert den Flysch,
dann die &lteren Deckenschotter und schlieSlich das Gebiet der
jungsten Ablagerungen. Der AbfluBvorgang im einzelnen FluBlauf
ist daher Ergebnis vieler Teilvorginge, die nicht nur allmihlich
ineinander {ibergehen, sondern einander auch tiberlagern.

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daB im Norden Ober-
osterreichs, etwa bis zur Linie Schirding—Grein, das Urgebirge
ansteht, so daB also das ganze Miihlviertel links der Donau sowie
der Bereich des Sauwaldes mit seinen Ausliufern und der Kiirn-
_berg mit seiner allernichsten Umgebung rechts der Donau, die
BEigenheiten des Urgebirges aufweist. Hinsichtlich des Wasser-
bflusses #uBern sie sich in einem Mangel von Speicherriumen
ir die Bildung und Sammlung von Grundwasser. Unterirdisches
Wasser findet sich also nur in verhiiltnism'aiﬁig geringem Ausmaf
n den Spalten des Gebirges, in ganz wenigen &rtlich begrenzten
Ablagerungen von Verwitterungsgestein und in den geringen dem
Urgebirge aufliegenden Verwitterungsschichten. Die Folgen dieses

denaufbaues sind ein verhiltnismiBig rascher Ablauf der Nieder-
hlédge, der in ziemlichem AusmaB auch oberirdisch erfolgt und
her einer kréftigen Verdunstung ausgesetzt ist; letztere wird
turlich durch die Pflanzendecke, die viel Wasser zu ihrem Auf-
u braucht, noch vergréfert. Im Westen des Miihlviertels, wo die

erschlige im Mittel um 1000 mm liegen, gehen rund die Hilfte
on durch Verdunstung dem Abfluf verloren, der rund 51 % des




Niederschlages ausmacht. Im Osten des Miihlviertels und im nérd-
lich und nordwestlich angrenzenden Moldaugebiet, wo die Nieder-
schlige geringer sind und im Mittel um 800 mm liegen, gelangen
nur mehr etwas Uber 300 mm (== 40 %) zum AbfluB. Diese Eigen-
timlichkeiten des Urgebirges machen die Landschaft fiir Trocken-
zeiten sehr empfindlich und verursachen sehr geringe AbfluB-
spenden in den Niederwasserzeiten. Die AbfluBspenden je Quadrat-
kilometer des Einzugsgebietes gehen in der Gegend um Freistadt
unter 1 Sekundenliter, im Maltschgebiet (bei Pernlesdorf) sogar
unter einen halben Sekundenliter herunter, wihrend sie im Westen
des Miihlviertels doch 5 Sekundenliter betragen.

Die slidliche Begrenzung des Landes bilden Kalkalpen mit ihren
unbewaldeten, nackten Felswiinden. Die zu Boden gelangenden
Wassermassen stiirzen z. T. in steilen Rinnen zu Tal, z. 'T. gelangen
sie durch Spalten im Gestein in unterirdische Hohlungen und ver-
folgen im Berg ihren Weg zu den FluBliufen. Wir befinden uns
dort in einem karstartigen, hthlenreichen Gebiet, das den Wasser-
abfluB nachhaltig beeinfluBt und viele Sonderheiten hervorbringt.
Wegen des besonders raschen und daher verdunstungsfreien Ab-
flusses obertags, dann der unterirdischen AbfluBwege und da ein
Wasserverbrauch durch Pflanzen vielfach nicht vorhanden ist,
gelangen etwa 80 % des Niederschlages in die Biche und Flisse.

Im karstartigen Gebirge ist es vielfach so, daB wir die Einzugs-
gebiete der Wasserldufe nicht nach den oberfldchlich festzustellen-
den Wasserscheiden abgrenzen diirfen; die tatsiichlichen Grenzen
der Einzugsgebiete sind uns wegen der noch unerforschten unter-
irdischen Wasserwege {iberhaupt unbekannt. Trotzdem ist es iblich,
mit den oberflichlich feststellbaren Gebijeten zu rechnen.

Man darf diese Unstimmigkeit fast als die Regel ansehen und
muf3 daher besonders bei den kleinen Einzugsgebieten, bei denen
die Auswirkungen auf den WasserabfluB verhiltnisméBig ein-
schneidend sein konnen, groBe Vorsicht walten lassen.

Als besonders hervorstechende Beispiele dafiir seien das Gosau-
gebiet, das Grundlseegebiet und das obere Steyrgebiet hier niher
beleuchtet. )

Im Gosaugebiet (bis Gosau) fiel im Jahrzehnt 1901/10 eine
Niederschlagsmenge von 133 Millionen Kubikmeter, im folgenden
Jahrzehnt 1911/20 eine solche von 137 Millionen Kubikmeter. Der
Abflu war bei Gosau in beiden Jahrzehnten genau so groB wie
der Niederschlag. Das hiefle, da der gesamte Niederschlag ohne
jeden Verlust abgeflossen ist. Nach allem, was wir sonst iiber den
Zusammenhang von Niederschlag und AbfluB wissen und was uns
auch die benachbarten Gebiete beweisen, kann das nicht der Fall

Abd. 11. Geologische Ubersichtskarte.
(Nach Konig)
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gein. Man sollte annehmen, daf nur etwa 0.8 des Niederschlages in
den Wasserldufen abflieBen. Die Erklirung der beobachteten grofien
AbfluBmengen kann also nur die folgende sein: Nicht das, was
oberflachlich als Einzugsgebiet des Gosaubaches aufscheint und
was wir auf einer Karte etwa umgrenzen konnen, sendet sein
Niederschlagswasser zum Gosaubach, sondern ein erheblich grofie-
res Gebiet, das durch unterirdische Riume mit ihm verbunden ist.
Eg scheint, dafl diese unterirdischen Réume auch als Speicher
wirken und einen gewissen Ausgleich bewirken — vielleicht zu-
gammen mit den Gletschern des Dachsteingebietes — denn es fallt
auf, daB yerschiedene geringe Niederschlige (z. B. in den Jahren
1905, 1916, 1917, 1919) und ebenso verschiedene reiche Niederschlage
(1904, 1912, 1918) im Abflull nicht in Erscheinung treten. Da aber
die langfristigen Unterschiede in den Niederschlagen, Zz. B. im
Zeitraum 1901/10 zu jenen von 1911/20, die 3.4 % betrugen, im Ab-
fluB mit fast derselben Grofe (= 3.1 %) erkennbar sind, darf man
wohl dem vorhin Dargestellten Vertrauen schenken und darf
weiter annehmen, daB ein Ausgleich {iber so lange Zeit eben nicht
mehr stattfindet. Dald wir uns bei diesen Zahlenunterschieden {um
3 %) an der Grenze dessen befinden, was mit den {iblichen Hilfs-
mitteln der CGewisserkunde zu erreichen ist, soll nicht ynerwihnt
bleiben und sollte Anlafl sein, mit verfeinerten Arbeitsvorgéngen
der Frage an den Leib zu riicken.

Den karstartigen Bau des Gebirges peweisen weiter folgende
auf Beobachtungen und Messungen fuBende Ergebnisse. Im Jahr
flieBen dem vorderen Gosausee etwa 70 Millionen Kubikmeter
Wasser zu. Nur 3.9 Millionen, d. s. nicht einmal 6 %, fliefen (beim
gegenwirtigen, kiinstlich verianderten Zustand des Seeausflusses)
oberflichlich ab; alles Ubrige gehtwunter Tag durch Spalten und
Kliifte sozusagen verloren, und zwar jeweils umso mehr, je hoher
der Wasserstand des Seeg ist. Das kann seine Begriindung darin
haben, daff die Spalten und Kliifte verhiltnismaBig hoch liegen
und nicht bei allen Wasgerstinden vom Wasser erreicht werden;
es ist aber auch denkbar, daB der bei hohen Wassersténden erhohte
Druck das Entweichen des Wassers aus dem See fordert.

Nun ist aber dieses unterirdisch aus dem See fiieBende Wasser
nicht wirklich verloren, denn im Gosaubach, in Gosau ist es — wie
Messungen erwiesen haben — wieder vorhanden; es gelangt somit
auf unterirdischem Wege wieder in den Gosaubach zuriick.

Gehen wir an die Miindung des Gosaubaches in den Hallstatter-
see, so erleben wir ein neues Riatsel. Im Gosaubach bei Gosau
flieBen im Mittel 43 md/sek Wasser, an der Mindung sind es
6.4 m°/sek; d. h. zwischen Gosau und der Mindung kommen
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Aus allen diesen, auf Messungen sich grﬁndenden Ergebnissen,
geht einwandfrei und deutlich erkennbar hervor, dap im -Bereich
unseres Kalkgebirges dem Wasser untertagige Wege offenstehen,
die wir nicht kennen. Es konnen das — wie schon angedeutet —
Klifte und Hohlriume im karstartigen Gebirge sein, €s ist aber
auch moglich, daB in den gchotterlagen der Talldufe unterirdische
Wege sich ergeben, die durch die Lisbarkeit des Kalks im Wasser
sich auch standig vergrofiern. Ein Beispiel hiefiir zeigt sich 1angs
der Mﬁndungsstrecke der krummen Steyrling bei Molln, die tief in
die Schotterflur e'mgeschnitten ist; Erdfalle in der Schotterober-
fiache machen dort diesen vorgang der Auslaugun

g auch dem
Auge erkenntlich.

Diese Tatsachen miissen uns yorsichtig machen bel der Be-
urteilung von Wasserfiihrungen im Bereich der Kalkalpen und es
mufl gewarnt werden vor Schitzungen etwa auf Grund benach-
barter zahlenmafiger Ergebnisse; nur Beobachtung und Messung

knnen zweifelsfreie Angaben liefern.
iedriger, die Tehnen

Weiter gegen Norden werden die Berge nl

weniger steil und es liegen VvOT ithnen die runden pewaldeten
Riicken des Flyschsandsteins. Letzterer weist wieder wenig oder
besser gesagt keine Gelegenheit zu unterirdischen Wasseransamim-
jungen auf, s0 daB die Wasserspenden je Quadratkilometer ab-
sinken und am nordlichen Rand dieses Cebietes etwa 70 % des
Niederschlages betragen. wasserfassungen werden im Bereich des
Flysch einerseits leicht notleidend und liefern ebensoleicht nach
Niederschlégen tritbes Wasser. Die Wasserwege im Flysch ver-
laufen meist in Spalten ohne jeglichen Riickhalt und jegliche
Filterung. Die geringe Breite des Flyschgebietes erschwert {ibrigens

ganz auBerordentlich die genaue Erfassung der Abflufmengen

dieses Gebietes.
Flyschbergen und dem Urgebirge im Norden

Zwischen den

breiten sich auf einer dem Tertidrmeer entstammenden, wasser-
undurchléssigen, mergeligen Unterlage, dem sogenannten Schlier,
die eiszeitlichen Schotterlagen in zum Teil grofler Machtigkeit aus.
Die auf den Boden auftreffenden Wassermengen gelangen, soweit
gie nicht von den obersten verwitterten Bodenschichten zuriick-
gehalten werden und dann auch dem Pﬂanzenlében

dienen, durch
Versickerung auf hlissige Unterlage, WO sie sich
zu Grundwassers

die wasserundurc

tromen sammeln. Dabei ist die Versickerung ver-
schieden stark, Jje nach dem Alter der Schotterlagen. Je junger
diese sind, desto durchlissiger sind sie, da die Verwitterung noch
nicht so weit fortgeschritten ist un

d sie lockerer liegen. Es sei
hier eingefugt, daf die Umschliefungen der Seebecken (Morénen)
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konnte, wihrend dies bei den Trumerseen, aus denen die Mattig
entspringt, geschehen war. '

Mit dieser Darstellung des Aufbaues dieser zur Mitte des
Tandes zdhlenden Tandschaft sind auch deren Wasservorkommen
gekennzeichnet. ‘Wo Schotter liegen, ist Gelegenheit zur Grund-
wasserbildung; doch sind die Moglichkeiten seiner Nutzung durch-
aus nicht {iberall gegeben. Die verhiltnismagBig jocker lagernden
Schotter nordlich der Endmorine im Innviertel, also im Bereich
der Enknach und der Mattig, sind Veranlassung zu ausgiebigen
Versickerungen und die Stufen der Schlieroberfliche bewirken
dann wieder das AufstoBen von Grundwasser, das in den genann-
ten FluBlaufen deutlich beobachtet werden kann.

Ein anschauliches Beispiel aus dem Mattiggebiet fiir die Men-
gen, die durch Versickerung dem Wasserlauf entzogen werden
konnen, sel hier angefithrt. Bei der Lamhausmiihle, wo der Fluf3
ein Einzugsgebiet von 67 km? hat, fliefien im Mittel 1.75 m®/sek ab.
In Mattighofen — Einzugsgebiet 138 km? — wo man etwa eine
doppelt so grofie AbfluBmenge erwarten wiirde, betrégt der mittlere
AbfluB nur etwa 1.3 m3/sek, also sogar weniger als bei der Lam-
hausmilhle; es versickert somit in der Zwischenstrecke nicht nur
der gesamte auf das (138—67 =) 71 km? grofie Einzugsgebiet ge-
fallene Niederschlag, sondern auch fast ein Drittel des von ober-
halb zuflieBenden Wassers. Ganz unten vor der Miindung in den

Inn kommt ein machtiger Wasserstrom aus dem Untergrund
wegen der hohen Lage der Schlieroberfliche bei Jarsdorf wieder
sum Vorschein. Ein shnliches Bild zeigt besonders eindringlich
der Wasserverlauf in der Enknach vor ibrer Mindung in den Inn.

Das Abstromen des Grundwassers vom Schliersockel, der die
Salzach und den Tnn {iberragt, 146t sich auf fast die ganze Linge
der beiden FluBlidufe deutlich verfolgen. Auf ein besonders
machtiges, gedréngtes, golches Abstromen nichst der Salzach-
miindung westlich Rothenbuch sei hier aufmerksam gemacht; ein
Dobl nordlich der Stralle Braunau—Ach kennzeichnet diese Stelle.

Die Wasserspenden in diesen Gebieten sind wegen der groflien
Verschiedenheiten nicht einheitlich; sie liegen zwischen 57 und
48 % des Niederschlages. Auch der Wasserverbrauch durch die
Pflanzen ist in diesem landwirtschaftlich stark genutzten Gebiet
ein bedeutender, wie noch gezeigt werden soll.

Merkwiirdig sind die langgestreckten schmalen Entwisserungs-
streifen auf der Traun—Enns-Platte, wie um ein paar Beispiele zu
pennen, der Sipbach zwischen Wels und Kremsmiinster oder der
Bleicherbach bei Enns. Man findet da vielfach einen Oberlauf, der
ginzlich oder groBtenteils trocken liegt; erst viele Kilometer unter-
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sondern durch Versi
Weise linger. Wi 1 Versickerung enden, werden ;
oder aufggeri.ss‘e)‘griosp\itfig vgeder die dichtende Schichtzuﬁer(:i?jii
I ? 1 ie Versicke i .
dleEIS.ar'lgte dei Wasserlaufes schrumpft zug;lr?lie‘;valeder Erdfier und
ist einleuchtend, daf di .
) beschrieb ;
genaue E € ebenen Ersch ;
enn noclifas;ul.ltg der AbfluBmengen sehr erschvflez?lunéen oo
hinzt, wie Sieel g.re thlnderungen durch unruhige ‘Ze‘(:cl;l"men
lichern Atomad b ie hinter uns liegenden Jahrzehnte inl a?'lfte
den werden o e.scher.t haben, dann muf man mehr als b I‘e1c}?_
war. Es bleibt ;;;h mit dem begniigen, was zu erreichen niz?lle 11;
Kommend dann der Wunsch bestehen, daB d -
_ Jege len gelingen mdge, was uns verwehrt war en nach uns
rin i .
fim Bereichgzzrdl'; T.Ttberlagerung des Schlier mit Schotter ist
ur Ansammlung frzrfng(:h’ éiesto weniger besteht die Mégli::}fl‘«:e:igt.
rundwasser i ichli

berlager . in reichlicher M ,
A cgh Iilg‘jmvixi‘.wnterungsschicht fiihrt oberfléichenzzg:.s I;T‘;Jr die
pEiCherféihigke':I;i den menschlichen Genu$ eignet. Diese asser,

it des Untergrundes bestimmt dann natiirli ghermgfl

ch auc

deI —_ g bt
wie im Ur eS‘elll dle EmpflndllcthIt der W aSSeIlaufe

Hier sei

; .

g ; nur nOCh %{urz darauf hlngewiesen, daB ﬁber daS dul Ch
' elcht zu nutz nd S G und asser I‘k m
Ielches und l €| e T W ervo, ommen




jet der Welser Heide noch pesonders berichtet

ausgezeichnete Geb

werden wird. o .
Als besondere Eigentiimlichkeit a

1ler Wasserldufe des Alpen-

indli i {iber den
orlandes ist ergsnzend ihre grof3e Empf%ndl{chkeice;gjzghirge L den
‘\;Vitterungsverhéltnissen zu erwahnen, die emer\éhenen e
htungszeit erfordern wiirde, um zu ausgegll .
achtun

. ) in
Wer te fiir dED Gang der W aSSeIfUhI U.llg zu gelangen Das 1 { e
n

{i Erschwer-
weiterer Umstand, der sich zu den schon angefithrten

nissen in diesem Gebiet gesellt.
b. Die Landesverdunstung.

’ i i inscht
behandelt wird, ist es erwu
un der Abflul selbst ‘ b nseht
Bevozhnzweckméﬁig, sich iber die Zusammenl.'lanfl;fe Z:-VI;Cr e
lliI]r-lddearUslchlag und Abfluf klar zu werden,.denn n;l pl*isr o Froge
helzirschen allgemein noch Meinungen, hd1e . (ilur\; D
e U i Dadurch wir :
i 1ingst iiberholt sind. r . . Jong
nge};’;‘iljiz vorgegriffen aber das Verstdndnis alles weiteren
: er & )
6 . . . -1e
gefclzlrdel;}e;ht heute fest, daB der Niederschlag sich in z‘;vilf;‘ieier
s s =z
teiltsin die Verdunstung und in den Abﬂ'uB. Das, vsirsats s
1 :iritten Teil ansah, niémlich die Vers1c]:§eruc;1g,n e cinem
. i i Zeit und @&
er
als Abflufi. Zu jirgend ein : o
aOr;?:riSommen die versickerten Wassix;me?gilr‘lu r:ngneiiexc'l b
i i erzo
i 1 sie tritt also nur eine bl
SCh?gl'I'lr’lgil:;r(;in kein Verschwinden der davon betroffenen
vorgé ,

j i un
mer:)?'en'sehen also das Grundwasser, das ja durch \;zrs;gk;rderg}
entst(l:l‘xt und sich auch aut diese Weise erneue;&agsé‘: o e

i i twa jenes ,

ang eingeschaltet, wie € ; o e
Ab._ﬁUBVOII‘fnd gBéchen stromt. Das Grundwasser mm‘an(tag o
Flttelizstenaber durchaus nicht immer, unsichtbar g‘;x:ﬁ_ o8 e ah
:;)ert:cigigen Gerinnen und getzt ihn dann als

’ . n . » , Weil
Wasl;?rs:o';‘gtsache jst auch in rechtlicher Beziehung v:;;};‘;lsi S
i Gleesetzen vielfach angenommen ist, daB. das Gruil;lt wasser et
e Boden, dem Grundstiick, verbunden ist. Dasl‘ I el 1ot
delr‘?en unte; ganz besonderen Umstinden der Fallj B B ot
ile B auch das Grundwasser in stindiger Bewegung

a asse
dem Boden verheftet ist.
In der Gewisserkunde .

diese Abfluvorgénge auch mejngen.m e
erster Linie festzustellen, ein wie &

besteht nun seit je das Bestreben, al_le
iBig zu erfassen; also etwa in
Ber Anteil des Nieder-
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_ Jahren in die Beobachtung einbeziehen und so iiber lange Zeit

_ Verdunstung in Hundertsteln des Niederschlages anzugeben, wie

schlages verdunstet und wie groB der Rest ist, der zum Abfluf3
kommt. Trotzdem diese Feststellungen nicht sehr schwierig sind,
hat es doch lange gedauert, bis man alle die einfluBnehmenden
Umsténde unterscheiden gelernt hat.

Die mengenméiBige Feststellung des verdunsteten Wassers ge-
schieht in der Weise, daB man den Niederschlag miBt (davon
wurde schon berichtet) und daB man auch den AbfluB durch
Messung feststellt. Wenn wir solche AbfluBmengen in Fliissen
messen, miissen wir uns dariiber Rechenschaft geben, aus welchem
Gebiet sie kommen; wie groB dies ist; wir miissen aber auch
darauf das Augenmerk richten, ob an der MeBstelle alles Wasser
aus dem Einzugsgebiet zusammengefaBt ist, ob nicht auf Neben-
wegen, z. B. im Untergrund, uns ein Teil des Abflusses verborgen
bleibt und dann unser MeBergebnis beeintrichtigt. Fiir alle diese
Erscheinungen werden wir in Oberdsterreich Beispiele vorfinden.

Angenommen aber, es sei gelungen, den Niederschlag (N) eines
FluBgebietes und seinen Abfluf (A) festzustellen, so ergibt der
Unterschied der beiden Zahlen N — A — V die Verdunstung, die
wir als Landesverdunstung ansprechen. Der Vorgang bei einer
solchen Feststellung darf aber nicht der sein, daB wir etwa heute
den Niederschlag messen und nach einer gewissen Zeit, die zum
AbflieBen notwendig ist, etwa morgen, den AbfluB messen. Auf
diese Weise wiirde man jedesmal andere Werte fiir die Ver-
dunstung erhalten, da die Bedingungen, unter denen sie vor sich
geht, stédndig wechseln (feuchte oder trockene Luft, Windrichtung,
Windstérke, heifle Sonne, bedeckter Himmel, Schnee usf. und ganz

besonders, was vielfach iibersehen wird, der ebenfalls wechselnde
Zustand der Pflanzendecke). Ein brauchbares Ergebnis kann man
also nur so erwarten, dafl man iiber lange Zeit hin, etwa ein Jahr
lang, Niederschlag und AbfluS miBt und nun den Unterschied
bestimmt. Aber auch da werden die Werte fiir die Verdunstung
in den einzelnen Jahren verschieden ausfallen; z.. B. weil die
Witterungserscheinungen in den einzelnen Jahren verschieden
sind; weil etwa in nassen Zeitriumen Gelegenheit ist, daB sich
viel Wasser im Boden ansammelt und erst abflieBt wenn Trocken-
zeiten herrschen usw. Man wird daher immer eine Reihe von

ausgeglichene Werte fiir die drei GréBen Niederschlag, Abflu und
Verdunstung erhalten. Man ist dann gewohnt, den AbfluB und die

dies' auch hier — weiter vorne — geschehen ist.
Eine solche Angabe muB aber wieder mit Vorsicht weiter ver-
wendet werden. Man darf nimlich nicht den SchluB8 ziehen, daB
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+ fir die Verdunstung — eine solche Ver- ; Will man nun zu }?egrﬁndeten Zahlen ubgr Verdunstung (und
es Gebiet gefunden wurde — in _“AbfluB) in einem Gebiet kamgn, in dem keine AbfluBmessungen
. ; iche sei; das wirde zu Irrtiimern vorliegen, in dem abelj die Niederschlagsmengen bekannt sind,

einem &hnlichen Gebiet der. gleixc. A’ teil am Niederschlag ist so kann man sich der Uberlegungen bedienen, von denen Fischer,
fiihren. Nicht der verhéltmsr‘naﬁlge" h;liche Menge bleibt unter Jasmund und besonders Keller sich leiten lieBen und die dann
das Feststenende, sondern _ die ta’csaC" dert. Z. B. im Gebiet der nochmals von Wundt in eine im Alitag brauchbare Form gebracht
sonst gleichen Bedingungen fast unverdn - wurden. Bei diesen spielt die Temperatur der Luft — die Jahres-
groBen Miihl findet man . mitteltemperatur — eine ausschlaggebende Rolle; sie ist vielfach
Beobachtungen bekannt und daher leicht zuginglich.

Niederschlag 990 mm = 100 % aus

bud 476 , = 48 % , ’ Die vorstehende zeichnerische Darstellung gibt die Abhingig-
e Junstung 514 , = 52 %, ~  keit der Landesverdunstung von der Niederschlagshthe und von
er der Jahresmitteltemperatur wieder, wie sie nach Wundt besteht.

Man darf natiirlich nicht erwarten, auf diese Weise umumstssS-

 lich richtige Werte zu bekommen; Beobachtungsergebnisse sind

100 % solchen Ableitungen immer vorzuziehen. Das zeigt sich auch sofort,

Niederschlag 830 mm 70 wenn man die vorhin mitgeteilten Werte fiir das Miithl- und das

Abfiufl 328 40 70 Maltschgebiet mit den Ergebnissen aus der obigen Darstellung ver-

Verdunstung 502 , = 60 7%, _ gleicht, die in diesen Féllen etwas niedriger liegen — das muB

. s fallen, ' aber nicht immer so sein; und es ist jedenfalls weitaus begriindeter,

Trotzdem im Maltschgebiet nur 84 % des N;(:\(:ter;c:;iigegmﬁ 502 einen der angedeuteten Wege zu beschreiten, als einfach Hun-

der im Miihlgebiet fallt, ist die Veljdant;rslf tibersehen. Man darf dertstel (%) des Niederschlages zu handhaben, die wohl ein guter

gegen 514 mm. Das zu beachten, er-ttﬁ:mgegebenen Hundertteile zahlenmiBiger Ausdruck fiir ein bestimmtes Gebiet sein kénnen,

also die in einem friiherer_l Abschni P ~ den man sich leicht vorstellen kann, die aber nicht geeignet sind

nicht ohne Uberlegung weiter verwenden. zur Ableitung in anderen Gebieten, mit vielleicht anderen Tempe-

raturverhltnissen und dem was mittelbar in letzteren inbegriffen
ist.

ein solcher Zahlenwer '
hiltniszahl, die fiir ein bestimmt

im Gébiet der Maltsch, das dem Mithlgebiet landschaftlich @hnelt,
1 3

ergibt sich

Verdunstuna yo
Te

Schliefilich soll nochmals besonders aufmerksam gemacht sein,
dafl auf die beschriebene Weise nur dem langjihrigen Mittel ent-
sprechende Zahlen erhalten werden, da8 es daher nicht mdglich ist,
tm= 200° fiir einzelne Monate oder gar Tage Brauchbares zu ermitteln. Diese
__Aufgabe harrt noch der Lésung.

tn= 150 ; Es ist vielleicht am Schlusse dieses Abschnittes nicht un-
tr e A0 ‘ __erwiinscht, zu versuchen, der Frage des Wasserverbrauches der

. _ Pjlanzen ndher zu kommen, jener Wassermenge, die sie zum Auf-
tm= ©0° ~ bau ihres Korpers brauchen. Durch das Zusammentreffen mehrerer
feo 0O0° . glinstiger Umstinde scheint das fiir die Landschaft nérdlich
b = = 50° Kremsmiinster méglich zu sein. Freilich muB3 man einige Ein-
schrénkungen machen. In der nachstehenden Tafel sind die in
Betracht kommenden Werte zusammengestellt:

1. Die Niederschlagshéhen in der Wachstumszeit, gerechnet
g und aus den Beobachtungen in Kremsmiinster, jedoch fiir 950 mm
Jahresniederschlagshéhe.

o= 250°

|
4500 2000 "

{
500 1000

Abd. 12. Abhingigkeit der Verdunstung von Niederschla,
. Temperatur. (Nach Wundt.)

B
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2. Der AbfluB (ebenfalls in Millimeter ausgedruckt) auf der
Traun—Enns-Platte nordlich Kremsmiinster. .

3. Die Verdunstungshohen, beobachtet an der Wild’schen Schale
und schlieBlich

4. der verbleibende Rest an Wasser nach Abzug des Abflusses
und der Verdunstung. Diese letztere zahlenreihe wiirde also jener
Mehrverbrauch sein, der durch die Pflanzen verursacht wird.

Die Werte sind aller Voraussicht nach zu klein erhalten worden,
weil die Verdunstung an der Wild’schen Schale, — die stets mit
Wasser gefullt ist — groBer sich ergeben haben dirfte, als die
Verdunstung aus der Bodenkrume sein kann.

Monate: v v VI VII VI IX Summe

81 g4 100 143 110 89 607
36 37 30 34 39 35 211
23 30 33 37 33 21 171

Niederschlag in mm
Abfluf n o o»
Verdunstung ,
Rest — Wasserver-

brauch d. Pflanzen 22 17 37 72 38 33 219

Man mufBl wohl schlieBen, daB. der Restbetrag (219 mm) abge-
wenn die Bodenkrume kahl gewesen wire. Wahr-

flossen wire,
erdunstungsmenge

scheinlich wire auch noch ein Teil der V

77 mm) zum Abflul gekommen.
Man wird somit die zum Aufbau der Pflanzenwelt verwendete

Wassermenge mindestens mit 219 mm d. i 365 % der Nieder-
schlagsmenge einschitzen durfen und vielleicht ihre obere Grenze
bei etwa 300 mm (d. i. rund 50 %) sehen konnen, wenn man die
Halfte der mit 177 mm festgestellten Verdunstung noch dem
Pflanzenleben zuweist.

Wenn auch auf diese Weise keine endgiiltige Zahl gewonnen ist,
so ist doch ein grﬁﬁenordnungsméﬁiger Wert fiir den Wasser-
verbrauch der Pflanzen in dieser Landschaft sichtbar geworden,

der als Richtlinie dienen mag.
c. Die Wasserstinde.

Der Weg zu den Abfluimengen in unseren Wasserldufen (und

<

‘auch anderwirts) fithrt tber die Wasserstinde, jene Erscheinung,
die man unmittelbar zahlenmifBig erfassen kann. Bei der Ver-
wendung der Wasserstandsablesungen, der Pegelstinde, ist es aber
unerliaBlich, daran zu denken, daB die FluBsohle in einem groflen
Teil unserer Wasserldufe vielen und andauernden Verénderungen
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unterworfen ist und dafl daher die z i

e ! . u verschiedenen i -
gegelesxtlgrr:deieggliz‘;ind? nicht gleichwertig sind; d. h%elgtle;;c}?:n
B onden bt 1mme1_‘. gleiche AbfluBmengen entsprechen
gescmebemhrendnelder}d konnen solche Sohlendnderungen in den.
e ubropelunn evr:’ Fliissen werden, wo Wasserbauten aller Art
Ssgietny e b, ehre, Kraftstufen, Wasserentnahmen usw.) seh
e ol Zuiur.ne;kbar machen kénnen. Da auf diese Er‘scheif
Bt T fi %ekommen wird, soll hier nur beispielsweise
e e be‘,crazenar;1 ierA’I::;nWbei \A(;els die Sohleneintiefung
£ . : enn die Auswir i
;}Zigzlrll sgiewgztffhgpde sind, kann nicht genug dal{\zli)?gegl‘:a\;l;r}iz
merde ,u enénderungen bei der Verwendung d

nbeachtet zu lassen. o peeel:

Um de i i
et leir(;le Ir‘uce};tf X}florschub zn.z. leisten — die vorstehende Warnung
bt der S a rungs%emaﬁ unberiicksichtigt, — sollen hier
ment erSiChtlicﬁr Pegelstinde angefiihrt werden, sondern die aus
sehane aep e I(in Schwanl?ungen der Wasserstinde sollen in Be-
e g dle ;ge d(l:l.es Mittelwassers (m 4. d. Adr.) anschaulich
b matolltng e M Ec iesem Zv.vecke sei die nachstehende Zusam-
Moo i ™ i 'elwa.\sLsersplegel und der Wasserspiegelschwan-
fonger elngel (l),lgb i,s d;gﬁ/[g;lwsrte .wgrdex.l aus den Beobachtungen
den Jahren 1921—1930 vervszng:’:., Fir die Donau sind Mittel aus




Kennzeichnende Wasserspiegelschw

ankungen.

Hochwasser

Mittelwasser

Niederwasser

——

e ————

% ':% & :1nA niedrig- mittleres| mittleres hachstes
- Pegelstelle E % %40./?%1 = ter d em fiber d. ' Jahr
Gewasser é: —% 192"1/30) ]ahr I\(;[?t‘:l]weasse;r Mittelwasser
= 2 1000 | 1501
727 | 189
894 ‘ 204 | 188 \ 316
99007 | 1851 \ 280.25 ‘ 1 510 | 1899
Donau Engelbartszel \ o163 | 1851 | 26392 | 1888 \ 281 | 107 \ e \ 1501
Aschac ‘
; 59 | 682 | 1899
Ottensheim \ o443 | 1851 | 95446 | 1894 | 160 | 129 2 %2 | Tt
1899
! : 91352 | 1821 | 25052 | 1901 | 201 iii 22(8) Zgg 1899
" Linz 1t o128 | 1847 | 23976 | 1855 | 275 527 | 1078 | 1899
. Mauthausen, Soo0 | 1851 | 22300 | 1869 | 183 | 281 | BT TO ol
y Grem S0T6e | 1841 | 22101 | 1855 | 434 | 223 } & 2
Struden ’ 1923
, 4. Moosach 13 - ~ | o7t | 119 | 8o | 261 | 341 | 189
Moosach Au a.d o74 | 1851 | 36871 | 1871 a1l | 781 | 1899
Salzach Ettenau 114 | 1895 | 35384 | 1901 | 104 gé 296 | 555 | 1899
" Ach 1y 5.3 | 1851 | 33570 | 1858 2;2 o7 “ea | 102 | 1920
Inn Braunau 450 1903 | 499.03 1917 o a5 101 1918
Ob. Trumersee Mattsee 435 1903 | 498.90 | 1917 <3z 21 39 88 | 1923
Nied. Trumersee| Seeham _— 3705 | 1920 | 49652 | 1921 4 o1 | 43 | 154 | 1918
Mattig Lamhausmt b33 | 1895 | 44195 | 1918 | 250 B il o0 e
) Mattighofen 111 | 1805 | sorie | 1904 | 6L 4 2 92 |>176 | 1899
. Biburg 5 | 1805 | 33069 | 1920 | 46| 22 530 | 1899
Ach Mamling 14 | 1851 | 315.33 — | 127 | 34

Aol

L8

GroBe Miihl
Stein. Michl
Grofie Miihl
Aschach
Trattnach
Innbach
Rodl
Grundlsee
Altausseertraun
Traun
Kainischtraun
Traun
Hallstdttersee
Waldbach
Gosau
Hallstattersee
Traun

n

St.Wolfgangsee

"

Ischl

Traun

Obernberg
Haging

Obermihl
Furtmiihle
Hartmannsdorf
Teufelmiihle
Pfaffing
Schallerbach
Fraham
Rottenegg
Grundlsee
Altausee
Aussee, Beckbr.
Kainisch

Obertraun
Lahn
‘Waldbachstrub
Gosau
Gosaumiihle
Steeg

Steeg

Sulzbach

Ischl, Maxquelle
St. Gilgen
Strobl

Strobl

Ischl, Giselabr.
Ischl, Kreuzst.

"

Ebensee

Aussee,Hadeksteg

20.4
5.5
5.6
9.3
55

145.8
4.6
140.1
6.5
1394
130.9
125.2
2.9

10.6

0.4
118.2
1170
106.9
103.5

225
12,5
12.2

1.2

102.8
87.0

1930
1895
1934
1895
1895
1895
1895
1909
1900
1901
1909
1900
1927
1900
1900
1883
1900
1900
1900
1900
1905
1905
1895
1900

1895

71

1931
1921
1942
1898
1909
1920
1931

1903
1919
1913
1928
1940
1901
1925
1925
1924
1920
1914
1911
1911
1911
1920
1918
1917

19

39
54
18
101
1
53
52

86
67
63
45
49
47
1
58
97
72
65?
59
38
73
95
106

11

38
45
15
23
23
41
37
47
21
35
39
60
43
39
25
62

73
70
41
40
24
29
1
69

47

119
229
115
149
86
93
151
102
90
87
94
98
103
64
83
95
123
188
169
70
69
105
131
253
255

130

170
358
168
251
189
209
229
266

190
109
241
134
184
185
230
248
492
484
191
174
174
239
653
2931)

1925

1930
1909
1941
1923
1928
1897
1897
1920
1920
1920
1914
1920
1931
1918
1920
1920
1920
1920
1920
1920
1920
1920
1920
1920
1899
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" % Mittelwasser | Niederwasser Hochwasser
k] - . niedrig- . . w
Gewasser Pegelstelle 5 % 11192021 ctes mittleres mlttleres\ hochstes
& 2 Donau
S0 | B | | mennh | RS [ Jobr
Vord. Langbath- \ l
see Vord.Langbathsee 9.7 1901 666.99 1930 29 15 52 174 \ 1903
Langbathbach Ebensee 0.4 1901 432.36 1928 28 19 57 115 1920
Traunsee Ebensee 85.7 1903 49256 |- 1929 (52) 45 98 302 1920
" Gmunden 3.7 1904 422 44 1929 55 50 | 105 300 1920
Traun Gmunden, ;
Marienbriicke 71.9 1895 417.74 1903 77 47 | 149 | 331 1899
" Roitham 574 1930 — 1920 88 71} 176 — —
Fuschlsee Fuschl 25.4 1901 663.59 1907 42 28 54 107 1920
Grieslerache St. Lorenz 3.2 1900 493.93 1900 36 28 | 136 187 1928
Irrsee Zell am Moos 8.3 1905 554.16 1921 84| (82 (36) 56y | 1920
Zellerache Mondsee 1.0 1901 496.87 1921 41 (25) 54 134 1923
Mondsee Mondsee 68.7 1895 481.08 1901 1 24 52 196 1899
" See am Mondsee 58.4 1915 480.94 — — 24 47 — —
Seeache Au am Mondsee 57.6 1927 47159 1930 — 28 85 108 1928
"Attersee Unterach 55.0 1901 469.256 1911 53 30 44 — —
WeiBenbach ‘WeiBenbach 0.8 1919 — 1930 — 17 25 125 1930
Attersee Kammer 35.9 1895 469.08 1911 48 30 43 129 1899
Ager Kammer 35.6 1895 469.00 1911 40 27 37 108 1899
Vockla Stauf 25.0 1903 500.15 1911 23 13 88 149 1912
" Vocklamarkt 21.3 1905 482.41 1929 -— 15 | 130 330 1923
" Timelkam 8.1 1895 442.82 1895 29 17 | 180 449 1897
1897 31 458 1899

Vocklabruck
Schalchham

Lambach
Friedlmiihle
Penningersteg
Hafelderbriicke
Wels

420.02
413.11

348,56
343.34
443.86

333.40
307.58%)

68

Krems
n
Traun
Gusen

"

Enns

Teichl
Steyr

"

Marchirenk
Traun
Kremsmiinster
Kremsdorf
Ebelsberg
Gallneukirchen
St. Georgen
Radstadt
Schladming

Liezen
(Rothelbriicke)

‘Weng
GroBreifling
Kleinreifling
Losenstein
Steyr, Neubr.
Steyr, alt

Spital am Pyhrn
Teichlbriicke
Steyrbruck
Klaus, alt

230.7
212.6

159.8
134.9
104.7
80.5
55.5
31.8
31.2
23.3
14.8
478
40.5

291.29
27110
339.17
272.29
254.02
246.71
825.85
731.89

629.47
613.15
437.26
37778
330.06
285.89
285.46
634.16
571.86

(466.64)

429.01

1929

1930

1902
1911
1918
1931
1905
1921

178

100
110
23
23

a
D

38

86
28
59
76

67
64
24
25
119
10
15
29
25

4
61
1

76
80

90
81
19
19

41

167

181
185

188
152
133
185
257
36
89
87
119

231
182
221
172
266
258
260

59
103

189

364

645
227

370)

1918

1928
1899
1928
{1920)
1899

1899
1899
1899
1928
1899
1903
1899

{1903)
(1903}
(1914}
1899
1931
1940

1899




\ Jahr

Hochwasser
cm iber d.
Mittelwasser

mittleres

‘mittleres

cm unter d.
Mittelwasser

Niederwasser
-
niedrig-
Jahr

\

Mittelmeer
m.
i d. A,
1940/44
(Donau
1921/30)

\

3108 )YPEqERY

seppuIONRgRTd

Pegelstelle

Gewasser

Klaus, neu

Steyr

Kr. Steyrling

Freistadt
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Anmerkungen:

1. Gesenkter Hochwasserstand infolge starker Ausuferungen.

g
(0]
4
D
ot
)
Le'4)
[
Ko)
&
=
ot
O
]
2]
=
<
=]
Rt
[}
—
=
O
[42]
o

5
=}
Q
A
o
]
T
=]
o
kS
=
3]
i
143]
)

Kraf:werk Ering-Frauenste

1.

17}
[
hel
<
«Q
3
ko]
+
=]
24
frad
|7}
Q
o0
=]
=t
(]
[
<
(=2
i
+2
B
[}
197]
<

9 Meter gesenkt.

g
=
[ ed
<
=
—
)
ko)
:
2
B
—
E
ks
)
o0
)
&
&
@
A
I

a9
=g
|
g
Q
-
Q
-
—
«
e}
[
wn
9]
op
=]
ot
)
—
~

hstwasser, wo bekannt ist, daB es hohere

kein eigentliches Hoc
Wasserstinde gegeben hat.

[l

An allen unseren Wasserldufen sind die Schwankungen nach
unten, also zwischen Mittel- und Niederwasser, kleiner als die
zwischen Mittel- und Hochwasser. Wo sich zwischen Mittel- und
Niedrigstwasser besonders grofe Schwankungen zeigen und diese
etwa noch vor mehreren Jahrzehnten beobachtet wurden, wird
man sich umsehen miissen, ob die tiefen Wasserstinde nicht einem
gednderten FluBzustand entsprechen. Besonders hohe Héchst-
stinde aus den Jahren 1897, 1899 oder 1920 finden sich in Eng-
strecken der betreffenden FluBliufe. Man darf aber keinesfalls
annehmen, daBl - — etwa infolge von inzwischen durchgefiihrten
Regelungsarbeiten — Hochwisser wie 1897, 1898 und 1920 nicht
mehr zu erwarten seien. Es wire ein grofler und verhingnisvoller
Fehler, daraus irgendwelche Folgerungen abzuleiten, wie es leider
immer wieder geschieht.

Man beachte auch jedesmal, seit wann der einzelne Pegel be-
obachtet wird, um bei der Beurteilung der Hochstwisser keinen
Fehler dadurch zu machen, daB infolge einer kurzen Beobachtungs-
zeit wirkliche Hochststdnde noch fehlen. Fiir die Beurteilung der
Niedrigststdnde ist dieser Umstand weniger von Bedeutung.

Vorgreifend den spéteren Betrachtungen soll auf folgendes hin-
gewiesen werden. Es wurde in der vorliegenden Abhandlung
grundsédtzlich vermieden, Pegelschliissel beizugeben, also die Zu-
sammenhinge zwischen Wasserstand und AbfluBmenge festzu-
halten. Das geschah deshalb, weil sich bei unseren Fliissen diese
Beziehungen als etwas sehr Vergéngliches und Verdnderliches er-
wiesen haben. In manchen TFillen ist es aber erwiinscht, wenig-
stens angenidhert die AbfluBmengen zu kennen, die einem bestimm-
ten Wasserstand entsprechen. Das 148t sich nun mit den hier
wiedergegebenen Angaben trotzdem erreichen, indem man ein-
fach dem mittleren Niederwasserstand, dem Mittelwasserstand und
dem mittleren Hochwasserstand und auch noch unter gewissen
Umstéinden dem Hoéchstwasserstand, die weiter rlickwirts ange-
gebene mittlere Niederwassermenge, die Mittelwassermenge usw.
zuordnet und das auf Millimeterpapier aufzeichnet. Legt man

durch die so gefundenen Bezugspunkte eine sie verbindende Linie,
so hat man einen angeniherten Pegelschliissel fiir jenen Zeitpunkt,
in dem die Wasserstiinde abgelesen wurden und man kann Zwi-
schenwerte ablesen. Man beachte dabei aber, da3 z. B. die Mittel-
wassermenge nicht genau dem Mittelwasserstand entspricht, son-
dern etwas groBer ist, weil eben der Pegelschliissel eine Kurve ist.
Aber fiir viele Zwecke wird man auf diese Weise auskommen. Fiir
grofere Untersuchungen muf man ohnehin ndher in die Dinge

_ eindringen.




7Zu den besonders beachtenswerten Wasserstandsschwankungen
gehoren auch die sogenannten ,stehenden Wellen” an unseren
Seen (am Genfer See ,,Seiches“ genannt, welcher Ausdruck viel-
fach auch bei uns verwendet wird). Sie werden nicht durch eine
Anderung der Wasserfilhrung (Zu- oder Abnahme der Wasser-
menge) hervorgerufen, sondern durch eine Gleichgewichtsstorung,
die dadurch zustande kommt, daB Luftdruckinderungen auf einen
Teil der Seefliche wirksam werden, z. B. bel béigen Winden, bei
Windhosen u. dgl. und die Wassermasse aus ihrer ruhigen Gleich-
gewichtslage herausbringen. Der Seespiegel erhdlt dadurch eine

Schriglage, er liegt z. B. am oberen Seende héher und am unteren .

tiefer, als der Ruhelage entspricht. Die Wassermasse will aber in
die Gleichgewichtslage zuriickkehren und schwingt nun wie ein
Waagbalken, den man berithrt hat, solange, bis diese Gleich-
gewichislage wieder erreicht ist. Das kann Tage und Wochen
dauern, ja, wenn man ganz genau zusieht, wird die Gleichgewichts-
lage Uiberhaupt kaum einmal wirklich erreicht; kleinste und aller-
kleinste Schwingungen gibt es fast immer.

Durch entsprechend gebaute Schreibpegel mit groBem Zeit-
maBstab lassen sich die Schwankungen des Wasserstandes auf-
zeichnen und man erhilt so ein genaues Bild derselben. Ein Paar
schéne Beispiele solcher Aufzeichnungen mogen hier wiederge-

Traunsee, Grunden , am 23.August AgH.

Altersee, Kammer, am7. Oktober 4912.
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Abd. 13. Stehende Wellen am Traun- und Attersee.

geben sein; das eine stammt vom Traunsee bei Gmunden, das
zweite vom Attersee bei Kammer,

Es fillt wohl vorerst in die Augen, daf die Schwingungen der
Seefliche nicht so einfach sind, wie die eines Waagbalkens oder
eines Pendels und etwa genau nach einer Sinuslinie verlaufen. Das
rithrt daher, daB der Seespiegel bzw. die Wassermasse des Sees
kein starres Gebilde ist, wie ein Waagbalken. Es ist daher moglich
und fast regelmiBig auch der Fall, daB sich Schwingungsknoten
ausbilden und daf} somit mehrere Schwingungen gleichzeitig wirk-
sam werden, die sich einander iiberlagern. Auch Querschwingungen
sind denkbar. Genaue Untersuchungen erméglichen eine Aufglie-
derung der Schwingungsbilder und es lassen sich Hauptschwin-
gungen’ und oft auch Nebenschwingungen herausschilen. 'Allen
diesen Schwingungen kommt eine fiir jedes Seebecken besondere
Schwingungsdauer zu, die streng eingehalten wird, so wie ein
Pendel nur mit der ihm zukommenden Schwingungsdauer schwingt.
Dr. Endrds (Minchen) hat viele unserer Seen daraufhin untersucht
und folgende Schwingungszeiten der stehenden Wellen gefunden:

Hallstéttersee 15.8 Minuten einknotig
6.4 ” zweiknotig

Wolfgangsee 32.0 | einknotig
6.24 zweiknotig
4.6 dreiknotig (?)

Mondsee einknotig
zweiknotig
dreiknotig

Attersee einknotig
zweiknotig
dreiknotig.

Ergénzend hiezu sei beigefiigt, daB die in der Abbildung dar-
gestellten Schwankungen des Traunsees eine 12.3 Minuten dauernde
Hauptschwingung erkennen lassen.

Im allgemeinen bleiben die stehenden Wellen an unseren Seen
fast unbeachtet, weil ihre Schwingungsweite meist nur wenige
Zentimeter betriigt. Wichtig ist das Wissen um ihre Eigentiimlich-
keit aber fir die Pegelbeobachter, die sonst zu unrichtigen Ab-
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lesungen gelangen wiirden, besonders am Traun- und Attersee, wo
infolge der Grofie der Schwankungen immerhin unliebsame Fehler
entstehen konnen.

Die grofte solche Schwingung, die am 24. Juli 1930 nachmittags
am unteren Ende des Attersees in Erscheinung trat, hat aber weit
{iber unser Land hinaus Aufsehen erregt und leider dank der Mit-
hilfe der Presse zu den abenteuerlichsten Gertichten und Schlufi-
folgerungen Anlaf gegeben, die darin gipfelten, dafl das See-

wasser durch unterirdische Spalten einen Abzug gefunden habe

und daB deshalb eine Senkung des Seespiegels um 40 cm erfolgt
sei. Selbst Fachleute lieBen  sich in die Irre fithren. Dr. Endros
hat dann die Erscheinung und ihre Ursachen griindlich durch-
forscht und festgestellt, dal es gich um die grofte (aut den
Langenkilometer gerechnete) Schwankung handelt, die bisher autf
unserer Erde beobachtet worden ist. sie war durch eine Uber den
siidlichen 'Teil des Sees hinzieheride Windhose verursacht worden.
Das erste Ausschwingen des Seespiegels in Kammer erfolgte nach
unten (Ansaugen des Seewassers am oberen Seende durch die
Windhose) und betrug 30 cm, am Ufer 22 cm, worauf ein fast
gleich grofier Ausschlag nach oben erfolgte, so dafl eine Schwin-
gungsweite von mehr als 40 cm zustande kam. Besonderes Auf-
sehen erregte es, daB die Ager beim tiefsten Seestand in den See
zuriickflo8; eine im {lbrigen nicht weiter verwunderliche Sache.
Eg ist nicht bekannt geworden, dafl man diese Schwankung auch
am oberen Ende des Sees beobachtet hitte, wie ja {iberhaupt —
wegen der Steilufer und der groBen Tiefen auch begreiflich —
dort die Schwingungen kaum beobachtet wurden.

SchlieBlich sei noch angefiihrt, dal es unbeabsichtigt gelungen
ist, stehende Wellen am Hallstéitersee kiinstlich hervorzurufen.
Gelegentlich einer Untersuchung iiber die Flutwellenfortpflanzung
an der Traun am 12. Juli 1911 wurde durch plotzliches Offnen der
Secklause in Steeg, zur Erzeugung einer Flutwelle in der Traun,
das Gleichgewicht der Wassermasse im See gestort; sie geriet
in Schwingungen, die mehrere Stunden anhielten und auch mit
einem Schreibpegel aufgezeichnet wurden. Uber einen jhnlichen
Vorfall am Bielersee (Schweiz) berichtet Dr. K. Kobelt in den Mit-
teilungen des Amtes fiir Wasserwirtschaft Nr. 14, Bern 1921

d) Der Wasserabfluf.
Der niheren Behandlung dieses Gegenstandes soll eine Zusam-
menstellung einer Reihe von Werten vorausgeschickt werden, die

aus den Beobachtungen gewonnen werden konnten.
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Es sind fir eine Reihe von Flufistellen hier wiedergegeben:
Die mittleren monatlichen Abflulmengen, die mittlere jéhrliché
AbfluBmenge (MQ), die mittlere Nieder- (MNQ) und die mittlere
Hochwassermenge (MHQ), die niedrigste (NNQ@) und die héchste
(HHQ) beobachtete (oder sonst ermittelte) Hochwassermenge mit
dem Jahr des Eintrittes; simtliche Angaben in Kubikmetern in der
Sekunde. Eine zweite Zeile enthélt die Wasserspende (Q) in Litern
je Sekunde und Quadratkilometer und eine dritte Zeile enthilt die
monatlichen Anteile des Abflusses (das J ahr — 100) und das Ver-
hiltnis der sekundlichen Nieder- und Hochwassermengen zum
mittleren jdhrlichen sekundlichen Abflu ebenfalls in Hundertsiel
(%) ausgedriickt.

Hinsichtlich der monatlichen Anteile des Abflusses sei beson-
ders beachtet, daB bei ihrer Ermittlung die Anzahl der Tage eines
Monates beriicksichtigt wurde und sie nicht etwa einfach aus dem
mittleren monatlichen AbfluB je Sekunde errechnet wurde. Wiirde
das nicht geschehen sein, so wiirden immerhin fithlbare Fehler
auftreten, die sich bei den Werten fiir den Februar, aber auch bei
Monaten, die sich in der mittleren AbfluBmenge nur um wenige
Ze':hntel unterscheiden, zu Unebenheiten im Abflufbild fihren
Dieser Umstand muB natiirlich bei der Verwendung der Zahler;
beriicksichtigt werden.




Zusammenstellung der Abflufmengen (m®/sek) der Wasserspenden (1 /sek/l

d der Monatsanteile (%) bzw. Hundertstel (%) der Mittelwassermenge

Einzugs-|Beobach- Monats-
" ; o " :
Gowisser | bei | gebiet | tongs T paoner | Febr. | Mirz | April | T esmttel '
ko zeit Nove 1) p ai J Niederwasser Hochwas.
g Ser
li | Aug. | Sept. | Okt. h 4 ; . -
Donau Hofkirchen | 47.544 1901/38 J486 1529 637 |s98 |e58 |T24  |T38 | ‘ Jahr | Jahe | Hiedrigst | Mittel | Mittel [Hochst | Jahr Anmerkung
04 | 112 | 134 |126 [138 152 | 169
: g08 1588  [497  |623 1909 |1 31. 3
6 . .
a7 | 74 | 89 | 96 102 | 96} 93 128 | 119 | 104 130 | — g“ 28;9 1;1692 6000 | 1845 |HQ 1899 w1425
Obernzell | 77.025 | 1901/38 Joo1  [08¢ 1072 (1025 lu72 [1447 1879 67 | &4 | 7.3 [100 — |95 452 | 26 3@3 -
129 | 128 |139 |133 162 |188 }244 s |1485 111 ' -
g 7 (1416 | 1894 |44
ss | 59 | 64 | 55 | 70 | 847|113 ons | 189 | 105 | 184 | — o 59 | 400 | 200 15D
Linz 70,510 | 1926/35 1110 909 1020 11010 1110 1410 1800 105 | 85 | 6.7 |100 — |1 | a2 | 283 ;gg —
140 |14 | 128 | 127 |140 177 226 —
oo | 56 | 66 | 56 | 68 | 83 |11 130 [1860 froo fiaro | — lear fom | seao | '50 ) 1305
. ' ‘ ' . - . 23.0 171 14.6 17.7 — 5.4 7.9 40.3 8350 | 1899 | NNQ 1901 = 318
Mauthausen | 90.500 |(1926/35)|1365 {1118 11265 1044 18651 1869 |2385 1.1 | 80 | 68 [100 — |05 |405 | 21 18| = |NQ 14T = 418
1 1 139 |15 |15 . . -
15 : 1?; o 1& e 206 | 26.4 oop2 (1674 (1428 [1117 | — |(580) [704
6. . . 6 | 61 | 88 | 115 Loss |185 |192 [100 | — | s86] 78 4830 | 9400 | 1899 | Aus Linz gerechnet
Inn Neudtling | 18.15111931/38 {245 190 174 172 lisy |24 [468 109 | 79 | 7.0 |100 ~ | 306 | 408 25’?85 ;04 _
186 |1ae |13 [132 (137 103 ) 866 s s lsis s | 109 | 0 42 —
54 | 43 | 40 | 85 | 42 | 86 10.7 56 |28 | 288 |284 | — | 608 12;17 1391 | 8000 | 1899
Guluach  |Burghausen-|  6.643 | 1001/38 |ug6 jis0 128 15 [160  |215  |430 130 | 94 [ 71 fi0 | — |21 |0 o ool
Ach 920 | 10,6 | 185 |17.3 |24l 415 | 648 laso  l26  |1s5  |ass . -
47 | 44 | 42 | 35 | B4 9.0 | 144 g7 1 48.2 | 279 |ss1 o I<155 1878 | 3400 | 1899
: 11.8 , ’ . . 206 | 538 | —
Inn Braunau 99.880 |(1981/38,j438 328 920 |s68 lsso  |560  |965 92 | 62 100 22.9 301 | r43 | 1345
180 | 144 | 140 |16 |16.6 | 244 422 1070 [170  [550  |678 — ](195) {(246) | (250
Wernstein | 26072 |(1981/38)}494 a91 |3s0 (408 420 61D 1015 46,7 | 336 240 207 | — | 85 108 | (1 13; - — |Aus Xerngtein
. . . . X .8 |89.0 ’ - — | gerechnet
122 o \1ii s 12? B |10 iz 838|609 |73z | 1901 |27 [a1a | 2708
[ I, BN : . * 3 > . . 42,7 [-82.2 | 23.4 | 28.1 - 8.7 | 105 10 7000 | 1899 | NNQ 1939 = 165
]énner‘ Febr. \ Mérz \ April \ Mal \ Juni ‘ Juli 188 | 96 | 7.1 100 821 | 874 | 69 zgi — |NQ 1847 = 219
Okt | Nov. | Dez
Moosach Moos}:ach- 9 19 22/801 — - - - - - bt
mithle — — — — — - _ _
_ o _ _ — — _ _ - | 116} — 0.07 | 0a7)] 137
o B b Bl B I I
Mattig Lamhaus- | 67 goraa| 16 | 22 | 185) 15 ) 176 11 | 12 100 61 | 148 | 1190
mithle 939 | 8328 |23.2 |22.4 |261 1:-; 17.9 17 | 155 1.8 | 1.7 0.4 .
vt | e | ne | 7a | sa | B2 | 59 961 | 282 | 268 | 261 4 | 05 18 Aus Monatsmitteln
8.6 7.4 8.8 ’ (5.96)| 7.45 284 der Wasserstinde
Mattighofen | 138.2 1901/09 | 1.3 1.3 14 1.1 1.1 11 1.4 8 (100 22.8 | 28.8 970
o4 | 94 |108 | 80 | B0 | 80 10.3 17 | 11| 11| s
00 | 74 | 92 | o | 72} TO ) 9t P e (9-4; 833 05 | —
1.1 ’ ) 36
Jabrsdorf | 4635 AU D R I i B B B 7.0 | 7.2 |100
R R e 08 | 16
Ach Miihlheim | 316 — — — — — - - - - 9.7 17 | 85
e 3.2.3.5 — | 09 [s6010| 250
Atiesen | Haging | 163.1 | 1929/33 14| 178 | 198 ] 108} 204f 174} 221 ‘ = |10.0-11.3 — | 30 lso220
131 | 109 |120 |121 |87 |107 135 157 | 195
. . 1.
o7 | 78 | 88 | 87 j102 | 77 1100 06 | 120 9;2 11-34 g.igv) o4 | 5] 210
71 | 85 | 7.8 00 4 | 24 | 215
96 .3 100 (3.8) | 21.7 | 1900

7 Wasser und Gewasser
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Einzugs-{Beobach-
Gewisser bei gebiet | tungs- -
km? zeit { Janner| Febr, | Marz | April | Mai ‘ Juni
Pram Abtsmiihle 852.3 ] 1904/13 ] 4.3 4.4 4.8 3.6 3.9 3.5
12.2 | 125 | 13.6 | 10.4 (111 9.9
9.1 9.4 §102 7.7 8.3 7.4
Ranna Oberkappel 137.9 } 1928/34y 3.6 34 3.2 3.6 3.4 2.9
26.2 1247 }23.2 |26.2 [247 [ 21.0
9.6 8.4 8.7 9.3 9.3 7.6
Kleine Miih! | Obermiihl 201.3 — —_ - — — — —_
Grofie Miihl | Neufelden 521.8 | 1901/10} 7.6 78 1115 {158 |10.0 1.5
14.6 | 150 { 22,0 |30.0 {19.0 | 14.4
8.1 7.5 ] 128 162 j10.6 7.9
Aschach Steinwiind 828.211916/20] 6.0 38 3.1 3.6 2.3 2.6
18.3 11.6 9.6 11.0 7.0 7.6
15.0 8.6 7.8 8.8 5.8 6.1
Innbach Fraham 362.8 —_ — — — — — —_
Rodl Rottenegg 245.2 | 1907/18 1 8.4 3.9 6.5 6.0 3.2 20
11.0 | 159 | 26.6 | 245 [13.1 8.2
8.2 10.8 20.1 177 9.9 6.0
Gusen St. Georgen| 258 — - - - — - -
Aist Schwertberg| 610,2 - — — — — - -
Naarn Perg 12741 1901/101 3.3 3.b 6.2 1.8 4.8 3.5
12.0 | 128 (224 (9284 {17.2 | 128
6.7 6.4 | 124 | 152 9.6 6.9
Grundlsee- Grundlsee 125.0 } 1901/05 | 2.1 1.9 2.8 7.2 1109 | 118
traun 17 15 |2 58 |87 95
3.3 3.0 44 ) 112 174 | 18.2
Altausseer- | Altaussee 52.5 11901/05] 1.1 0.6 1.0 4.0 6.7 7.7
traun 21 11.5 19 3 128 147
3.0 15 27 101 {17.6 | 19.5
oden.se.e-od. Kainisch B7.0§1901/05] 0.94 | 096 | 162 7.566 | 9.52 1 17.98
Kainisch- 165 | 168 | 28.4 [183 {167 |40
raun 24 | 26 | 36 [159 |20.7 |16.8
Odensee- 19,7§1001/05¢1 082 ) 033 | 055 | 257 824 272
ausfluf
Koppentraun] Aussee 300.2 1(1901/05)] 5.3 4.3 6.9 | 240 {345 | 351
17.3 14.8 23.9 80 115 117
98

Niederwasser Hochwasser
e
- et e T
Nov Dez. } Jabr § Jahr ,der.‘gst, Mittel | Mittel fHé'chst' Jahr Anmerkung
37 1 48 | 89 1908 | 10 | 15 7)) 250 | 1933
105 1222 111 | — 28 | 43 | (215
7.9 | 9.1 ji00 =~ | 2.6 | 384 (2400
88 1 85 | 311 — | gg )
. .69 | 0765 — — —
286 254 925 | _ 5.0 | 5.4 - K
104 | 95 100 - B
: : 1(4.0) —_ 0.8) | (1.2) ®0) | (200)
(19.0) };I (8:8) | (5.5) | (200) | (1000)
6o A (880) | —
0 133 17.9 1927 | 1.2) | 29 | 105 290) 1908 [NNQ 1947 == (1,1)
. . 51 | — 23 [ 55 | 202 | (730) o
62 | 67 l100 557 |
Z.g 44 1 84 [1091 | 092 og ©0){ B00){ —
T 1128 (104 [ — 067 | 3.0 | (280)| (s50)| —
54 | 110 {100
;,gs :.é 13.35 — | (31} 05 leoso (250) | —
. , . - @) | 204
58 ol e ) (245325); (1000)
B _ 230
16 | 1944 | 02 | o4 75 (165) 1906
- — 6.2 077 | 155 280 "G00y | — NN 1047 = (0.09)
3 _ 640
T4 | 193¢ | 07 | 09 62 | (480, -
— — |11 | — LI5 | 148 102 | (700)| —
32 | 29 | 838 | 43
. . — | 045 o9 90
117 1106 (120 | 156 | — 1.6 | 85 | 330 ((3:(;” _[Nemsr=os
65 | 57 | 66 j100 it
35 | 2 1259 _ s
5 ik 9 1;; 4:.36 - 11 | 16 28 97*) 1897 )stﬁ‘;il dor Traun-
. . — 88 |12.8 ( 22
5.7 | 45 | 27 (100 ! 1328 B
€3
(g.)ﬁ) (gz.)o) 2;.3 82 | — 0.42 | 0.65 23 gl?s) 1897
| 61 — | 75 |13 437 [ 16
89 | 51 | 34 l100 {238 B
. 2.60 31.84 1387 884 — | o4/ 04 32.8/ 310
22 242 |63 | — 74 |1 ' ~
. . 0.5 | 57 -
8.9 | 81 (100 Py
0.63 | 0.
47 1.31 0141 0251 11 | (200) 0.34der Kainischtraun
558
85 | 5.6 | 157 2.4 5
. . 3.7 | .12 A i
28.3 | 18.6 | 53,8 80 128 | 410 gu;eilei:e%uﬂumn
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Ei Beobach: hresmittel Niederwasser Hochwasser
inzugs-}Beobach- ‘ T L
& bei chit | tungs- ; i i ] gt Okt. | Nov. | Dez. | Jahr | Jahr |Miaitigst | Mittel | Mittel |Had, Aemerkung
Gewdsser gkma zeit | jinoer| Febr. ’ Miirz ' April | Mai Jani 18origst | 1tlel [Hochst | Jahe
’ 810*) — {*) Aus der Traun-
K 4 Obertraun | 830.6 j1901/05) 57| 47 7.6 264 87.4| 386 12.8 23.3 12? ;73 2.7 4.1 140 595 "| 1897 Aslucge -
oppentraun . 87.2 . A 2. 8.2 2.4 | 424 4 _ us den Zufliissen
vP 12| 142 20| 79818 |17 1 oo gerechnet
2% 17.5 | 13 84,8 7.2 ) !
9 14 45 69 T4 B . . 9.1} 184 427 1897 { Naherungswerte
Traun Steeg 642 11901051 18 22 7 |18 |116 37 27 | 20 54 112 | 141 (288 930 { _— { HQ 1920505
28 14 5.7 4.0 3.1 | 100 665 Im Jénner See-
4.3 2.4 3.3 ] 1131 163 | 16.9 . . : abklausung
9.4 | 17.8] 10.9| 401 7.5 9.4 940 | — INin te aus
. _ 8 96! 216 63.2] 5.4 92.8 2 erungswerte aus
Traun Iilcsll,’gbﬁl;hl 753 1’30 121 987 | sis 1000 | 193 39,1 | 25.6 | 145 [ p3.1 10.0 12.5 1250 . Traun-Ischifluf
8.4 292 ) 2020 515) — | 85 | 125200 | 1210
. 05] 214 181 20.2| 86| 94.0 | 1045 ‘
Traun ettt i 100 ooy 214 | 18.1| 202 8.6 940 | 1045 384 | 202 22| 515 85 | 12.5)200 | 1210
36| 27| 48| 12.2] 156 167 63| 47 34100
_ _ 1 _ - — —_ T | SABY 1043 1 99 | 146650 | 19009 — [HQ 1897 = 1370
Traun Ebensee - b . HQ 1899 — 1515
HQ 1920 = 1330
hievon 250 m%sek
im Uber-
547 schwemmungsgebiet
. : 58.4 T 8840 51 ~ | 80§ 160)82 {130 Kiinstlich ge-
, a] 883 52.2] 92.7]181.1 | 1177 §) Kiinstlich ge
Traun Roitham | 148 | 1981/40 g’g i1 ses ! 861! 6a0l sos| 813 40.3 | 878 266 | 508 | — | 5og)| 111291 | 760 drosselt
log:Jabrl 44| 4o| 60| 108] 151 181 6.7] 61| 45100
83.6 | 783 ) 6581 103.5] — — | 88) [(480) | 1500 | 1899 | Gerech Traun-
— 8.6 ) 67.5 | 86.2 | 128.4 ) 165.1 | 144.9 . ‘ erechnet aus Traun
Traun Lambach | 2767.4 24 sl 244 sra| 464 507 s2.8 80.2 | 28.3( 238 a78] -~ — | BT | s42a| — | Ager
106 | 105 81 | 198 — | 32 86 | 600 | 1900 | 1899 | NNQ 1947 = 97
81 90 | 113 (158 |192 | 184
Traun Wels 9803 [N o6 | oot | mic | ato| 556 | Ba 2081 207 | 226 ) 58] — | 89 | 1014|1675 | 530 |
log. Jahr B4 5.4 761 101 12.51 116 7.0 6.7 5.4 | 100
_ _ _ _ _ - — - — | 138 - |3 89 [735 {2120 | 1899
Traun Ebelsberg | 4276.2 - 822! — | g2 9.1 172 495 -
861 29| 80; 43| — | 15 1.9 22 - —
2.7 245 24! 43| 55| 63 .
Gosaubach | Gosau 59.1 11901/20 58] 45| 407 120! 990 106 6151 4974 514 | 730 — fo54 | 80 {72 - | -
5.4 45] 49| 83 117 121 7.2} 66| 6.1 190
A3 B4y a7 518 — | 1 19) 265 | — — 1A i
: 3.7 34, T1) 16 5.2 4 . us Monatsmitteln
Tacht Strobl b R 32:: 302 | 27.8{ 58,0 62.1)| 425 3.2 441 384 m7] ~ 131 | 15597 — — | der Wasserstinde
71] 60] 56| 11.3{ 124 84 11} 86| 78] 100
901 114 938 pgl — | oy 811 99| 26 | 1920
8.6 8.5 7.6 148 186 | 122 . . .
Tschi fuch! BT oasrn 344 | 340 304 | 59.2 745 488 86.0 | 457 | 873 | 457| — | 96 | 12.4 | 308 1060
6.4 5.7 5.7] 10,6 | 13.8 8.7
1261 781 9.0 166] — | sg 6.2 60 191 | 1899 | Aus Monatsmittel
131 164 16.4 | 26.0| 33.0 | 14.9 . s us Monatsmitteln
Ager Kammer 4617 | 1907710 288 | 856 | 85.6 | 86.4{ TL5 | 322 271 ( 169 ( 196 86.0 | — 7.8 13.5 § 131 415 —_ der Wasserstinde
66| 75| 82| 128] 168| 73 66| 88| 45109 NNQ 1941 = 2.3
. .81 2321 269 a95] —~ | g1 | 125 (300) | 730 | 1899 | Aus M. i
. 8, 33.4 ) 349 834 278 . . . 9 us Monatsmitteln
Ager Fischerau 1260.8 ] 1901/25 22g 22; wos | w761 o8| 216 204 { 184 [ 1.4 241 — 6.4 9.9 {(238) 587 _ der Wasserstinde
82| 72| 91| 92 91{ 11 97| 87| 7.3 100
100 101




Einzugs-{Beobach-
Gewiisger bei gebiet | tungs-
km? zeit J'zinner] Febr, [ Marz { April | Mai l Juni | Juli

Niederwasser Hochwasser

Anmerknng

Okt. | Nov. | Dez. | Jahe | Jabr | Niedrigst | Mittel | Mittel |Hochat Jahr

Vickla Vocklabruck] 448.1 J1908/12] 7.3 | 84| 85] 86| 92| 69| 81 751 781 — | 20 | 838 | 00y 600 | 1899 | Aus M i
16.3 | 188 | 10.0 | 19.2} 205 | 154 | 182 143 | 154 167 174 — | 44 | 78 | 441 | 1330 | - | der v;:;*;:;gﬁ:
80| 82| 92| 90| Wo0| 72| 88 69| 72| 82100 NNQ 1947 = (1.4)

Fuschlerache | St. Lorenz 115 1927/33 4.0 3.3 2.8 6.7 4.7 3.2 4.2
83481 28.7| 22.6 | 49.6| 409} 27.8 | 36.6
9.2 6.9 6.0 | 12.6 | 10.8 71 9.7

2.6 3.4 —_ 097 ] 14 30 | (115) —
26.9 | 29.6¢ 22.6 | 206] — 8.4 1122 261 | (1000) -
71 7.6 6.0 | 100

; Seeache Au am 246.5 | 1907/11} 9.4 102 | 1.7 164 12.7| 63| 108 85| 9.4
| w om . . — | 22 | 33 83 | 140 | 1899 { Aus M i
ondsee 38.0 | 41.1| 47.3| 65.0( BLB | 25.4 ( 436 26.2 | 198 | 343 38.0] — | 89 |134 | 134 568 der \X;):;isrxg;;ﬂ:
84( 82 1056 143] 11.3| 55| 97 59| 42| 75} 100 ’ B
Alm Friedimihle| 3317 [1928/32] 8.8} 80| 6.6 | 122 19.7] 17.2| 134 9.4 108] 75 1 430)] —
. . . 15 — [ 22 | 28 | 142 | 22 HQ 1932 =
26.6 { 242 | 200 { 36.9( 59.5]| 521 | 40.6 284 3271 2.7) 348) — | 66 | 84 | 428 | (1300) mis o =
‘ 685
Alm Mindung 490.6 [(1928/32)] 11.0| 100 8.2 152 24.6 | 2i5 | 167 174 185 0.4 144] — | 27 | 35 | (150) (i;g) 1899 | Aus Friedimiihle und
. N uhie
22.4 { 204 167 81.0] 50.2 | 43.8] 341 28 216 1921 20| — | 65 | 71 | (308)| (896)| — Wasserkraftkatastor
64! 53| 48] 86| 145! 123] 9.8 68| 76 55100
Krems Krems- 149 §1928/37 2.4 2.4 3.2 3.4 3.9 2.2 2.6 2.3 2.8 2.9 9,
. . . . T~ | 08) | 1. —
miinster 161 161 215 ] 228} 26.2| 148 | 13.4 154 | 188 | 195| 181 — ((5 4; 8 3 gg) 1528

1.5 68| 10.0] 10.7| 122 6.7 6.3

360
(125) (320)

{1000)
878

Krems Kremsdorf 364 [ 1928/37 5.4 7.1 7.8 6.9 8.0 5.0 3.7
148 195 214 19.0] 22.0| 18.7| 104
7.8 9.2 | 112 9.6 | 11.6 6.9 5.4

Krems Zufliisse 225 1928/37 3.0 47] 4.8 3.5 4.1 2.8 1.7
Iﬁ“’yéﬁ‘s‘f“ 133 20,9 | 20.4 | 156 182 124 176
miinster u., 81| 14| 124 91| 10| 72| 46
Kremsdorf

Salza Mitterndorf 46 1912/14 — — — — — _ -

PaBl Stein | 145 —_ — —_ — — - _

Enns Weng 2679.4 | 192635 | 33.2 | 33.4 | 425 | 87.0]142,6 | 1189 | 82.0
1247 128 169 32.0] 58.2 | 44.4 | 306
4.2 3.8 521 101] 17.2| 140 | 101

Enns Kleinreifling] 4394.3 — Die Mittel betragen 0.92 der Mitte! in Steyr
Eans Steyr, ober-| 4996.4 | 1907/30 | 108 | 101 | 128 | 228 377 | 260 | 223 wr {10 {100 | 177 (38)
- 43 950 | 3000 = 100{&
halb der = jihr, Hoch-
Steyr 208 | 202 ] 258 45.6{ 755! 52.0 | 447 25.4 | 21.2 | 20.0 | 36.4) — 7.8 8.6 190 wasser

5.0 4.4 61! 105 1756 | 120} 111

Enns Steyr, unter-] 5912.3 | 1901/40 | 130 | 128 |60 {210 445 | 824 | 276
halb der 220 | 21.6| 271 47.3| 75.4 | 548 46.7 NNQ 1947 = 40
Steyr
Steyr Steyrbruck | 18¢ lrosiuo] 40| 40| 70| 108| 281 229 | 242 Am Kl is
218 | 218 | 37.8| 574 126.7 | 1245 | 1312 328 422 | 285, 667] — }121 | 143 | 543 | 1700 | — ffudfi'glié'gﬂe;f,{:{

2.7 2.5 4.9 71 15.8{ 152} 16.5




Einzugs-{Beobach Monats- u
Gewiisser bei gebiet § tungs- :
km? | geit | Jinner| Pebr, | Marz | April | Mai | Joni | Jun | Aug

Steyr Klaus 573 1931/40 | 13.5 14,1 21.9 33.21 502 48.56 38.4
23.6 | 24.6 88.2{ 58.0| 87.8) 810 | 67.0

4.0 3.9 6.5 9.6 15,0 | 134 | 115

Steyr Pergern 916 19317401 22.0 | 240 3848 4971 66,0 | 59.3 { 49.6
240 262 | 38.0| 54.3) 72.0 | 64.6 54.1

46 48] 72| 101] 138| 120| 104

Teichl Teichlbriicke] 175 1931/40 3.1 3.7 5.5 8.6 9.9 8.0 7.2
17 2121 3141 49,2 566 | 45.4 | 41.2

4.3 4.8 75 ) 11.7{ 13.9 | 10.9 10.2

Yobs Hollenstein 394.2 1 1910/12 { 13.2 17.4 | 236 82 40 20.8 15.0
33.4 | 441 5971( 8 [101 52.6 | 88.0

Waidhofen 692.7 11926/28§ 19.4 | 27 29 36 34 37 35

28.7{ 89,1 420! 521 49.2| 635 | 50.8

Amstetten 1102.1 §1912/14§ 82 47 49 48 62 34 41

29,0 | 42.6 | 444 | 485| 562 308 | 37.2

Miindung 1398.3 - —_ — — - — - —

Moldau Pargfried 470 — - —_ — —_— —_ — —
Hohenfurt 999,5 —_— —_ — — — — — —
Krumman 1545 1928/37] 135} 16,8 { 219 27.4 | 2221 17.7 | 12,6
88 ) 104 ) 1421 17.8) 144 | 112 8.2
6.9 7.5 1 11,2 { 18.6| 11.4 8.7 6.4
Maltsch Pernlesdorf ! 234 1933/87 2.3 4.1 3.7 a1 2.3 2.9 2.0
- 9.8 174 1571 134 9.8 | 123 8.5
8.0 | 13.01 129 10.6 8.1 9.9 6,9

W
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Niederwasser Hochwasser
—_— |
Okt. | Nov. | Der. [ Jar | Juhr | Hitgst [ Mittel | Mittor [Hoshot | Jar Anmerkung
20.6 . —_
s ;:§ ig; . lgg? 1;1 235 810 | 1899 HQ 1897 — 580
o 2 | 100 L5, . 410 1400 HQ 1920 = 720
317 22.3 39.6 — 7.0
. 0 1105 [ 209 | (1060)
6 J - .
361 2a4 | 80f — | 76 | 1p | aa (1150) Q11 = 60
8.4 4.7 | 100
5.2
20,8 13'3 32':; . gf 5o | sl 200 -
. . - . 8.6
7.1 4.9 | 100 e (1140) -
8.9
e :lgg.g i’?: 1911 s-: 5.1 125 500 ~— | Aus Monatsmitteln
. X 12,9 215 | 1300 — der Wasserstinde
184 | 18,4 —
2.8 | sod g;: - gzﬁ 8.6 190 580 — | Aus Monatsmitteln
X 3 12.5 230 900 —_ der Wasserstinde
16 17.5 -
s | s ggg = SZ 12.1 250 790 — | Aus Monatsmitteln
X A 11.0 270 720 _ der Wasserstande
- N (42) — | (9.6) 1(14.0) | (300) (950) | —
(80.0)] — | (6.8) (10.0) | G17) | (s80)| —
- - 10,0 —_ 2 -
boprd M ; 77 2.26 — — jAus Krummau und
X 4.8 _— — — Wasserkraftkataster
b — 13.4 1.58 2.76
. . X - — — JAus Krummau und
13.5 1.6 2.78 - — - Wasserkraftkata';tel
15.9 13.8 | 16.7 1.6
L - . 4.8 108 (558 =
1081 891 108) — | 098] 27 | 10 (358)) Ho 0= a0
7.8 7.0} 100
1.8
v ;: 15.:5 - 6.10 | 0,27 38 | (260) HQ 1933 — 60
. X —_ 0.4 1.2 142 ) (1100)
6.0 6.2 { 100
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An Hand dieser etwas langwierigen und zahlenreichen Zusam-
menstellung soll nun die Wasserfithrung der einzelnen FluBlaufe
mit ihren besonders hervorstechenden Merkmalen besprochen
werden.

Gang der Wasserfithrung.

Vorerst soll der Gang des Wasserabflusses im Jahresablauf be-
trachtet werden, also in erster Linie die groBten und die kleinsten
Wasserfithrungen. )

DaB die einzelnen Ganglinien des Abflusses aus verschiedenen
Zeitriumen stammen, ist ein gewisser Mangel; das 14Bt sich aber
nicht vermeiden, weil eben gleichzeitige Beobachtungen und Mes-
sungen von allen Flissen nicht vorliegen. Die dadurch bedingten
Unterschiede werden aber keine so einschneidenden sein, daf} sie
das AbfluBbild wesentlich verdndern; es wird geniigen, diese Tat-
sachen bei etwaigen Vergleichen zu beachten.

Mit unserer Betrachtung soll im Siiden des Landes, also im
Hochgebirge, begonnen werden.

Die AbfluBmengen, die unsere Wasserliufe aus dem Gebirge
mitbekommen, sind so reichlich, daB das Geprige, das dem Ab-
fluBvorgang dort aufgedriickt wird, auch nach ihrem Eintritt ins
Alpenvorland, wo die Wasserspenden geringer sind und bis an
jhre Miindung erhalten bleibt. Dabei kann es patiirlich nicht aus-
bleiben, daB die schroffen Spitzen der Wasserfithrung allméhlich
sich erniedrigen, so daf ein leichter Ausgleich durch die jahres-
zeitlich bedingten Verschiedenheiten zwischen dem Hochgebirge,
den Vorbergen und der flacheren, tiefer liegenden Mitte des
Landes zustande kommt. Bei der Troun wird dieser Ausgleich auch
durch die vielen Seen in ihrem Gebiet — pesonders die groferen
— getordert. Uber den Einflufi der Seen wird noch besonders zu
berichten sein; hier aber sollen ein paar Beispiele in Form einer
kleinen Zahleniibersicht das vorhin Dargestellte erhérten.

Der Abfluf betrégt im wasserreichsten im wasserdrmsten Monat

an der Kainischtraun . . 207 % 2.4 %
, » Altausseetraun 195 % 15 %
., » Grundlseetraun 182 % 2.1 %
., » ‘Traun bei Ischl 167 % 2.1 %
., » ‘Traun bei Roitham 15.1 % 40 %

Traun bei Wels 125 % 54 %

» »
des Jahresabflusses.
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Katnischt

24 26 %]

Altausseert rau'
2_-

I A% M2

Grundlseetraun.

56 97

422

Teaun,unthlIschl .

Roitham. [*°

Ak - ‘9

42'5'41.(,

Wels. zel™" vo &7
54 5%
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Abd. 14. Gang des Abflusses im Traunfluf.
(In Hundertsteln des Jahresabflusses).




in dem hier behandelten

das Niedrigerwerden der
beson-

Bei der Traun, deren gesamter Lauf
Bereich verlauft, ist. die Abgleichunsg,
AbfluBspitze und das Ansteigen der Niederwasserfihrung,
ders schén zu verfolgen.

Der Inn-Salzach—Abﬁuﬁ, der aus unserem Bereich wenig aus-
giebigen Zuflubl erhilt, behilt das Gepriage, das er im tirolischen
und salzburgischen Gebirge erhielt, viel beharrlicher bei, weil eben
der grofte Teil des Einzugsgebietes dort gelegen ist. Wieder zeigen
ein paar Zahlen diese Tatsache.

Der Abfluf betrigt im wasserreichsten

Inn bei Neudtting 16.4 % 35 %
Ach bei Burghausen 144 % 35 %
Inn bei Wernstein . 15.0 % 36 %

Es 148t sich auch hier, nach einem Vergleich mit den Zahlen
aus dem obersten Traungebiet, annehmen, daB ein Abschleifen
bereits vorher stattgefunden hat. Diese Annahme pestatigt sich,
wenn man die fir den Abfluf in Tirol und Salzburg geltenden
Zahlen (etwa 25 % fir den wasserreichen und etwa 2.4 % fur den
wasserarmen Monat) zum Vergleich heranzieht.

Abh A0

Jnn,obh.Salzad

Akl 153 134

Ponomow v Vi oviovinoxo XXX

Abd. 15. Gang des Abflusses im Inn- und Salzachfluf.
(In Hundertsteln des Jahresabflusses)

im wasserdrmsten Monat -

Ahnliche Zahlen, wie der Inn in Oberd
. ) berost i i
unser dritter groBer FluB, die Enns, auf. erveich, welst auch

Der Abfluf betrdgt im wasserreichsten

im wasserdrmsten Monat

Enns bei Weng
Enns b. Steyr unterh. d. Steyr

17.2 %
175 %

3.8 %
44 %

Enns,

{)
obh. Gesduse
A0

2

22 33

A0S

Steyr

Enns, 61
@?TE’_A

+ + 4-

v Vv Vi vk vih i X

0 ooxi

Abd. 16. Gang des Abflusses in der Enns.
(In Hundertsteln des Jahresabflusses)

” If;lr;(:lcliiese.:n Yc'erhﬁltniszahlen fiir die Enns andert sich, wie er

, eigentlimlicherweise nichts auf d ’ )
t . L em ganzen Weg vom
Gesduse bis zur Miindung. Das ist bemerkenswert, weil, wieg: noch

zZu zei i i i
& gen sein w1rd',. die Wasserspenden in der genannten Strecke
er bedeutenden Anderung unterliegen.

Flir die Steyr ergeben sich die nachstehenden AbfluBwerte:

Im ., .
wasserreichsten im wasserdrmsten Monat

Steyr bei Steyrbruck
Steyr bei Pergern

165 %
13.8 %

... 25 %
... .. 48 %
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Abd. 17. Gang des Abflusses in der Steyr.
(In Hundertsteln des Jahresabflusses).

¢h der Enns, aber auch sonst, ja
keinen Irrtum aufkommen zu lassen, sei hier sofort angefiigt, dal
das Vorstehende nur ftir die regelmafige und mittlere Wasser-
fihrung gilt, daB aber bei Hochwasser ganz andere Verhiltnisse
herrschen konnen. Ihnen wird ein besonderer Abschnitt zu widmen

Um aber insbesonders beziigli

sein.
Wenn wir nun dem Gang des Abflusses in den Gewdssern der

Schotterfelder (siehe wieder die vorstehende Zusammenstellung)
betrachten, so £311t als erstes auf, daf kaum eine Regel zu erken-
nen ist, auBer vielleicht der ganz allgemeinen, daf in den ersten
Monaten des Jahres nur selten ganz geringe ,Wassermengen ab~
flieBen und daB die wasserarmen Monate in der zweiten Hilfte des
Jahres zu erwarten sind. Es wire aber schon unbegriindet anzu-

nehmen, daf etwa die Schneeschmelze in diesen Wasserldufen

immer die reichliche Wasserfiihrung yerursachen wirde, das er-
s Regel gelten;

eignet sich wohl nicht selien, kann aber nicht al
auch ausgiebige Sommerregen konnen einen sehr reichlichen Ab-
fluB zur Folge haben. Nur sehr lange Beobachtungsreihen, die alle
durch die stindig wechselnden Wetterlagen bedingten — man
mochte sagen — Zufalligkeiten {iberdecken, wiirden das Kenn-
zeichnende hervortreten lassen; leider fehlen sie bisher. Man darf
sich also durch die mitgeteilten Ergebnisse nicht irrefiihren
lassen und nicht etwa die zuféllig gewonnene Ganglinie als die
Regel ansehen.
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konnen., Tut man dies, so ergeben sich folgende Werte:

(Mitte des Landes).
Monate:

1

G R
ang des Abflusses in den Wasserldufen der Schotterflichen

Vielleicht ist es aber
- gestattet, aus den fir di i
vorlie . ’ n fiir die Mitte d
lauf; glt\%/;litdtir{WZa:ﬂen fur. die Monatsanteile der einzelnerfSV\If-:::1 -
Grundzug i erte zu bilden, um so wenigstens angendhert S;:Ier-
im WasserabfluB fiir diesen Landesteil erkennen en
Zu

II TIT Iv Vv VI VII VIII IX X XI XII

Jahresabflusses

|
Milte des Landes.

’ . ) 4

o om oo Yy vV v X S

Abd. 18. Gang des Abflusses in der Mitte des Landes
(In Hundertsteln des Jahresabflusses.) ‘

Abfluf in % d. 103 88 9.3 82 84 69 7.7 88 179 73 75 89

Aus dies i i
on s < Heothal.llenreme ist folgendes zu entnehmen: Es zeigen
, eines im Jdnner u i i ;
: nd eine 4 ie si
S 3 s im Maérz, sie sin
e ?aeetscfhmelze zurickzufithren, und zwar das, Jéinnex('ihaulrf
S . . 0
in jedem Winter zu erwartende, durch einen Wérmz

ein & W
bruch (Féhn oder Westwetter) verursachte Schneeschimelze; das
s

Mérzhoch rii

P é)é:eCkI;uI]rlxzt Efmn .von dem endgilltigen Verschwinden der

Sehnesgecke . 1n. dr.1ttes kleineres Hoch entsteht einmal infolge
ers ausgiebigen Sommerregens; in unserem Mittel féilglt

es auf den August.

Zwei Tief Stellen sich ebenfalls eln; man nlochte daS Herbsttie
Oktober als (1aS kenllZelChllendSte allsehell, Well es dlll ch (i e
( ) rbsttief

eri . w0
geringen Niederschlige um diese Zeit bedingt ist. Das in de
. T

obi . . "

be;iie:ﬁrfl{:ﬂ;e‘e sich ausprggende Junitief scheint firs erste nicht s

el ;ﬁ, da es aber immer wieder in irgend einem Monat deg
anzenwachstums (Mai bis August) sich einstellt, muB

man es als bedingte Tatsache werten.
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SchlieBlich soll noch
zember,

Wasserfihrung aufweise
stiinde. Leider sind aber
der Mitte nur in bescheid

an einen Ausgleich der
zu denken ist.

Durch die vorhin ange
heitliches Bild fur den jéhr
gekommen, aber andererseit
weichenden Ganglinien fir

darauf hingewiesen werden, daB der

wie tiberhaupt die Wintermonate,
n, so daf Anreiz zur Kraftnutzung be-
Gefille und Wassermenge i
ensten Ausmafen vorhanden,
Kraftnutzung mit den Alpenfliissen nicht

hiltnisse richtiger wieder, wenn

als ortliche Bedingtheiten au
tungszeitraum abhingig — a

ansieht.

Es sind daher bel der Verwendung de

Reihe die tatsdchlichen Groft-

gebieten immer mit zu
(Mittel 12.1 %), bzw. 3.

sammenstellung der Abfl
die mittleren Wasserspen
Lamhausmithle als besonders
14.5 und 5.8 Sekundenliter je
11 Sekundenliter, einem
man leider immer wieder

hat. Die niedrigsten Wasserspenden,
2.8 (Pram) un

wird, liegen zwischen

beachten.
7 und 7.0

das Mittel ist 1.6 Sekundenliter

gen sicher zu gehen,
dieser Zahl bleiben.

Nun verbleibt noch eine
Oberdsterreichs, im Urgebirge,
und die Aschach gehoren. Dab
jenseits der Wassersc
achtet werden, umso

entwissert. Es sind
Leopoldschlag,
lissen und endl
(Barnstein) noérdlich

1sufe bis fast an die
Auslaufer hinaufreichen,

des Zeitpunktes der

den hochsten Lagen kommen
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lieber bei Werten unter

dies die

sowie jene um Schenkenfelden,
ch der Nordostab
von Aigen. Da

gebene Mittelbildung ist wohl ein ein-
lichen Gang des Abflusses zustande
s geben die einzelnen voneinander ab-
die Flisse dieses Bereiche

ffaflt, sondern sie als vom Beo
1so vom Witterungswechsel bedingt —

uBmengen usw. ersichtli
den (wenn man von de
beglinstigter Stelle absieht),
Quadratkilometer; das Mitte
Wert, der sich be
gezwungen ist, als

Betrachtung des

heiden im Moldau-
mehr, als ein Teil Oberds

Kamm
ist an ihnen di
Schneeschmelze eine ausgeprig
den Fliissen Grofie Mil

De-
keine unglinstig niedrige

n allen Fliissen
so daB

s die Ver-

tnan die Verschiedenheiten nicht
bach-

r vorstehenden gemittelten
und Kleinstwerte in den Fluf-
Sie liegen zwischen 10.2und 15.0 %

% (Mittel 5.7 %). Wie aus der Zu-
ch ist, schwanken

r Mattig bei der
zwischen
1 liegt bei
i Schitzungen, zu denen
brauchbar erwiesen
um die ebenfalls haufig gefragt
d 0.7 (Aschach) Sekundenliter;

. Man sollte aber, um bei Schatzun-~
1.0 Liter als Uber

Abflusses im Norden
zu dem zum Teil schon die Pram
ei soll aber auch die Landschaft
und Maltschgebiet be-~
terreichs dorthin
Gebiete um Sandl, Windhaag und
Reichental und Zu-
hang des Schindelauerberges
die Quellgebiete aller Wasser=
linie des Béhmerwaldes und seiner
e Wasserfiihrunsg infolge
te. Bei den aus
hl, Naarn und

Moldau, zu denen auch die Kleine Miihl

deutlich der April di
pril d &
zwischen 16.3 und f:.zgrome Wasserfrac

und die Aist gehoren, hat

ht zu bewilti &
¢ dltigen, n i
% des Jahresabflusses am sﬁdlicheimkgh

hang und 13.6 % (Moldau ¢

e 1d ). am noérdlichen Abha o

e des. | Mézosrlldegil(;\}qlt ihre Htichs‘cwasserf1'J1hrlrlll"::r;lgderfli’éB Cz)hmer'
o gy und @ M"slts.ch mit 13.0 % im Februar. Die F:).l §
eint aben men des Au.1v1ertels, scheint abgegliche;ler A am'la,
03 7 Do ch 1 Abgrll und Mai eine groBe Wasserf}lhsem,
bis Novermbon g o0 uBlmengen treten in den Monaten ljx st
o Mover beobacﬁteten r;n al:?.er auch Unterbrechungen. Sie ll'lguSlc
hammes Zmi teten dluBlaufen beiderseits des Bﬁlhrner vald.
i tor Anteare 'z'u dr;r Zic? (ciles Jahresabflusses je Mona:vilr(xic;
rechnen ist, gehen sie im Mittel alffr SgP%rl?rifIV?oe;a?zdl o

erunter,

Wasse: i
rspenden der einzelnen Landesteile

Haben wir uns bisher mit d
Flaten em Gang der Wasserfii i
s %e;:fk;ci.s;){ soll an der Hand der folger?gfe‘ilhglng o
orindor geopen oD ic gewonnen werden, iiber den mseimmen-
bt roBen W hﬁerrelchtum, die Wasserspenden, in d I‘._Oder
eich; deshalb wurde hier auch ein’e Reili?n;bgr-
er

Ergebnisse nach d i
: er Gro :
(siehe S. 114 u.f), OBe der Mittelwasserspende vorgenommen

s
BetIaChtet man dleSe Zusanlnlens’:ellung von 63 'WaSSeISpenden,

mli

Wasser und Gewssser

die {ibers ganze Land verst i
e e T : reut sind, so drin i
st wbelilﬁd’ V:ilzegi Sl}l‘lxre Verteilung zu entwerfgetnjeséilriien\:v: N,
e o e niChet;' alle .der'fxrtigen Versuche in anderen ]I'j: ;ﬂ n
ot warden coacnt) schlieBlich doch als nicht gelungen b » 'em
s 1ass;n_ St man vorsichtig und mochte es doche?fel;};;
Wenn nun i
e = Faffzt:iienl e;rf solcl}er Versuch — mehr kann es f
S vock haber, n g ier mitgeteilt wird, so soll er nur su
btk va cho §r9be.n Umrissen den AbfluB bildm#Big .
ik noont darum. df%l einem solchen Versuch handelt es énlr-l
L Wanei Zu, ie .Punkte gleich grofer Wasserspende SK':
L e Wﬁrdezerb_l‘nden; derartige Linien, die dann itilbm
E‘S:nspenden iiberschneic{ezvu;l(i:iesgeﬁaﬁgtsitri(:he ol Wa:f
i e : einen vollstdndi i
asserspendzg. iqll/laé; sieht also-,. daf} es notwenditganizicge;lusw ::'ir o
egonaen p in n Was.serlaufen auf die Wasserspénd o
es zu schlieflen; das ist nicht ganz einfa:I? udr?s
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7usammenstellung der Wassers

penden (Lit/sek/km?).

- NN
Gewisser Ort Mq MNq | NNq Gewdsser Ort \ Mq MNq 4
ewa.!
3.4 8.9
Seeache Au 38.0 13,1
: Soitala. Pyhrn| 7.0 | 120 | 80 : 77
e e 130 | 805 | B |Ager Kammer zgg e 8_9%
Treun Keinisch 613 | 105 | T4 TR Vgilssx r 354 | 100-| 78
. 7 12 9 Enns obh. Stey: E :
Traun-Geblet ?tisysiilszlieg 26.’7 143 | 121 |Teichl Teichlbr.}lcke ?éiz 22 2}3
Steyr Altausseo 61.0 13.0 76 |Alm Friedimiihle 32.2 11.0 7.4
p Gosaumilhle 58.2 — — | Ybbs Amstetten . . 6.8)
Gosau Stee 6L0) | (41) | (L2 |Ybbs Miindung (30.0) | (10.0) (8-9
fraun Obe?traun 52.0 124 82 |Inn Braunau (29.7) | 108 3.4
" Ischl Kreuzst. | (61.2) | (12:5) (8.3) |Fuschlerache | St Lorenz 29.6 12.2 .
" RS(():i tham ' 50' 8 11.9 527 | Alm Miindung (29.0) (1.1 (6.5
. Ebensee (00) | (13 | 70 |Imn Neustting B4 | 0T | 79
" Klaus 49.3 194 | 10.5?|Inn Wernstein gzi 10.2 2-0 )
St ’ ’ ‘ i i N 7. .
Gebiet | Strobl/Ischl 49 9 g ;ﬁ:@’ %ng‘“mume 559 5‘97 oo .
i 8 13 :
Traun-Gebiet Is_;sﬁgg:f;; 17 61 129 8.6 |Kr. Steyrling |Molln @54 1 B9 | — /
?b?j Ischl 457 | 107 9.7 |Ager Fischerau 241 | 100 | 64
Tsrcaun-Gebiet Ischl/Roitham | 45 7.3 g.i Enns-Gebiet Kls-tlzjrlrﬂmg/ o3 . ;
i itham/Stadl 45 18.2 . :
;r:aun'GEbmt I;Z;ge?:ll/ T 32 | s | 769|Rama Oberkappel | 22 | 54 ?)-9(?
T i’ Grundlsee 42 128 | 88 |Moldau Salnau %-1 48 8
raun Strobl i a7 15.5 13.1 |Krems Kremsdorf . 4.4 2.
Ischl ‘Waidhofen 39.6 12.5 8.9 |Krems Kremsminster 18.0 8.0 5.4:* »
Ihbs ] Véckla Vécklabruck | 174 | 73 | 449

Antiesen
Rodl
Pram

*) Anmerkung: Siehe auch die Anmerkungen Seite 97—105.

Ach

Hohenfurt

Haging
Rottenegg
Abtsmiihle

38,1

11.2
111

20
43

1.5
2.8

| Naarn

Mattig
Feldaist
Aschach
Gusen
Griinbach

Perg

Pernlesdorf
Mattighofen
Steinwind
Freistadt

St. Georgen
Waldling

0.7
(1.0)
1.1%
2.5




manchmal mit den vorhandenen Werten iberhaupt nicht moglich.
Wenn man solches doch tut, dann kann das Ergebnis nicht den
Anspruch auf irgendwelche Genauigkeit erheben. Es kann nur ein
ganz allgemeines Bild entstehen, das die Zusammenschau der

dichtnis behalten kann. Es wurde auch unterlassen, etwa ver-
g mutete Einzelheiten besonders herauszuarbeiten. Eine fortgesetzte
‘ Beschiftigung mit der Frage wird, vielleicht im Zusammenhang
mit den Wundt’schen Bezichungen zwischen Niederschlag, Tem-
peratur und Verdunstung, weitere Tinblicke verschaffen (siehe S.117).
Die groBten Wasserspenden, 70 sl/km? und mehr, finden sich
also im Gebirge, und zwar nur, an einigen wenigen Stellen, dem
Dachstein und dem Toten Gebirge. Das Gosaugebiet bildet da in-
soferne noch eine Besonderheit, als die Niedrigwasserspenden mit
rund 80 sl/km® auBergewdhnlich hoch sind, gegeniiber allen benach- -
barten Wasserliufen, die in jedem Fall unter der Halfte, bzw.
unter dem Drittel liegen. Der Grund hieflir kann wohl nur ein
Ausgleich durch Speicherung sein und wenn man hieflr die un-
sichtbaren karstartigen Hohlungen verantwortlich machen will,
zusammen mit den jedermann sichtbaren Gletschern, S0 hat man
| schon das .Gefiihl, dal man in einem Nebel herumtappt.
‘ Die Wasserspenden nehmen dann von Stiden weiter nach Nor-
den hin rasch ab, nur das Ausseerland bildet noch eine Kkleine
Ausnahme mit hohen Wasserspenden ({iber 60 sl/km?), worin der
Grundlseeausfluff eine Besonderheit, sozusagen eine Insel, mit um
ein Drittel geringerer Wasserspende (42 sl/km?) bildet. Das am
Grundlseeausfiuf fehlende Wasser scheint aber doch in die Traun
zu kommen — und nicht etwa in ein anderes FluBgebiet abzu-
stromen — weil ein Fehlbetrag nicht recht sichtbar wird. Verhilt-
nism#Big wasserreich ist dann das Gebiet am IschifluBl, das um
50 sl/km? abfiihrt, und das die gegen Osten noch tief im Hoch-
gebirge liegenden Ortlichkeiten, etwa den Almsee und das innere
Steyrtal (Stoder), als ausgiebig mit Wasser bedachte Nachbarn hat.
Weiter nach Norden scheint die 40 sl/km?-Wasserspende aus-
zubiegen, die vom Stidrand des Attersees ausgehend, nordlich
von Gmunden, die Traun schneidet und das obere Steyr- und
Teichlgebiet umschlieBt. In diesem Bereich gibt die Teichl ein
Ritsel auf. Die 35 sl/km2-Wasserspehde in Teichlbriicke zeigt einen
Mangel von etwa 10 sl/km?, der aber auch weiterhin aufscheint, so
| daBl man versucht ist anzunehmen, ein anderes Gebiet, vielleicht
i 5stlich davon, wird durch ihn angereichert. Es sei hier vorweg-
genommen, dafl auch im Gebiet der Krummen Steyrling ein solcher
Mangel zu erkennen ist; eine 25 si/km?®-Spende ist fiir dieses Gebiet
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63 Werte erleichtert und das man verhdltnismiBig leicht im Ge-
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19. Versuch einer Wasserspendenkarte (mittlere Wasser-
spende) fiir Oberdsterreich.

lit/sek/km?




rbleib des Verlustes noch unbekannt.
Mit der 30 sl/km®-Linie schlieft dann die Berglandschaft ab, nur
im Ennsgebiet biegt diese Tinie scharf nach Siiden um, bedingt
durch die 23 sl/km?-Wasserspenden, die sich im Ennstal ermitteln
lieBen und die wegen der geringeren Niederschlagshthen nicht un-

wahrscheinlich sind.

zu klein. Auch hier ist der Ve

Eine ebenfalls beachtenswerte Erscheinung ist die, daf3 die ab-
geleiteten Wasserspenden fir die beiden Seeausfliisse, Hallstatter-
see und Traunsee, jeweils um ein geringes hohere, nicht wie man
vermuten wiirde niedere, Werte ergeben, als jene fiir die niichste
oberhalb gelegene MeBstelle; Steeg (54.0) und Obertraun 52.0 bzw.
Roitham 50.8 und Ebensee 50.0 sl/km?® Diese Erscheinung ist vor-
erst noch unerklarlich, der zweite Unterschied (0.8 sl/km?) liegt
{ibrigens noch innerhalb der mdglichen MeBgenauigkeit. Anderer-
seits ist aber die auBergewshnliche Niedrigstspende (5.2 sl/km?) in
Roitham sehr einfach durch die Bedienung der Absperrvorrichtun-
gen an der Traunseeklause in Gmunden zu erkldren. 5.2 sl/km? ist
somit ein kiinstlich gedrosselter Abflufl; man mite dort eine un-
beeinflufite Niedrigstspende von mehr als 7.0 sl/km? schon wegen
des reichlichen Grundwasserzustromes in dieser FluBstrecke er-

warten.

Im Alpenvorland liegt nun,
Bereich der Schotterdecken ein b

wie schon dargelegt wurde, im
reiter Streifen mit einem mittleren
Abflug von 20 bis 10 sl/km?, in dem- der Sauwald. als mit etwas
groBerer Wasserspende bedacht, angenommen werden kann. Im
Bereich der beiden niederschlagsarmen Landstriche um die Aist-
senke und das Eferdinger Becken geht die Wasserspende gegen
5 sl/km? herunter; es mull auch angenommen werden, daB. ein
schmaler Streifen donauaufwirts ebentalls keine grofieren Wasser-

spenden liefert.
Weiter gegen Norden zu erfolgt dann wieder ein Anstieg gegen
m Osten, wobei der letztere

20 sl/km? sowohl im Westen als auch i
kaum eine grofie Ausdehnung haben diirfte.

Da in der Technik die Niedrigstwasserspenden eine besonders
grofe Rolle spielen, wurde versucht, eine dhnliche Darstellung, wie
fir die Mittelwasserspenden, auch fir sie zu yversuchen; auch
dieses Ergebnis gei mit allen Vorbehalten hier mitgeteilt. Man
wird das Kartchen gut verwenden konnen, wenn man daran denkt,
dafl nur Naherungswerte gegeben werden koénnen und daB bei
ganz kleinen FluBgebieten durch Versickerungen, aber auch (wohl
seltener) durch Wasserauftritte fithlbare Abweichu
sind. Solche Abweichungen konnten aber auch durch eine der
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ngen moglich -

g]glig}l:ten Berechnungen nicht erfat werden und miiBten durch Be
awe I1111'1,cgd.und Mef:sung, nicht durch blole Behauptung, belegt sein—
VeI‘Sicmn : e:ies’;eis Kg.rtchgn dazu beitrigt, die hiufig all,zugroﬁe Zu.
er Einschitzung der Wassers .

‘ Ein penden
Quzvlla.ustrltten, einzuddmmen, dann ist sein Zwecl,{ Zijgiti?crs o
merk:lteres dazu auszufiihren eriibrigt sich. BEs ist nur daral-xf auf
Viertelam zu machen, dall die kurzen Talbildungen, die im M\'ihl:
vie gerziﬁrgne r]?%lsus;ror;ﬂauf fithren, wegen ihrer sonnseitigen Lage
erdeckung des Grundgebirges und ’
a . 1 wohl auch, d
;:S rger}glz gilgRegfnsihatten liegen, den unglnstigsten Landstric’her?

irges gleichzuhalten sind i a
e , was in dem Kértchen auch zum

Abd. 20. Versuch finer Niedrigstwasserspendenkarte
fiir Oberdsterreich.
(lit/sek/km?)

Anmerkung;

WaSserspendeI:lg i:u?:ﬁbﬂj ;eosc I;Iahx:e; t1947})\7Vunden die bisher bekannten Niedrigst
: » nicht iberall, bi ) i

wenigen besonderen Fillen sogar noch mehr, : I;)ells Vzelxl‘fai(s)e‘f? untersehiritien; i
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Grundwasser.

Eine weitere Betrachtung soll den Grundwasservorkommen ge-
widmet sein; das Allgemeine hieriber wurde bereits festgehalten.
Der Gewasserkunde lige es aber daran, die Mengen des Grund-

lernen. Das hat aber, wie man gehen wird, seine

wassers kennen zu
Schwierigkeiten. FEine unmittelbare Messung der Mengen ist nicht

moglich; aber auch die ublichen mittelbaren Wege oder richtiger
Umwege, haben einerseits ihre bedeutenden Fehlerquellen und sind
andererseits durchaus nicht iiberall anwendbar; man muB sagen,

in den seltensten Tallen anwendbar. In manchen CGebieten 138t

sich aber mit Verfahren, die der gew'a'\sserkundlichen Arbeitsweise

yertraut sind, ein ganz guter Einblick gewinnen. Man darf nur die

erzielten Ergebnisse nicht als Endgiiltiges betrachten; sie sollen
In dieser Weise soll vor-

aber Ansporn sein weiter vorzudringen.
erst einmal das Innviertel untersucht werden.

Aus den Werten fiir die Mittelwasserfiihrung des Inn bei
Braunau und bei Wernstein (siehe S. 114) 186t sich ermitteln,
da die Wasserspende des zwischen diesen beiden FluBstellen.
liegenden Rinzugsgebietes 15.7 sl/km?® petragt. Nimmt man an, daB3
in Bayern und in Osterreich in dieser Hinsicht shnliche Verhilt-
nisse herrschen, SO kann man die obige Zahl auch fiir Osterreich
allein gelten lassen. In ihr ist dann sowohl der obertigige als auch
der untertégige (Grundwasser-) ZufluB zum Inn inbegriffen, Der
obertégige ZufluB, bzw. seine Wasserspende ist aus den Abflul3-
messungen in den Wasserldufen bekannt; er kann im Mittel mit etwa
11.3 sl/km?® angesetzt werden. Die dem Grundwasser zukommence

Wasserspende muB daher der Unterschied zwischen den beiden
4.4 slfkm?® sein. Da das Einzugsgebiet

7ahlen (15.7 — 11.3) d. i
zwischen Braunau und Wernstein 6sterreichischerseits 1836 km’

miBt, ergibt sich ein Gesamtgrundwasserzustrom zum Inn von
8.0 Sekunden-Kubikmeter. Wenn man die schon besprochenen,’

reichen Grundwasseraustritte am rechien Innufer gesehen hat, ist
man ihr eing un-

man tber diese Zahl nicht erstaunt, selbst wenn
bedingte Richtigkeit noch nicht zubilligen wird. Bedauern wird
man, daf es nicht moglich ist, diesen Schatz (es handelt sich wohl
durchwegs um Wasser, das fur den menschlichen GenuB geeignet

igt), zu fassen und zu nutzen.
vViel schwieriger als im Innviertel ist cin Einblick in das Gebiet

der Traun—Enns-Platte zu gewinnen. Es ist hier nicht so wie am
Inn moglich, eine ein

fache Rechnung auszufithren; das Gebiet ist
viel zu sehr in einzelne FluBliufe und Gerinne verschiedenster

Grofe und verschiedensten Ursprunges aufgespalten. Ferner zeigt
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f;;t:i:ge;sg;?j;em Eingehen, da'ﬁ 'die nach der oberflichlichen Ge-
indee g ver.mut'eten Teileinzugsgebiete mit der Wirklichkeit
ich 1mmer.uberemst1mmen; die Oberfliche des wasse
lafmgen Schliers hat wahrscheinlich andere Forme 1 ru_ndurch-
ﬂachfz der Schotterdecke und dergleichen mehr o als die Ober-
léulf?;f g;:;:lnf o}?ierf}iéichlich abflullose Gebiete a‘n einigen Wasser
r Landschaft wurden di :
Zunahme der Wasserfiihrung in ig;ee: 1011};1?;;;1% Werte aus der

km? m?sek sl/km?

Ager, Kammer-Vicklamiindu

ng . .. ..
Traun, Gmunden-Stadl . . . . . . . . . gg 31—14 »
Alm, Laudachmiindung-Hafeld . . ... 60 11' 35;;45

Kremﬁ, Kremsmiinster-Kremsdorf (Ober-
flichenwasserfithrung) .
Bleicherbach bei Enns . . . . . . 16

(14
(15)

Wels\/iarriaiikegrzt vortallem eine Abnahme der Wasserspende von
st; weiter fillt deutlich die aull ohnli
Wasserspende ldngs der Traw . vheiiotoms
n cberhalb Lambach auf, die vi i
durch ein zungenférmiges Hi i ot 1 i
inaufreichen des Einzugsgebiet is i
_ es
der;thfilc};l cllssGFlyschsandsteins zu erkldren ist; der wa\ss:;lsolsre1
erha munden, aus dessen Einzu i i
ich 1 . s gsgebiet die Stadt ih
::;;};Ech;:leimkwassermengen bezieht, wiirde damit im Einkllarl;z
. st wenn man nur ganz vorsichii 0
ordnungsmiBig etwa eine mi e e
mittlere Wasserspend 2
25 sl/km?® im Westen und i o N i
15 sl/km? im Osten) anni {]
man auf eine reichliche Anzahl v i o o
. on Kubikmetern je Sekund
men. Leider niitzt auch hier dies ] i die
e Feststellung wenig, weil wir di
genguen Grundwasserrinnen nur in den seltensten Félien kenne:'i3
Grrunadnz besonders v‘vichtig wire eine richtige Schitzung der'
Kenntr\i\{asse.rmengen in der Welser Heide und eberiso auch die
is seiner értlichen Verteilung. Das Ei i
Heide ist im Siiden durch de , e e Noven
n Lauf der Traun be i
durch den aus Schlier be B e,
stehenden Hohenriicken, d i
scheide zwischen dem Trau B et bildot. e
: ‘ n- und dem Innbachgebiet bildet
\Zvels’c eine zur Traun abfallende Fliche von 265 km® Ausdehnuneg 'affs
dl; er nqch das Gebiet des Fiixelbaches — etwa 50 km?® — kommt’
unx;e;rlﬂlg;;‘cctslzir ]lnn .die Donau miindet. Das letztere Gebiet wird,
u rch eine in der Richtung der Turmlinie (Maximili
: . : : aximilian-
tiirme westlich von Linz) bis zum Darrgut nichst Wegscheid Ler-




laufende Aufragung des Urgebirges von der Donau abgeschniirt; , trichti i
; gung des i

daher soll es fiir die Beurteilung der Grundwassermengen zur ' darf. g natlirlichen Zustandes des Wassers gegeben sein
Traun, bzw. zur Welser Heide gerechnet werden, Die Welser Heide Nach diesen. i

. . s " s sen, 1n i i i i ”
weist keinen oberirdischen AbfluB auf; alle Wasserldufe, die von den umliegenden Sieec;u?l(s:?ngkelt dléses Wasservorkommens fiir
den Hohen gegen die Heide gerichtet sind und ungefdhr in Ost- nun wieder zur Frage dergG?LI:rrlr:i begr ndeten Ab\iVeiChungen, soll
licher Richtung verlaufen, verlieren, sobald sie auf die Schotter- den. Sie unterliegt gewi wassermenge zuriickgekehrt wer-
lage auftreffen, ihr Wasser; es versickert und sammelt sich schlieB- obachtungen in einer R;isflen Schwankungen. Durch laufende Be-
lich auf der Schlicroberfliche, wo es seinen Weg zur Traun, bzw. straBe Linz—Salzburg geleeg e‘:lon.H;us].orunr‘l.en, die an der Bundes-
zu einem geringeren Teil zur Donau fortsetzt. schwankungen bekannt und esS:; (21 E:'lnd die Grundwasserspiegel-

Im GroBen gesehen, kann man die Vorstellung haben, daB das nd in der folgenden Zusammen-

stellung die mittle ini
Wasser einen breiten Strom von verschiedener Tiefe bildet, der der BeObacmungsg:ugﬁ:rfl;ﬁfg;?s e Jagren esben die Zanien
ommen. Dabei geben die Zahlen

sich in éstlicher Richtung bewegt, so dall er seitlich in die Traun den Abstand d

! es G i ;
entlang ihres Laufes lings der Heide, {ibertritt. Da aber, wie schon uber der BOdenOb;‘;lflllg:;assersplegels von elne.m Festpunkte knapp
mehrfach angefithrt wurde, die Schlieroberfliche keine ebene e an, so dafl auch die Uberlagerung des

Wasserspiegels z i
e R A . : u ersehen
Fliche ist, sondern allerlei Einrunsungen aufweist, so ist das ist.

Grundwasser an manchen Stellen mehr zusammengedridngt und
von groBerer Tiefe, an anderen wieder ist der Strom von Erhebun-
gen des Schliers unterbrochen (z. B. Darrgut — dirres Gut) oder
auch nur wenig tief. Da iiber dem Schlier eine michtige Schotter-
decke liegt, ist das Grundwasser einerseits vor Verunreinigung —
wenn diese nicht durch den Menschen besonders gefordert wird —
geschiitzt, andererseits bildet diese Schotterlage eine gute Filter-
schichte. Dieses Grundwasser hat deshalb eine ausgezeichnete Be-
schaffenheit und Reinheit, die es besonders als Trinkwasser ge-
eignet macht. Man kann nicht oft genug betonen, dall es unsere
Pflicht ist, mit allen Mitteln eine Beeintrichtigung dieses Boden- v
schatzes zu verhindern, wozu leider durch die Unachtsamkeit und ; , Km;lﬁbld”hl, unth.lambach
Bedenkenlosigkeit der Menschen stindig und reichlich Anlafl ge- ' . 5 204,6,20000 29 262
boten ist. ' e

Die Geschwindigkeit dieses Wasserstromes ist eine verhiltnis-
maBig sehr groBe; sie ist an verschiedenen Stellen verschieden und
liegt zwischen etwa 100 und 10 Meter im Tag; im Mittel wird man
mit etwa 20 m/Tag rechnen konnen. Auch dieser Umstand muf}
Anlafl zu unserer besonderen Ohsorge fiir das “Wasservorkominen
sein, weil er die Filterwirkung der Schotterlage herabsetzt und ‘ ; Neubau
somit in erster Linie die langen Wege, die das Wasser im Unter- ' 64 610 - 640 614 g oos
grund zuriicklegt, das MaBgebende sind. Nach den fir das Wasser- ‘ &6
werk Scharlinz angestellten Versuchen und Untersuchungen ist ein '
Weg von etwa 1200 m notwendig, um die Gewihr fiir die ein- ngs hmd
wandfreie Beschaffenheit des Grundwassers zu haben; dabei ist , W&m&j%
zu bedenken, daB auch oberhalb dieser 1200 Meter nicht durch eine
{ibermiBige, etwa kiinstlich oder durch Unbedachtsamkeit hervor-
gerufene Versickerung von verunreinigenden Stoffen eine Beein-

oW v v owov oW X X om
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Abd.21. Gang der Grundwasserstinde in der Welser Heide
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Schwan-
kung cm
29
21

Mittlere

X | Jahr |NNW|HHW

IX

Vil

Vil

VI

v

i

Il

65| 6.64| 6.63| 6.44| 6.10| 5.84| 5.98) 6.10 6.14| 6.24] 6.35| 6.48| 6.30| 7.76| 4.00| 70

674| 6.76| 6.08| 6.68| 6.59| 6.63| 6.64| 6.60 6.60! 6.64| 6.68| 6.71| 6.67| 7.11| 6.02

Gang der Grundwasserschwankungen in der Welser Heide.

Xi

8471 8.64| 8.80| 8:70| 8.54| 8.53| 8.47 839| s41| 8.43| 848| 847| 853| 9.40| 7.90 42

6.99| 7,05| 7.08] 6.93| 8.79| 6.85 687| 6.81| 6.84| 6.85| 6.90| 6.96| 6.91 7.37| 5.85| 29

94.54 | 24.65 | 24.71 | 24.59 | 24.66 2436 [24.29|24.29 | 24.36 | 24.41 | 24.52 | 24.52 24.48125.09123.92| 42
20.70120.73 | 20.75 | 20.70 | 20.59 | 20.49 00.45 ! 20.47120.51 | 20.53 | 20.60 j 20.69 | 20.60 21.8120.20

@

Str.km 36.3
Kreisbichl
Str.km 31.6
Tlheid
Str.km 11.2
Neubau
Strkm 7.1
Traun
Str.km 3.85
Wegscheid

Str.km 16.2
Marchtrenk

Darnach stellt sich die kleinste Grundwasserfithrung im Jinner
ein; sie eilt also der der Traun etwas voraus und steht im starken
Gegensatz zur Wasserfiihrung der Obertaggerinne in der Heide
(Griinbach), die um diese Zeit Hochwasser filhren. Der héchste
Grundwasserstand liegt im Westen der Heide im Mai und Juni
und im Osten im Méirz und April; das heit also, daB im Westen
die hohen Sténde ungefihr gleichzeitig mit der Traun auftreten,
im Osten jedoch weit vorauseilen. Das AusmaB der Schwankungen
des Grundwasserspiegels [zwischen 70 c¢m (Neubau) und 21 cm
(Wesgscheid)] ist aber bedeutend geringer als jener der Traun, die
zwischen 216 cm (Traun) und 376 cm (Ebelsberg) betragen. Diese
Zahlen wurden hier besonders hervorgehoben, weil der Volksmund
bis in die obersten Schichten immer wieder geneigt ist, anzuneh-
men, das Grundwasser der Heide sei Traunwasser. Fiir die untere
gstliche Hélfte ist die Unwahrscheinlichkeit ohne viele Worte aus
dem Vergleich der mitgeteilten Zahlen ersichtlich. Fiir den oberen
westlichen Teil der Heide geben die verschieden groBen Schwan-
kungen 42, 29, 42 cm beim Grundwasser und 240, 269, 251 cm bei
der Traun zu denken., Man kann sich hochstens vorstellen, daf bei
hohen Traunstinden Wasser teilweise und zeitweise in das Grund-
wasser ubergeht. Das wird bestimmt auch der Fall sein und man
mull annehmen, dafi derartiges unechtes Grundwasser in den
lockeren Schotterschichten des Uberflutungsgebietes der Traun vor-
handen ist. Der so umgrenzte Raum war noch vor nicht allzu
vielen Jahrzehnten, ndmlich vor der Tyaunregelung, der Fluflauf
und ist noch heute von Altarmen und Griben durchzogen. Aber
schon die Fortpflanzung dieser Wassermengen weiter landeinwérts,
senkrecht zur Traun, ist deswegen nicht moéglich, weil der Grund-
wasserspiegel durch die Abdachung der Schlieroberfliche zur
Traun ein Gefidlle dorthin hat. Es bliebe noch die Moglichkeit
eines Stréomens in schriger Richtung zur Heide, doch dem stehen
die Angaben iber die Wassergeschwindigkeiten entgegen. Da zur
Zuricklegung eines Weges von einem Kilometer etwa ein Monat
notwendig ist, kdnnen sich solche Wasseranreicherungen in der
Heide (nicht, im ufernahen Bereich) erst nach Monaten bemerkbar
. machen. Man wird also auch weiterhin sicher sein konnen, daB3 es
sich in der Welser Heide um echtes Grundwasser handelt, das
durch Versickerung der obertdgigen Wasserldufe entsteht; nur die
traunnahen Aulandschaften u. dgl. werden auch mit aus der Traun
angereicherten Wassermengen zu tun haben. In diesen Bereichen
wird bei hoherem Traunwasserstand ein Ubergang ins Grund-
wasser stattfinden; bei niederen Traunwasserstidnden tritt ein ver-
mehrtes Abstromen des Grundwassers zur Traun ein. Man kann
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diese Vorgdnge in alten Traunarmen gut verfolgen. Z. B. ist im
sogenannten Welserbach bei St. Martin, wenn er abgekehrt wird,
das Austreten des Grundwassers aus dem Untergrund ins leere
Bachbett an dessen linken Ufer zu beobachten. Ebenso fiihrt der
Magerbach bei Kleinmiinchen Grundwasser der Traun zu usw. Es
wire sehr erwlinscht, wenn die Wechselwirkung zwischen Grund-
wasser und stauendem Traunwasser durch eingehende Beobach-
tungen geklidrt werden konnte.

Die Menge des echten Grundwassers in der Welser Heide
wurde schon einmal auf der Grundlage einer Wasserspende von
15.8 sl/km?, die sich als Mittelwert ergab, errechnet. Es stellen sich
bei der Durchsicht der vielen neuen Zahlen, die seither fiir Was-
serspenden gewonnen wurden, Bedenken ein, ob die oben genannte
‘Wasserspende erreicht wird und das fiihrt dazuy, auch eine mégliche
untere Grenze fiir die Wasserspende zu ermitteln. Macht man sich
‘ hiezu die Uberlegungen iiber die Zusammenh#inge von Abflufl und
Verdunstung, von denen frither berichtet wurde, zu eigen, so kime
man zu folgendem Ergebnis:

Niederschlagshéhe (laut Messungen) . . . . . 835 mm
Verdunstung bei 8 ® Jahresmitteltemperatur . 450 mm
Abfluf . .. .. .. ... ... ..., . .38 mm

das ist 12.2 sl/km? oder 3.85 m?®/sek fiir die ganze Welser Heide.
Dabei wire zu bedenken,”dafl das Wasser, das auf dem Schotter
versickert (und es wird davon das gesamte in die Heide gelangende
Wasser betroffen), der Verdunstung weiterhin entzogen ist und
daB daher diese kaum den oben angegebenen Wert erreichen wird.
Man wird also den frither 6fter genannten Wert (5.0 m®/sek, bzw.
15.8 sl/km?) als obere Grenze und den hier genannten als untere
Grenze gelten lassen diirfen. Dazu kéimen allerdings im traunnahen
Hochwasserbereich auch jene Wassermengen, die aus der Traun
ins Grundwasser uibergehen, Fiir sie eine Zahl zu nennen ist wohl
‘noch verfriiht, obwohl man sich wenigstens grofienordungsmégig
eine Vorstellung machen kann.

Eine gewisse Bestitigung finden die Uberlegungen hinsichtlich
der Grundwassermenge in folgendem. Im Querschnitt des Grund-
wasserstromes bei Scharlinz, der ungefihr 4000 Meter breit ist,
herrscht eine Wassertiefe von 6.0 Meter. Der Porenraum zwischen
den Geschiebekornern betréigt etwa 0.2; somit steht dem Wasser
ein freier DurchfluBquerschnitt von (4000 X 6 XX 0.2) = 4800 m? zur
Verfiigung. Da im engeren Bereich des Scharlinzer Brunnenfeldes
die Geschwindigkeit des Wassers 35 Meter im Tag betrdgt, ergibt

L
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sich eine DurchfluBmenge von 168.000 Kubikmeter im Tag oder
1.95 Kubikmeter je Sekunde, also eine sehr hohe Zahl. Diese Zahl
fligt sich aber gut an die bisherigen Ermittlungen an, wenn man
beachtet, dall ein groBer Teil des Grundwassers der Heide in der
fast 4.0 km langen Strecke liings der Traun in diese {ibergegan-
gen ist.

Wie schon frither bemerkt wurde, stromt ein geringer Teil des
Grundwassers der Welser Heide auch gegen die Donau ab; das
geschieht in dem Bereich von der Traunmiindung donauaufwirts
(frither Zizlau und St. Peter, jetzt Stickstoffwerke und Eisenwerke).
Am Rande der Niederflur, die das Uberschwemmungsgebiet der
Donau begrenzt, lag damals ein langgestreckter Teich der Fisch-
zuchtanstalt, der mit Grundwasser aus der Welser Heide gespeist
wurde. Seinen AbfluB bildete ein Bachlauf, der in siidéstlicher
Richfung am FuBe der Niederflur zur Traun fiihrte. Er nahm
weitere Grundwasseraustritte, die man deutlich erkennen konnte,
auf. Der Teich der Fischzuchtanstalt und auch die Wasseraustritte
lagen in der HOhe eines mittleren Donauhochwassers iiber der
Donau. Es war dies merkwiirdig, weil man erwarten sollte, daB
die Ausmiindung des Grundwassers in den Schotterlagen in der
Hohe des jeweiligen Donauspiegels stattfinden wiirde. Die Er-
kldrung der Erscheinung liegt in einer Ausdichtung des Schotters
mit feinen Schwebstoffteilchen, die von den Donauhochwissern
dort abgelagert worden waren. Es bildete sich also eine verhiltnis-
méiBig dichte Wandung des Hochwasserbettes der Donau aus, die
auf das Grundwasser stauend — wie ein Wehr — wirkte, iiber die
es dann abfloB. Bei der etwas riicksichtslosen Baufithrung des
Hafens 0Ostlich der Steyregger Briicke, der diese dichtende Wan-
dung durchschneidet, zeigte sich die Richtigkeit der Erklirung
sofort dadurch, daB der Grundwasserspiegel plétzlich um viele
Meter sank und sich in die Hohe des Donauniederwassers ein-
stellte. Um das Wasserwerk Scharlinz, wo sich diese Senkung
stark fiihlbar machte, nicht zu beeintrichtigen und auch sonst, das
Grundwasservorkommen nicht zu gefihrden, wurde vorerst durch
BehelfsmaBnahmen der Grundwasserspiegel wieder angehoben;
fir die Endausflihrung wird eine, schon bei der Planung vor-
gesehene Abspundung des Hafenbeckens erstellt werden, die den
Grundwasserspiegel in der notwendigen Hohe erhilt, ohne daB sie
deshalb vollkommen dicht sein miite.

Die auBerordentliche Wichtigkeit, die gerade dem Grundwasser-
vorkommen in der Welser Heide fiir das Leben der Menschen in
diesem Raum zukommt, ist geniigend Rechtfertigung fiir die etwas
_ausflihrlichere Behandlung dieses Gegenstandes. In #hnlicher
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Weise, wie es fiir die Welser Heide versucht wurde, lassen sich
dann auch fir die einzelnen Weitungen bzw. Buchtenbildungen am
Donaulauf, die etwa vorhandenen echten Grundwassermengen er-
mitteln; etwa fir die Bucht von Urfahr-Heilham, WO ebenfalls
alles Wasser aus dem Hinterland versickert (Einzugsgebiet =
17 km?, Wasserspende 8 bis 9 sl/km? ergibe 0.150 m?/sek Grund-
wassermenge) oder fiir jene von Mauthausen—Haid usw. Solche
Tragen tauchen nicht selten auf, um pbeurteilen zu konnen, wie
weit eine Grundwasserentnahme getrieben werden darf, ohne die
Gefahr einer Einbeziechung von Donauwasser heraufzubeschwbren.

Alle diese Darlegungen yerfolgen auch den Zweck zu zeigen,
mit welcher. Umsicht nach allen Seiten vorgegangen werden
mufB, um das Grundwasser in zweckméifiger Weise zu nutzen und
gleichzeitig dieses kostbare Gut zu schonen und zu erhalten.

Zum Grundwasser gehort schlieB8lich noch das gespannte (arte-
gische) Wasser. Auch solches findet sich an manchen Stellen QOber-
ssterreichs, z. B. im Raum zwischen der nordlichen Begrenzung
der Welser Heide und dem Urgebirge, auch im Innviertel usw.
Es entsteht z. B. dadurch, daB zwischen das Urgebirge und dem
gchlier, also dort wo der Schlier auskeilt, Niederschlagswasser ein-
dringt und in die Tiefe sickert. Da zwischen den beiden Gesteins-
arten meist eine Schichte verwitterten Urgesteins liegt, so ist auch
Raum fir eine Speicherung vorhanden. Wird von obenher der
Schlier durchstoflen, so steigt in dem Bohrloch das Wasser ver-
mbge des Druckes der nattirlichen Wassersdule empor, bis in die
Hohenlage der Versickerungsstelle. Da die Ablagerungen des
Schliers bei yerschieden hohen Lagen des Tertiﬁrmeeresspiegels
erfolgten, so wechseln am Rand des gchliergesteins auch Sande
ehemaliger Strandbildungen mit iiberlagerndem Schlier ab. Auch
an solchen Stellen kann unter der Schlierdecke gespanntes Wasser
sich finden, das ergeschrotet werden kann.

Das im Lande pbekannteste Vorkommen solchen gespannten
Wassers ist die Heilquelle von Schallerbach, deren Wasser aus
einer Tiefe von etwa 400 bis 500 Meter mit einer Menge von
60 Sekundenlitern wieder an die Oberfliche steigt. Dadurch, dal es
auf seinem Weg von der Versickerungsstelle bis zum Bohrloch
verschiedene Stoffe ldsen konnte, ist seine heilende Wirkung ge-
geben. Ahnliche Wasservorkommen gibt es im L.ande noch mehrere.
Wie man sieht, ist die Erklarung dieser Erscheinung eine ganz
einfache und pedarf keinesfalls der Mitwirkung der wWiinschelrute
- wié ein sehr bekannter Rutengénger glauben machen wollte.

Er fand angeblich den Ursprung des Schallerbacher Wassers tief
unterm Laudachsee und 146t es einen ganz abenteuerlichen Weg
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irgend einer Weise eine gewisse Wichtigkeit fiir das tégliche Leben
haben. Es kann nicht Aufgabe dieser Abhandlung sein, in griind-
licher Weise alle an den Seen sich zeigenden Fragen zu behandeln,
es muB hier gentigen, die wichtigsten Angaben {iber sie zusammen-
zufassen und die Vorginge darzustellen, die die Wirkung des Sees
als Wasserspeicher bedingen. Zu diesem letzteren Zweck sei eine
Zeichnung aus der ,Traungebietsstudie* des hydrographischen
Zentralbliros hier wiederholt, die die Zusammenhinge zwischen
ZufluB, Seestand und Abflu8 veranschaulicht,

In dieser Darstellung bedeutet Z den ZufluB in Sekunden-
kubikmetern, A den Abfluf in Sekundenkubikmetern, S den See-
wasserstand in Zentimetern und Sp die sekundliche Speicher-
menge. ZufluB und AbfluB8 miissen durch Messung festgestellt
werden, der Seewasserstand durch Pegelbeobachtung; die sekund-
liche Speichermenge ergibt sich dann als Unterschied zwischen
ZufluB und AbfluB. Die gespeicherte Gesamtmenge wird durch die

Fliche der so erhaltenen Kurve und der Nullachse dargestellt; sie .

wird auch erhalten aus Seefliche X Seewasserstand.

Der gegenseitige Verlauf der aufgezeigten Linien ergibt nun
folgende wichtige Merkmale: Beim Steigen des Zuflusses steigt
auch der AbfluB aus dem See, jedoch langsamer als ersterer, weil
vorerst der See sich soweit fiillen mufB, daB ein groflerer AbfluBl
sich einstellen kann, Zur Zeit des stirksten Steigens des Sees
findet auch die gréBte Speicherung statt, es ergibt sich zu dieser
Zeit ein Wendepunkt in der Seestandskurve und ein Hochstwert
(Maximum) in der Speicherkurve. Dem Hochststand des Seespiegels
und der mit ihm gleichzeitig eintretenden groBBten AbfluBmenge,
geht jedesmal eine grifite ZufluBmenge voraus. Zur Zeit deg hich-
sten Seestandes ist die sekundliche Speicherung gleich Null. Beim
Fallen des Seestandes fillt auch die AbfluBmenge; sie ist aber
groBer als der gleichzeitige ZufluB, weil das gespeicherte Wasser
mit abflieBt. Wieder ergibt sich ein Wendepunkt in der Seestands-
kurve zu der Zeit, in der die AbfluBzubuBe aus dem See am
grofiten ist. Das Fallen des Seestandes und des Abflusses hilt so
lange an, bis der ZufluB wieder steigt und zwar tritt das Steigen
des Zuflusses frither ein; in dem Augenblick, in dem Zuflu8 und
AbfluBl wieder gleichgroB sind, entfillt eine Wasserzubufe aus dem
See und er beginnt wieder zu steigen und mit ihm auch der AbfuS.

Dieser gegenseitig bedingte Verlauf von ZufluB, AbfluB, See-

wasserstand und Speicherung besteht dauernd; er besteht auch .

dann, wenn der Abfluf kiinstlich beeinflufit wird, nur natiirlich
mit den Besonderheiten, die der kiinstliche Eingriff hervorruft.
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Bei allen Uberlegungen und Untersuchungen muB dieser Zusam-~
menhang unbedingt beachtet werden. Das wird deshalb besonders
nachdriicklich betont, weil in Imienkreisen diese Tatsachen nicht
geldufig sind und daher in der Regel ganz falsche Schliisse ge-

“.zogen werden, die der Fachmann sofort widerlegen und auf ihr

richtiges AusmaB muf zuriickfiihren kénnen.

Die wichtigste Erkenntnis, die sich aus diesen dargestellten
Abhéngigkeiten fiir das tagliche Leben ergibt, ist nun die, daB
Flutwellen, die in einen See gelangen, durch die Speichervorginge
erniedrigt werden. Das Wasser ist nattirlich nicht verloren, sondern
es kommt spéter zum Abflus, Hieflir sollen einige Beispiele ange-
fiihrt werden. .

So betrug der HochstzufluB zum Traunsee beim Hochwasser im
September 1920 1330 m®/sek, der Héchstabfluf hingegen 1110 m?3/sek;
die Abflachung der Flutwelle ergibt sich mit 220 m®sek oder in
Wasserstinden ausgedriickt mit einem fast einen halben Meter
niedrigeren Traunwasserstand, als er ohne dem See geworden wire.

Noch viel einschneidender ist die vereinigte Wirkung des Mond-
und Attersees. Dort flossen in der Ager beim Hochwasser 1899 rund
191 m®sek ab. Die benachbarte Vockla, die ein gleichgroBes und
weitaus weniger uberregnetes Einzugsgebiet aufweist, fiihrte eine
Hochstmenge von 600 m®/sek ab. Die Wirkung war also eine ganz
auBerordentliche.

Aber auch kleine Seen iiben einen nachhaltigen EinfluB auf
die AbfluBvorginge aus; es lief sich z B. ermitteln, daB die
Trumerseen die Flutwelle des 2. bis 3. Februar 1923 um 2?/s d. i.
von 25.0 m®/sek auf 15.4 m3/sek erniedrigten und eine Verzbgerung
von zwei Tagen (gréBter AbfluB am 5. Februar) bewirkt haben.

Aus diesen Beispielen ist die einschneidende Wirkung der Seen
erkennbar. Es muff unsere Aufgabe sein, sie unbedingt zu erhalten.
Das verdient nicht nur deshalb eine besondere Betonung, weil jede
Zuriickhaltung des Wassers aus Grinden der Wasserwirtschaft zu
begriien ist, sondern weil von Zeit zu Zeit, insbesonders nach
Hochwiéssern, immer wieder das Verlangen gestellt wird, die Seen
abzusenken, entweder fiir dauernd oder vor einem zu erwartenden
Hochwasser und dadurch die Seestdnde zu erniedrigen. Begriindet
wird das Verlangen damit, daB abgesehen von der Hhe der See~
stdnde auch ihre verhéltnismiBig lange Dauer als schidlich emp-
funden wird.

Geht man der Frage auf den Grund, so wird man fast immer
gewahr, daB erst durch unbedachte Baufijhrungeri in der Nihe

. des Sees, die alle aus den letzten Jahrzehnten stammen, in denen

die Menschen immer riicksichtsloser gegen die Natur wurden, der
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Anlaf3 zuBeschwerden geschaffen wurde. Wie aus den noch folgenden
Angaben und jenen schon friither iiber die Wasserstandsschwan-
kungen gemachten, zu ersehen ist, sind die Wasserstandsschwan-
kungen an den Seen nicht gréfer, sondern eher kleiner als an den
Fliissen, so daB in dieser Beziehung keine Nachteile entstehen. Die
lingere Dauer der hohen Wasserstinde wird aber aufgewogen
durch die Gefahrlosigkeit des ruhigen Wassers im See, gegeniiber
dem wild strémenden Hochwasser im FluB. Es ist aber bei solchen
Fragen immer auch zu bedenken, wie sich die Verringerung oder
Ausschaltung einer Speicherung auf die zeitliche Verschiebung
der Flutwelle im Abfluf und in weiterer Folge auf das Zusammen-
treffen der Flutwellen mehrerer Zubringer weiter unterhalb aus-
wirkt. In der Regel ergibt sich weiter fluBabwirts eine Erhshung
der Hochststinde, die aber natiirlich unter allen Umstdnden ver-
mieden werden muB. In dieser Hinsicht sei nochmals auf die vielen
Beispiele in der Traunstudie verwiesen. Im Abschnitt sber
,Hochwisser“ wird noch darauf zuriickgekommen werden.

Hier sei aber eine Zusammenstellung wiedergegeben, die die
wichtigsten kennzeichnenden Angaben fiir eine Anzahl unserer
Seen enthilt (siehe S.133).

Es eriibrigt sich wohl, noch weiteres zu der Zusammenstellung
auszufithren, nur soll nochmals auf die allseits ausgiebige Ab-
minderung der Flutwellen hingewiesen werden, weil das gewOhn-
lich viel zu wenig beachtet wird.

An einzelnen Seen befinden sich Absperrwerke an den Aus-
fliissen. Sie verdanken bei den Seen des Salzkammergutes ihre
Entstehung der Holzwirtschaft, der das Wasser ein ausgezeichnetes
Beférderungsmittel bot; am Hallstétter- und Traunsee kam dann
noch die Salzschiffahrt dazu. In vielen Fallen sind die Absperr-
werke — Seeklausen genannt — auch heute noch erhalten und in
Betrieb. Einzelne von ihnen kénnen als Musterbeispiele fiir alte
Wasserbauwerke gelten, weil sie stindig ihrer Bauweise ent-
sprechend erhalten wurden; solche sind z. B. die Toplitzseeklause
und die Halstdtterseeklause in Steeg. Die Traunseeklause in Gmun-
den wurde mehrfach verindert, zuletzt wéhrend der Besetzung des
Landes unter Napoleon und dann noch einmal nach dem Hoch-
wasser 1899; die Seeklause am Wolfgangsee in Strobl wurde 1913
durch ein neues Bauwerk ersetzt. Durch diese Bauwerke ist es
moglich, den AbfluB innerhalb gewisser Grenzen zu beeinflussen.
Man konnte auf diese Weise Wasser aus dem See abgeben, um die
Holztrift zu erleichtern, in Steeg und in Gmunden wurde auf
dieselbe Weise die Fldsserei und die Salzschiffahrt auf der Traun
bis zur Donau erleichtert bzw. ermdglicht. Mit dem allméihlichen
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Anmerkung

Zusammenstellung der kennzeichnenden Angaben fiir die griBeren Seen.
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Verschwinden dieser Beférderungen verschwand auch die Wasser-
gebung fir sie und jetzt dienen die Seeklausen in Steeg und
Gmunden dazu, gewisse kleinere Wasserstandsschwankungen abzu-
gleichen und dadurch der Kraftnutzung kleine Vorteile zu brin-
gen. Ahnlich ist es am Wolfgangsee; die {ibrigen Klausen werden
nicht mehr bedient.

Fiir manche Zwecke ist es notwendig, jene AbfluBmengen zu
kennen, die durch die Klausbedienung beherrscht werden kénnen;
‘ darum seien die Ergebnisse verschiedener Untersuchungen in die-
| ser Hinsicht hier angefiihrt.

Hallstdttersee-Klause in Steeg:

Ein Klauswasser, das am 12.Juli 1911 durch Offnen sidmtlicher
11 Klaustore durch 3 Stunden gegeben wurde, bewirkte eine Sen-
kung des Seespiegels von 5.5 cm; das entspricht einer mittleren
| Wasserabgabe aus dem See von 43.7 m®*sek. Vor dem Offnen der
| Seeklause flossen 26.5 m?3/sek ab; durch das Offnen stieg dann der

1 AbfluB auf 825 m?/sek, so daB die grofite Wasserabgabe voriiber-
i gehend 56.0 m?/sek betrug; der Seewasserstand lag rund 10 cm
El’ Uber dem Mittelwasser.
i
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Ein anderer Versuch wurde am 9. September 1911 angestellt.
Die Klause wurde durch 9 Stunden geschlossen gehalten, so daB
nur geringe Mengen — das sogenannte Selbstwasser — abfiieBen
konnten. Hiedurch hob sich der Seespiegel um 13 cm, was einer
sekundlichen Speicherung von 31.3 Kubikmeter entspricht.

Man erkennt, dal es moglich ist, den Abflu3 um Mengen, die in
3 der GroBe der Mittelwasserfithrung der Traun liegen, zu verdndern,

Traunsee-Klause in Gmunden:

Die Klause besitzt drei groBe Klaustore, 36 Hochwassertorl
und Pfostenaufsidtze auf die Krone des {festen Xlauskorpers.
Das Offnen eines Klaustores bewirkt eine Abflulsteigerung von
24 m?/sek, das eines Hochwassertorls eine solche von 0.72 m?* sek
und das Abnehmen der Aufsiitze eine AbfluBzunahme von 3.5 m?/sek.
Werden alle diese Offnungen aufgemacht, so ist ihre Wirkung etwas
kleiner, als die Summe der einzelnen: Wasserabgaben, nimlich
94.5 m®/sek. Es sei beigefiigt, da zwei kleine Kraftwerke eben-
falls Wasser aus dem See beziehen, was 11.8 m®/sek ausmacht. Der
mittlere AbfluB aus dem See betridgt rund 70 m®/sek; die kiinstliche
Regelung ermoglicht somit eine ansehnliche Erhéhung.

AuBer diesen Klausen an den Traunseen ist noch am Mondsee
eine geringe Beeinflussung des Abflusses durch Bedienung des
Wehres am SeeausfluB moglich. Sie geschieht hier durch Anbrin-
gen oder Abnehmen von Aufsiitzen auf den festen Wehrkdrper.
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Auch hierliber wurden eingehende Versuche unternommen, die
folgendes ergaben:

Der Mehrabfluf beim Abnehmen der Wehraufsitze ist bei den
verschiedenen Seestinden verschieden groB; er betrigt bei einem
Pegelstand am Pegel in See von:

Pegeli.See +756 470 465 +60 455 450 +40 +375 em
Abflufl 00 04 09 13 17 23 32 35 mdsek.

Die fiirs erste auffallende Zunahme der AbfluBmenge bei nie-
deren Sténden ergibt sich deshalb, weil, je niederer der Seestand
ist, desto mehr Aufsatzbretter eingelegt (geschlossen) sind, um das
oberhalb gelegene Haim zum Einspielen zu bringen und das Nutz-
gefélle fiir die beiden kleinen Kraftwerke, die dort ihr Trieb-
wasser beziehen, moglichst gro8 zu halten. Durch Unterschreiten
des Haims, das aber nur bei Niederwasser méglich ist, kann die
AbfluBmenge noch weiter etwas vergroBert werden.

Unter Beachtung eines mittleren Abflusses von 8.5 m3/sek er-
kennt man die geringere Wirksamkeit der einfachen Ausatzbretter.

Nun sei noch angefiihrt, daf die neue Seeklause in Strobl in
sehr weiten Grenzen den AbfluB aus dem Wolfgangsee zu beein-
flussen imstande ist, daf aber eine genaue Bedienungsvorschrift
jede Willkiir ausschaltet; sie hier anzufiihren wiirde wohl zu weit
gehen. :

Fir alle Klausen — mit alleiniger Ausnahme jener in Strobl —
gilt aber, dafl sie nur bei mittleren Wasserstinden und darunter
bedient werden koénnen, auf keinen Fall bei Hochwasser. Deshalb
und weil die ganze Bauart, ihre Zugiinglichkeit und dgl. es verlangt,
sind die Klausen schon bei hohen Mittelwasserstinden geéfinet und
es ist der AbfluB dann sich selbst uUberlassen; er kann nicht mehr
beeinflufit werden. Das kann nicht oft genug wiederholt und nach-
driicklich betont werden, weil fast bei jedem Hochwasser Geriichte
verbreitet werden, da die Klausen zu spit oder zu plotzlich ge-
6ffnet wurden und dadurch die Hochwasserwelle ungiinstig beein-
fluBt wurde. Derartiges Gerede ist jedesmal vollstindig unbe-
grilndet und unrichtig. Wie schon ausgefiihrt, sind die Klausen

- schon bei Wasserstéinden vollkommen gedffnet, bei denen noch
niemand an Hochwasser denkt.

Inn, Salzach, Traun und Enns.

Der Inn mit der Salzach bildet die westliche Grenze unseres
Landes, die Enns die 6stliche, wenn es auch nordlich der Donau
noch {iber die Enns hinausreicht. Die Traun hingegen, ist der ober-
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osterreichische FluB, der das Land in seiner ganzen Lénge durch-
zieht. Diesen drei groBlen Wasserldufen soll eine kurze, besondere
Betrachtung gewidmet werden. ‘

Sowohl der Inn als auch die Salzach haben ihren Ursprung weit
auBlerhalb Oberdsterreichs; ersterer entspringt in den Schweizer
Zentralalpen und legt einen weiten, {iber 400 km langen Weg vom
Engadin durch Tirol und Oberbayern zuriick, bis er unser Land
bei Rothenbuch oberhalb Braunau erreicht. Er hat dort schon ein
Einzugsgebiet von 15876.8 km® Die Salzach entspringt gleichfalls
in den Zentralalpen im obersten Pinzgau — vorerst Salzabach
genannt — durchflieBt das Land Salzburg und hat an ihrer Min-
dung in den Inn ein Einzugsgebiet von 6733.7 km” Zusammen
entwéssern die beiden Flisse also ein Gebiet von 22.610.5 km?, das
dann bis zur Miindung des Inn in die Donau auf 26.131.0 km?, also
um 3520.5 km? zunimmt, von welch letzteren nur 1836 km? in Ober-
osterreich liegen. Damit ist auch zum Ausdruck gebracht, daB
sich der das Geprége der beiden Fliisse bestimmende Aufbau der
AbfluBmengen, wie friither schon angedeutet wurde, auBBerhalb des
Landes vollzieht; an ihm koénnen die kleinen Zufliisse im Inn-
viertel nichts mehr dndern.

Im jdhrlichen Gar’ig erreicht der Inn seine grofite Wasserfithrung
im Juni mit 750 m%sek an der Salzachmiindung und mit 1305 m%/sek
an der Miindung in die Donau; die Salzach, die ihre gréte Wasser-
fithrung (430 m?®/sek) im Mai erreichi, wobei der Juni nicht viel

nachgibt, ist eigentlich mit dem Inn gleichgestimmt. Die Schnee-:

schmelze im Hochgebirge — beim Inn wegen der héheren Lagen
etwas spéter als an der Salzach — ist das Beherrschende.

Der niedrigste Monatsabflul kommt am Inn vor der Salzach-
miindung im Februar zustande (172 m?®/sek) ebenso wie an der
Salzach (115 m?/sek). Von hier ab vermag aber die frithe Schnee-
schmelze im Alpenvorland im Februar soviel Wasser beizusteuern,
daB der Februar eine groere Wasserfiihrung erhélt als der Janner,
der dann an der Mindung in die Donau der wasseridrmste Monat
ist (380 md®/sek). Deshalb mogen (das sei hier eingefiigt) die aus
Wernstein riickgerechneten Werte der AbfluBmengen fiir Braunau
(siehe Zusammenstellung S.96) mit einem kleinen Vorbehalt auf-
genommen werden.

Die aus dem Jahresgang sich ergebende Mittelwasserfithrung
des Inn betrdgt ober der Salzach 374 m?®/sek, entsprechend einer
Wasserspende des ganzen Gebietes von 28.4 Sek. Lit. je 1 km? An
der Salzach sind die entsprechenden Zahlen 253 m®/sek bzw.
38.1 Sek. Lit. je 1 km®% Auch diese hohe zusitzliche Wasserspende
(38.1 sl/km? vermag offenbar unter der Gegenwirkung der gerin-
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gen Wasserspenden des Alpenvorlandes (Innviertel und bayrischer
Anteil 15.8 sl/km? die Mittelwasserspende bis zur Innmiindung
(28.1 sl/km?), die der Mittelwassermenge von 773 m®/sek entspricht,
nicht mehr zu verbessern.

Hingegen vermag in den Zeiten allerkleinster Wasserfithrung
(Inn oberhalb der Salzach 80 m?®/sek, d. i. eine Wasserspende von
6.08 Sek.Lit. je 1 km?» die Salzach wieder im Verein mit dem
Vorland einen Ausgleich herbeizufithren, so da an der Inn-
miindung eine Niedrigstmenge von 227 m®/sek entsprechend einer
Wasserspende von 8.8 Sek. Lit. je 1 km? in die Donau geht. Die
Salzach hat ein Niedrigstwasser von 58 md/sek.bzw. 8.7 Sek. Lit.
je 1 km?.

Um auch die Schwankungen der Wasserfithrung {iber lingecre
Zeitrdume zu kennzeichnen, sei angegeben, daB im wasserarmen
Jahr 1934 die Wasserfithrung des Inn auf rund 74 % der mittleren
zurlickging; dabei war der Februar mit 65 % seines mittleren
Monatsabflusses das ungiinstigste.

Noch sei vermerkt, daB in der Salzach 81 % und im Inn und
zwar an seiner Miindung in die Donau 69 % des Niederschlages
abgeflihrt werden. Wieder ist der verschieden groBe EinfluB des
Gebirges und des Vorlandes auf die Wasserfithrung deutlich
ersichtlich.

Auch an der Enns liegt der gréSte Teil des Finzugsgebietes,
ndmlich 4189.1 km® von den 6090.7 km® an ihrer Mindung in
die Donau, auBlerhalb der oberdsterreichischen Laufstrecke. Dieses
Einzugsgebiet verteilt sich auf die Lingsfurche der Enns von
Mosermand! in den Tauern und der Wagreinerhhe (Wasserscheide
zur Salzach) bis in das 8stliche Ende der gegenliufigen Rinne der
steirischen Salza bei Mariazell (Wasserscheide zur Erlauf und
Traisen), und hat damit eine Linge von fast 200 km. In Oberéster-
reich kommt an dem nun nach Norden gerichteten Lauf auBer
dem schmalen Streifen lings der Enns selbst, noch das rund
938 km?® groBle Gebiet der Steyr dazu.

Die Wasserfilhrung des Ennstales oberhalb des Gesiuses ist
durch die fiir Weng geltenden Angaben fiir unseren Zweck ge-
niigend gekennzeichnet: Den gréBten MonatsabfluB bringt der Mai
mit 143 m?®/sek bzw. eine Wasserspende von 53.2 Sek. Lit. je 1 km?;
die kleinste Wasserfithrung tritt im J#nner—Februar mit 33.2 —
33.4 m®fsek d. i. 12.4—125 Sek. Lit. je km? auf. Die mittlere jihr-
liche AbfluBmenge betrdgt dort 69.4 m?®/sek, entsprechend einer
Wasserspende von 25.9 Sek. Lit. je 1 km? In besonders wasser-
armen Zeiten geht die Enns oberhalb des Gesiuses auf 22.9 m?®/sek
d. i. 3.6 Sek. Lit. je km? zuriick.
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An der Steyr zeigt sich ebenfalls das nun schon selbstver-
stindliche Ansteigen der AbfluBmengen und das Abfallen der
Wasserspenden vom Oberlauf zur Miindung; dazu ist nichts zu
pbemerken. Ganz aus dem Bild fallt die Teichl bei Teichlbriicke,
also nicht weit ober ihrer Miindung in die Steyr unterhalb Steyr-
bruck: Die Wasserspenden sind auffallend gering, némlich nur
63 % des Niederschlages; man wiirde jedenfalls mehr erwarten.

Aber auch die Ybbs gibt eine Frage zur Losung auf, wie hier
kurz eingefiigt sei. Dafl die Wasserspenden an ihr geringer sind,
liegt im Abnehmen der Niederschisige gegen Osten begriindet; auch
die Verschiebung der Kleinwasserfithrung im Gebirge in den
November 148t sich voraussichtlich mit dem Witterungsablauf er-
kliren; daB aber im wasserreichsten Monat — in Hollenstein und
Waidhofen ist es der Juni, in Amstetten der Mai — die Wasser-
spenden von oben nach unten eher zu- als abnehmen, ist merk-
wiirdig. Der Unterschied von Zentralalpen und vorgelagerten
Kalkalpen kann hier nicht wie bei der Enns zur Erkliarung heran-
gezogen werden. Man wird vielleicht auf diese Erscheinung bei
weiteren Beobachtungen besonders Bedacht nehmen miissen, um
ihr auf den Grund zu kommen, oder sonst Aufklarung zu schaffen.

In den wasserarmen Jahren gehen die ‘Wasserspenden nafur-
gemiB unter die bisher mitgeteilten herunter. Als Richtlinie, wie
weit das zu erfolgen pflegt, seien weiter unten die Ergebnisse aus
dem Steyrgebiet fiir das Jahr 1934, das ein sehr wasserarmes Jahr
gewesen ist, zusammengestellt. Leider ist es fur die Enns unterhalb
Steyr nur moglich, einen angeniherten Wert fir die Mittelwasser-
spende im wasserarmen Jahr anzugeben; er ergab sich mit rund
20 Sek. Lit. je km?® und stellt somit 52 % des langjahrigen Mittels
dar. Zur gleichen Zeit ging die Enns bei Weng, also oberhalb des
Gesduses, nur auf 93 % ihres Mittels zuriick.

Die folgende Zusammenstellung bringt etwas ausfihrlichere
Werte fiir das Steyrgebiet: -

Monate: | XT|XIL| I | i1 [UI[1V ]V | VI[VII[VIIT IX | X | Jabr

Teichibrildee

Langj. Mittel 29.8\19.8 17.7121.2/81.4:49.2 56.6/45.4{41.2{41.731.428,0 34.9

Die Mittelwasserspende von 1934 an der Teichl mit 26.8 Sek. Lit.
je km?® liegt bei 77 % des langjadhrigen Mittels; die Wasserspende
des Mai 1934 liegt mit 25.1 Sek.Lit. je km?® bei 44 % des lang-
ihrigen Mittels; es war dies der verhiltnisméfig unglinstigste
Monat, wihrend der Jédnner mit 9.7 Sek.Lit. je km® (55 % des
Jinnermittels) den kleinsten MonatsabfluB brachte.
Noch schiechter stand es um die Steyr, die im Jahre 1934 in
Klaus nur 67 % und in Pergern 68 % des langjihrigen Mittels
abfiihrte. Den groBiten Ausfall erlitt der Mai, der es nur auf 43 %
bzw. 46.6 % des Monatsmittels brachte. Die kleinste Wasserfiihrung
wies der Dezember 1933 mit 12.6 Sek.Lit. je km? (51 %) bzw.
115 Sek. Lit. je km?® (47 %) auf.
Der mittlere Abflul des Ennsfilusses an der Miundung betrigt
80 % des in dem FEinzugsgebiet gefallenen Niederschlages, was
ergdnzend beigefiigt sei.

Und nun zur Traun, von deren jahrlichem Abfluigang schon
einiges hervorgehoben wurde. Fiir die Betrachtung der AbfluB-
mengen und der Wasserspenden empfiehlt es sich, wegen der vielen
Zahlen, auch hier eine Zusammenstellung der wichtigen Angaben
zu machen, um diese dann leichter zu iliberblicken (siehe S. 142).

Bei der Durchsicht dieser Zusammenstellung ist kaum Aufler-
gewdShnliches zu bemerken. Dafl die Grundlseetraun durch die
geringe Mittel- und Hochwasserfilhrung aus dem Rahmen fallt,
wurde bereits bei anderer Gelegenheit erwihnt. Bei Niedrigwasser
stellt sie sich aber besser, als ihre Umgebung. Sonst bleibt nur
noch iibrig, darauf hinzuweisen, daBl die bei Roitham noch reiche
Wasserspende dieses FluBgebietes, mit fast 51 Sek. Lit. je km®
durch die Ager und auch durch die Alm bedeutend herabgesetzt
wird (mittlere Wasserspende in Wels rund 36 Sek. Lit. je km?®); die
Tatsache an und fiir sich ist selbstversténdlich.

Um auch einen Anhaltspunkt zu geben, wie weit die AbfluB-
mengen im wasserarmen Jahr heruntergehen koénnen,
Roitham und Wels folgende kleine Ubersicht iiber den Wasser-
verlauf im Jahre 1934 angefiigt.

Wasserspenden in wasserarmen Jahren bei Roitham und Wels.

1934 22.8|12.0 9.7 14.3‘41.1 44.0|25.1 33.2{32.0139.4,28.0 20.6‘26‘8

! |

Klaas

| |

i

Vil

26.5(36.1

Langj. Mittel [36.024.823.6 24.6'38.2|58.0'|87.8 81.0,67.0|64.6145.6/37.9149.3
16.432.0,61.6

Roitham

1934 23.8 12.6{14.7|17.5 38.0 52.6‘38.1 46.0,43.3|147.6128.7 30.2\32.9

Langi. Mittel [34.6
1934 20.8

24.4124.0 26.2:38.0 54.3

11.5{18.5 16.6‘38.3 4717

Pergern

64.6
71.6

79.0l64.6'54.1|53.1(38.4]34.8!43.2

| 25.1/31.6
33.6140.5,35.2|49.1123.7 22.5]29.5

15.6/30.7

Wels

43.6

47.2




© © w o~ Der AbfluBl hat sich somit im Jahre 1934 in Roitham auf 73 %
" NE o d g8 @ des mittleren Jahres vermindert. In einzelnén Monaten (Jinner
IC — ~ und Juni) sanken die Wasserspenden sogar auf 55 bzw. 52 %.
B . = In Wels sind die entsprechenden Zahlen 75 % fiir das Jahr
o a Hsa Hwo = und 50.5 % fir den Mai und 58 % fiir den Dezember. Der Einflul
g ;f; % i o SA Qs von Ager und Alm hat hier auBer einer Verschiebung des Niedrigst-
- - abflusses jeweils auf den Vormonat (sieche den Jinner bzw. den
. = Dezember), sogar noch eine weitere Minderung des Niedrigst-
owe  as A i abflusses mit sich gebracht. Man darf den SchluB ziehen, daf§ sich
5 IHE BAE &a im Vorland die Wasserarmut rascher fiihlbar macht, als im Ge-
3‘_0 - birge; ein SchluB der mit den groben Erfahrungen des tiglichen
= > == Lebens nicht im Widerspruch steht.
g — g L; ; g % %@ Noch sei vermerkt, daf3 die Traun im Ganzen gesehen 75 % des
) £ w& e b gefallenen Niederschlages abfiihrt.
§ é = B SchlieBlich muB nochmals auf das Gosaugebiet hingewiesen
E O T werden, das im wasserarmen Jahr 1911 nur einen Ausfall von 14 %
. . 1819 % 'cg 28 ® @ der mittleren Wasserfiihrung erlitt, wobei der Juni mit 35 % Aus-
3 ’é — fall der in dieser Hinsicht ungiinstigste war; die kleinsten Wasser-
g - = = fithrungen im Jénner und Februar erlitten nur einen Ausfall von
'g a N 16 bis 18 %, was wieder die Vorziige dieses Gebietes herausstellt.
% %0 = % S Pelbv =
3 & — )
a > = Die Donau.
E [ = © wEeT e, 0%
'E-’;' 'E ‘:3 g =g 23 ~H Obwohl die Donau der grote Wasserlauf im Lande ist, wurde .
=4 5 B — = sie bisher kaum erwihnt. Das hat seinen Grund darin, daf ihre ‘
g i > = e Wasserfithrung eigentlich nicht kennzeichnend ist fiir den Wasser- |
o g o = o g “ g - g ﬁ abfluB} in Obert')sterreich.‘;‘Die Donau hat auflerhalb des Landes ein
g @ 3 =3 — © Einzugsgebiet von 50.388 km? das dann durch den Inn auf
% ﬁ = e~ - 76.519 km? vergréBert wird. Beachtenswert ist nun, wie auch die
g <F @® o H w &« Zusammenstellung der AbfluBmengen fiir Hofkirchen zeigt, daB
< e & 3 2 R E S = die bayerische Donau eine sehr ausgeglichene Wasserfiihrung zeigt,
‘g § ! - die das Jahr iber hinsichtlich der Monatsmittel nur zwischen
;‘Z * = = 122 % (Mai) und 78 ‘% (November) des Jahresmittels schwankt.
e 2 h %% 4 Trotz dieser Ausgeglichenheit geht aber die Niedrigstwasserfithrung
@ g2 ﬁ a4 24 2 ‘auf eine Wasserspende von nur 3.47 Sek. Lit. je km? herunter und i
B 2 & =G g = Ubertrifft damit unsere unglinstigsten Gebiete im Lande nur um 1
go—é . weniges. Die wasserarme Landschaft des Jura ist wohl in erster |
g ¢ 8 - ‘é’u g Linie dafiir verantwortlich.' Der Inn verleiht der Wasserfilhrung
) CE 5 2 2 g 2 der Donau jenes Geprige, das uns, die wir an ihr wohnen und sie
= ﬁ -5 é < ‘f, téglich vor Augen haben, geldufig ist. Der jahrliche Gang schwankt
<k g - "g_’; s 2 4 — wenn wir Linz herausgreifen — nun zwischen 149 % und 64 %,
% 'é % g % E v wieder in Mittelwerten ausgedriickt. Die Schwankungen sind also
=5 £ 2 & ’
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gegeniiber der bayerischen Donau weitaus grofer geworc}en.. Al?ex;
die Niedrigstwasserfiihrung hat sich dabei auf 5.4 Sek.Lit. je km

gehoben.

Dohau , oberh. Jnn

A2 & 44-
Y e Y

gl | Thesse
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Donau,Mauthausen
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Abd. 23. Gang des Abflusses in der Donau.
(In Hundertsteln des Jahresabflusses)

In mehrjdhrigem Durchschnitt stellt sich fier mittle];e A‘l;ﬂt\)xeﬁi
der bayerischen Donau auf 47 % (1905—1909), ]er.ler .der ;);’1354 o
Engelhartszell auf 59 %, jener der Donau bei Linz a o
(1906—1919) und der bei Mauthausen wegep dex'- Trat;:‘xc ;n | oan
auf 57 % (1907—1919) des Niederschlages; b1s.W1en ge s 1esstr0m
wieder auf 55 % zuriick.' Man erkfenn't den E};ﬁiuguizi ggeraster—,
den die Gebiete ausiiben, die auf seinem ;

ich in i i . Zuerst die Zunahme des Abflusses durc
g:rfh Ilr?nlhr:iailr;:w;ises ex;)r:lirkung des verhiltnismaBig abﬁuBarm;n
Mﬁhlviel:tels und Sauwaldes, damfzi Wiicligrﬁ 51;:1 Zdl;:arklx:;iriii:;ihA t1:

i n und Enns und schiteilic : ‘
;v:}?:zr?rﬁgfg: r(;leus weniger abﬂuB)i;aichen Niederosterreichs. Das-

i zeigen natiirlich auch die e . :
fiibini]‘?tllli‘en %Vasserspenden, néimlich‘ (in ?erselber} Re;xe;xlf;llg?c;
13.1, 18.4, 17.7, 19.2 und 18.1 Sek.Lit. je km®. Daf} dxgse h:;l sse,nen
anmittelbar, nichts Uber die Eigenschafter% des durc t.(.) senen
Landes zwischen Passau und Wien aussa.gen, ist selbstverstan ;
sie gelten eben fir das ganze Einzugsgebiet der Donau.
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ntsprechenden Zahlen flir’

Die grofite Wasserfiihrung der Donau f&llt auf den Juni, nicht
selten auch schon auf den Mai mit einer Wasserspende zwischen
27 und 29 Sek. Lit. je km?; die kleinste fillt auf den Dezember mit
12.8 bis 11.5 Sek. Lit. je km? ¢

So wie bei allen iibrigen Wasserldufen konnen alle Angaben
{iber die Wasserfilhrung der Donau aus der Zusammenstellung
(S. 96) entnommen werden.

Diese Zusammenstellung hat insoferne einen Mangel, als die
AbfluBmengen von zwei verschiedenen Verwaltungen (Bayern und
Osterreich) ermittelt wurden, aus verschiedenen Zeitabschnitten
stammen und gegeneinander nicht abgeglichen sind. Freilich sind
die Unrichtigkeiten verhiltnisméBig klein; z. B. ist die mittlere
AbfluBmenge in Linz um 0.3 % kleiner angegeben als in Obernzell,
wéhrend sie um etwas mehr als 2.0% groBer sein sollte. Aber
wenn auch die Unterschiede noch innerhalb jener FehlergroBe
liegen, die nach der Natur der Dinge hingenommen werden muf,
-so bedeuten sie hier doch mindestens einen Schénheitsfehler.
Leider ist es nicht moglich, im Zusammenhang mit der vorliegen-
den Bearbeitung ihn zu beheben.

Es darf hier {iberhaupt als Erfahrungssatz angefiihrt werden,
da3 man Ergebnisse oder Ausarbeitungen nie fiir einzelne MeB-
stellen allein, sondern immer im Zusammenhang und fir ganze
Gewdsserstrecken behandeln soll.

Da die oberdsterreichische Donaustrecke nur einen kleinen
Teil des ganzen Stromes ausmacht, ihre Bedeutung aber nur im
Zusammenhang mit dem iibrigen Donaulauf erkannt werden kann,
ist es nicht unangebracht, hier hinsichtlich ihrer Wasserfithrung
auch die iibrigen Stromstrecken kurz zu {iberblicken. Das soll die
folgende Zusammenstellung (in runden Zahlen) ermoglichen
(siehe S. 146).

Besondere Ausfiihrungen eriibrigen sich wohl hiezu. Der Wert
flir den niedrigsten Schiffahrtswasserstand findet nicht eine Be-
grindung etwa in der Gewisserkunde, sondern ist ein Wert, den
die Wasserbauverwaltungen dem Ausbau der Donau als Schiff-
fahrtsstrafle zugrunde legen und der eine gewisse Anzahl voll-
schiffiger Tage als Voraussetzung hat.

Ansonsten gibt die Zusammenstellung ein anschauliches Bild
vom Anwachsen des kleinen Schwarzwaldflusses in der GréSe
unserer Traun, bis zum michtigen Strom auf seinem Weg durch
die ruménische Tiefebene. SchlieBlich ist hier noch auf die gerin-
gen Hochwassermengen in Budapest hinzuweisen, die auf die
ausgedehnten Ausuferungen im Flachland oberhalb der Stadt
zuriickgehen.

10 Wasser und Gewasser
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Dauer der AbﬂuBméngen (m®/sek) und der Wasserspenden (1/sek/km®)

Zeit- Tage

Flu8 —
rzum ‘@65[ 300 | 240 | 180 | 150 | 40 |30

km

FluBstelle

gehiet km?®

&
&
2
]
(=)

Kleine Neben-

fliisse d. Salz-

ach, Imn und
der Donau

Moosach, -

Au-St.Georgen; 1.3 128.0'1922/30, 0.17] 0.37] 0.55 0.14f — -

9227 47170} 94| — | —

Mattig,
Lamhausmiihle {37.95| 67.0 19922/24| 0.50; 1.10] 1.45| 1.8 201 25
74516.4 |21.0 |26.9 [29.8 |37.3
Mattighofen 23.3 1188.2/1901/09 0.50] 1.05] 1.20 132 — | —
36| 74| 871 96| — —
Ach, :
Miihlheim 1.5 {3156.9) — 091 13| 17| 19 — | —
80| 67} 87! 971 — -
Antiesen, )
Haging 37.1 1163 (1928731104 | 1.2 1.85] 225 2.40f 2.75
94| 7.3 (113 [13.8 [14.7 16.9
Pram, ’
Abtsmiihle 2.3 1352.311904/18} 1.5 | 2.5 361 42| — | 5.9
425 711105 (118 | — |16.7
Ranna,
Oberkappel 9.3 1140.5(1911/18,0.75| 1.7 24 301 321! 35
5.4 112.3 1174 |21.7 |23.2 | 25.3
Kleine Miihl,
Obermithl 08 013l — {@1.2](22)} (29 (35)| 421 (54)
{5.5)1(10.6)|(13.7) 16.6;120.0, {25.6,
GroBe Miihl
Neufelden 9.7 |521.8/1901/1012.9 | 4.7 | 6.0 731 — 120
551 90115 118941 — 230
Aschach, .
Steinwénd — 1398.211916/20/0.8 | 1.65| 2.75| 84 | — | —
30| 47|84 (101 | — { —
Rodi,
Rottenegg 5.5 1245.2/1907/18{0.5 | 0.8 | 1.8 33} — | 4.9} —
204 33173 [13.0] — 120.0)i—
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Flufistelle

gebiet km?

Gusen,

5t. Georgen

Feldaist,
Freistadt

Alist,

Schwertberg

Naarn,
Pierbach

Perg

GieBenbach,
Miindung

Sarmingbach,
‘WeilBmiihle

Kleine Isper
Feslmiihle

Traungebiet.

Kainischtraun
Kainisch

Traun,
Roitham

Wels

Krems,
Kremsmiinstes

.611913714

.01907/11

.0{1901/05

41483.6/1931/40,

3580.3{1931/40,

1934/38

1934/38

1922/23

1907/11

1926/30




5l o B Zeit- Tage _
Flustelle 2| 22| raum |365 | 300 | 240 | 180 | 160 | 90 I
Sulzbach, l
Bad Hall 30.8/11928/29] — | 0,08 0.18] 0.22] 027 (0.29) 0.36
—1 26| 58| 71| 88| 94 117
o 1| 79 |120
Kremsdorf  [0.0364.0{1926/30 1.6 331 44| 55| 6. R .
44| 9.1]1211{155 16.8 | 21.7 | 83.0
Ennsgebig&
Enns, B
oberh. Steyr 1901/4043 |78 [102 136 (160 235 383
8.6 115.6 | 204 | 27.2 32,0 | 47.6 | 76.6
205 464
h.Steyty 190174066 198 (128 {170 203
unter Y 0.5 116.6 | 21.6 | 28.8 | 34.4 50.0 | 78.5
Steyr,
Steyrbruck 191/40)| (2.6)| (4.0)| (B.5)| (8.1 (9.4)] 116.8) 1(27.6)
14.3 122.0 | 80,0 | 44.0 | 561.0 91 150
Teichl,
i Spitala P. | | 87.61930/32) 045 145 205 | 265 —| 40 6.0
| 12.0 138.6 | 545 | 765 | — |106 160
PieBling, |
| PieBling 2g.8| 1920 | 0.29] 0.93 1.21 1360 — | — —
10.0 182.0 | 42,0 | 47.3 — — —_
Teichl,
Teichlbriicke 1931/400 15| 25 35| 49 60| 7.9 {123
8.6 |14.3 | 20.0 | 28.0 3431 45.2 | 703
Steyrling, .
Steyrling 702 1913 | 071 (L.1)] (L.3)) 16§ —| — —
11.0 {(15.7){(18.5) 22.8 — — —_
Steyr,
Klaus 1931/40, 7.1 |11 15 22 25 36 58
124 (1921 26,2 | 38,4 | 43.6 | 61.1 101
kr. Steyrling,
Molln 1931/35/(0.3)] 065 17| 30| —| — | —
3.9)] 5.0 13.1 | 23.0 —_— — —
Steyr,
Pergern 1931/401105 |18 125 |84 |40 |52 78
115 {19.7 | 27.3 | 87.1 | 43.6 | 56.8 | 85.2
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Dauer der AbfluBmengen (m%/sek)

in Monaten (Wasserkraftkataster).

Flufistelle

Fluf-
km

Einzugsgebiet
km?

Zeitraum

Kleinste Ab-
fluBmenge

Monate

12

10

Grimmingbach
mit Granitzbach

. Tauplitzbach

., Freuberg-
bach

» Hechelstein-
bach

Miindung i.d.Enns

Traungebiet.

Grundlseetraun
ToplitzseeausfluB
Grundlsee-EinfluB
Grundlseeausflull

nach dem
WeiBenbach

vor der Ali-
ausseertraun

nach der Alt-
ausseertraun

nach der Kainisch-
traun

Koppentraun im
Koppenwinkel

Koppentraun
Miindung i. d. See

Altausseerfraun

Ausfluf nach dem
Altaussee

Miindung nach d.
Grundlseetraun

UOdensee- oder
Kainischtraun

Odenseeausfluf
vor d. Riedlbach
nach d. Riedlbach

172
13.5

12.2

5.5
0.0

153.3
151.7
145.8

1458

140.9

139.7

132.0

4.6
0.0

9.3
6.5

34.5
56.0

61.8

88.2
99.8

724

125.0
134.0
139.2
2154
300.2
330.6

378.5

82,6

76.2

19.7
244

s =
vo=

0.12
0.19

0.21

0.49
0.62

0.63
0.67
1.10

115
1.24
1.85
2.59
2.91

3.2

0.42
0.61

0.17
0.21

0.17
0.27

0.30

0.68
0.88

0.93
0.99
1.6

1.7
1.8
2.8
3.9
4.1
4.9

0.68
0.99

0.256
0.31

0.30
0.49

0.54

1.06
1.35

1.7
1.8
3.0

3.2
3.37
5.36
73
8.1
9.0

1.36

1.98

0.47
0.58

2.1
2.7

24
25
4.1

44
4.6
7.3
104
115

12.8

21

3.1

0.67
0.82

0.60
0.98

1.08

0.88
14

1.6

31
4.0

2.8
3.0
5.0

5.3
5.6
8.9
13.6

15.0

2.9

4.3

0.95
11




FluBstelle

FluB-
km

2

Einzagsgebiet
km!

vor dem E-Werk
der Saline

Miindung in die
Vereinigte Traun

Traun

Ausfluf nach d.
Hallstéttersee

Laufen
vor der Ischlmdg.

EinfluB in den
Traunsee

Ausflufl aus dem
Traunsee

Traunfall
Agermiindung

Goiserer Weilien-
bach

Miindung

Ischl

Ausfluf nach d.
Wolfgangsee

nach dem
‘WeiBenbach

Miindung

Weilienbach (bei-
Strobl)

Aufnahmsend-
punkt

Miindung

Rettenbach (bei
Ischl)

Aufnahmsend-
punkt

Miindung

152

nach d. Ischlmdg.

0.11
0.0

118.0
109.6

102.9

86.2

3.2
59.4
47.8

0.0

12.37

9.4
0.0

9.2

8.4

82.3

641.8

752.6
1002.3

1292.3

1416.9
1501.4
1506.4

449

1226

249.7

11.7

317.0

2 & Monate
2211210 8 6 3
0.73; 1,07} 1.98/ 2.8 | 4.0
2.59] 3.89; 5.58] 7.9 |11.2

9.0

9.5
9.9
10.1

1.6
2.1

243,

0.08

9.1
9.6
9.8
12,6

14.6

15.9
16.5
16.9

0.5

1.9

2.4
2.7

0.08,

2 0.43

10.0
105
10.8
16.5

19.3

32.0
33.2
34.0

0.9

31

3.8
4.2

0.11

13.8
14.5
14.9
22.0

26.7

38.1
89.5
40.5

1.2

3.7

4.6
9.2

0.22

0.53

24.5
25.7
26.4
324

38.0

50.8
52.7
54.0

1.45

47

5.7
(11.3)

0.59

0.65

©7)

3 23 Monat
FluBstelle Flug- | & o, 28 e
km | & 24 [
£ =] 12 ] 10 8 6 3
Traun-Weiflenbach
OffenseeabfluB
Miindung 0.0 84 02 103|056 075 1.1 | —
Langbathbach
Vord. Langbath-
s?eausfluﬁ 8.72| 107 0.1 | 0.14) 0.27) 0.33 041 —
Miindung 0.0 36.7 034} 049/ 0.92] 1.13/ 14| —
Ager
AtterseeausfluB 35.568 | 468.9 36 [ 6219
: A . 2 2 {129 175 {(26.
vor der Véckla o187 506.7 3.9 | 87198 (13.7 {186 (EO)
nach d.er Vockla ’ 954.8 6.2 [10.0 |14.3 |186 l95.0 (31.4)
P}lchleltnerwehr 10 — 6.96 111.1 |15.9 |20.7 [27.8 (35.0)
incherau 247 — 8.08 112,48 17.97.93.3 [31.4 (39 5)
Miindung 0.0 [1260.8 8.1 1125 |18.0 |24.0 |31.5 (39.6)
Seeache
MondseeausfluB 28 | 246.5 22 13349 59 78| —
Miindung 0.0 — 2251 3.39] 502/ 62|88 | —
Fuschler-(Griesler-)
Ache
Fuschlseeausfluf 21.8 29.5 0.20 0.33] 0.72 0.89( 1.08 —
Brunbach 9.5 — 080 1.16] 2.1 | 27 | 34 | —
Olgraben 7.2 — 0831121222835 | —
Mupdung 0.0 | 115.0 0971 142/ 2.7 | 35 4:4 —
Brunnbach (Plain- |
felderbach)
Miindung 0.0 40,2 0.49! 0.66| 0.87 0.97 1.1
Zellerache
Irr“seeausfluﬁ 7.2 28.2 0.25] 0.35| 0.59! 0.85| 1.10| —
Miindung 0.0 38.8 0.33| 0.47| 0.79| 1.06| 1.43] —
Wangauerache
Aufnahmsend-
punkt 8.25 2.9 0.02} 0.03! 0.0
e Ober. 03] 0.04] 0.06] 0.08] —
aschaubach 3.881 29.9 0.09{ 0.13/ 0.24{ 0.38 048 —




FluBstelle

Einzugsgebiet

km?

Kleinste Ab-
fluBmenge

Monate

nach dem Ober-
aschaubach

Mindung

Viéckla
Tiefgraben
Stauf

nach d. Franken-
burger Redl

nach der Forn-
acher Redl

Vécklabruck
Miindung

FrankenburgerRedl
Miindung

Fornacher Redl
Mindung

Alm
Almseeausfiul

vor d. Stranek-
bach

nach d. Stranek-
bach

vor d. Griinau-
bach

nach d. Griinau-
bach

vor d. Tissenbach
nach d.Tissenbach
vor d.Steinbach

nach d. Steinbach

beim Pegel
Friedlmiihle

vor der Laudach
nach d. Laudach
Miindung
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Flustelle

Einzugsgebiet
km?
Kleinste Ab-
fluBmenge

Wimsbach
Miindung

Moldau

nach der Kleinen
Moldau

nach der Kalten
Moldau

nach dem Olsch-
bach

bei Friedberg
.+ Hohenfurt
.+ Rosenberg
»  Krummau
nach der Maltsch

Maltsch
bei Pernlesdorf
1933/37

Es eriibrigt sich, hier weiteres zu den vorstehenden Ubersichten

auszufiihren; eine spétere genauere Bearbeitung dieser Zahlen
wird das vielleicht erméglichen.

Eine immer mehr sich aufdringende Frage heischt aber Ant-
wort, die jedoch in bindender Art noch nicht gegeben werden
kann, aber wenigstens angedeutet werden soll; es ist die Frage
nach der GréBe jener Verdnderungen im AbﬁuB, die durch Schwan-
kungen des Klimas bedingt sind.

Uber die Schwankungen der Niederschlagshéhen und der
Lufttemperaturen wurde bereits einiges vorgebracht und es sei
nun versucht, wenigstens griofenordnungsméiflig sich eine Vor-
stellung {iber derartige Schwankungen des Abflusses zu verschaf-
fen. Das erscheint nicht unmoglich, wenn man das Bekannte Uber
Niederschlag, Temperatur und Landesverdunstung zueinander hélt.
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Die folgende Ubersicht moge dies an Hand <.ier Beo(;)acllu{t;r;gl::
ergebnisse unserer dltesten Beobachtungsstelle im LanJeilm'litt(31r1
miinster, besorgen; es wird ausgegangen von den. 25 r:c a roitteln
des Niederschlages und der Lufttemperatur; die ennsprej caen
Mittel der Landesverdunstung und des Abflusses (alles in
meter Hohe) werden daraus abgeleitet.

Zeitraum [ 1825/50 | 1851/75 |1876/1900| 1901/25 | 1926/45
M“iiﬁi; Niedfnr; 943 976 1078 1012 996
Mitttixerfseiﬁ:esc_:o 7.8 7.85 7,75 8.4 85
Mlt\tzleeri;ui‘:tn de:m 480 484 480 505 510
Herer Abﬂurim 463 492 598 507 486
onemieaim [ L e | e

Das Ergebnis dieser Betrachtung ist ein recht peachtliches;
es zeigt, daB der Abflul im hinter uns liegeriden Zelt.raum (\I%n
125 Jahren) eine Schwankung um etwa ein Flunftel seln?r Grd g
zuerst — etwa bis zur Jahrhundertwende — r.xach aufwa'llrts unt
seither um ein fast gleich groBes Mafl nach ab?vérts al.lsg.efuhrt I.laf.
Man kann den Eindruck gewinnen, daB wir jetzt pel em.em '.1‘15 -
stand des Abflusses angelangt sind, und die folgende Zeit wieder

i ieg bringen wird.

elmle\;llel'ﬁ:nli‘.tinzgelheitegn herauszulesen soll Vermi?den werden, wegen
der Unsicherheit, die solchen Betrachtungen uberhal}pt noclr(li an-
haftet, aber auch deshalb, weil — wie schon gezeigt wul: e —;
nicht alle Landesteile in gleicher Weise von de.en §chwan untge; ?
(z. B. der Niederschiagshohe) beriihrt werden, weil die Tempe'ra (\;en
schwankungen — wie ebenfalls schon festgehalten wuré‘le — {rl p
einzelnen Monaten sich verschieden auswirken, was w1'eder in die
Betrachtung nicht einbezogen werden konnte, mtxd we:11 m'c.ln :;n—
nehmen mu8, daB die aufgezeigte Schwankung nicht eine emzc'e x::
Schwingung (etwa eine Sinuslinie) ist, sondern vyohl aus ein
Uberlagerung mehrerer Schwingungen entstanden ist.
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Fir einzelne kleine, umgrenzte Gebiete mag aber der aufgezeigte
Weg vielleicht doch schon einen guten Einblick ermdglichen.

e) Die Hochwisser.

Eine wichtige Aufgabe f#llt dem Techniker dann ZUu, wenn es
sich darum handelt, den HochwasserabfluB zu beurteilen, Die Auf-
wendungen, die zum Schutz oder zur ungehinderten Wasserabfuhr
bei Hochfluten notwendig sind, sind meist sehr betrichtliche; man
mufl daher mit ihnen haushalten und dazu ist wohl die erste
Voraussetzung, dafl ‘man die Hochfluten selbst richtig sieht. Leider
findet man noch immer in solchen Fillen Uberlegungen maB-
gebend, die das ,,gréBte” Hochwasser in Rechnung stellen, die aber
bemiht sind, dieses sogenannte griéBte Hochwasser méglichst klein
erscheinen zu lassen, damit die Ausgaben dafiir ebenfalls klein
werden. Ein solcher Weg ist unrichtig und eines ehrlichen Tech-

nikers unwiirdig. Das muB anders gemacht werden.,

Aus der Erfahrung des tiglichen Lebens und aus den gewéisser-
kundlichen Beobachtungen ist bekannt, daB es verschieden grofie
Hochwiésser gibt und man merkt auch gleichzeitig, daB3 die groBe-
ren Hochwisser seltener sind, als die kleineren. Das mufl Anlaf3
sein, die Hochwésser irgendwie nach der GréBe und der Haufigkeit
zu reihen. In der Gewisserkunde geschieht dies auch und es wird
spiter eine kleine Zusammenstellung {iber solche Beobachtungen
mitgeteilt werden. Leider sind solche Beobachtungen in geniigen-
der Zahl nur bei den griofieren TFluBliufen vorhanden; bei den
kleineren mufl man sich in anderer Weise behelfen,

Die zweite Frage ist dann die nach dem wirklich grofiten Hoch-
wasser. Sie ist eigentlich {iberhaupt nicht zu beantworten; es ist
immer wieder ein noch ausgebreiteterer und noch ergiebigerer
Regenfall, als ein etwa beobachteter, denkbar, der dann natiirlich
ein noch gréBeres Hochwasser im Gefolge hat. Es hat ja auch ein-
mal einen Regen gegeben, der die Sintflut verursacht hat.

Diese Uberlegungen haben dazu gefihrt, als gréBtes Hochwasser
ein solches zu bezeichnen, an das die Erinnerung der Menschen
noch aufrecht ist, sei es in verschiedenen Zeichen an Geb&uden,
die man zum Gedenken anbringt, sei es einfach im Gedenken an
das merkwiirdige Ereignis allein. Das kann auch auf J ahrhunderte
zuriickreichen. Wir haben dann offenbar eine ganz seltene Er-
scheinung vor uns, die eben kaum mehr liberboten wird; und sie
kénnen wir mit gutem Recht als gréf3tes Hochwasser ansprechen;

so etwa das Maria~-Himmelfahrts-Hochwasser von 1501 an der
Donau.




Wie entsteht nun ein groftes Hochwasser? Wie mussen  die
Niederschlige, die es auslosen, geartet sein? Das ist nun von der
GréBe und Form des Einzugsgebietes des Flusses abhingig. Wir

- kénnen uns vorstellen, daB etwa fiir die Donau ausgebreitete Regen-
fille in einem groBen Teil Mitteleuropas notwendig sind, um ein
gréftes Donauhochwasser zu erzeugen, sie miissen nicht nur die
Ostalpen iiberdecken, sondern es muf auch im bayerischen Raum
kraftige Regenfille geben. Je kleiner das Binzugsgebiet eiles
Flusses ist, desto leichter kann man sich eine ausgiebige Uter-
regnung vorstellen. Die Untersuchungen in der Gewdsserkunde
haben nun dargetan, daf sich eine Grenze zeigt, zwischen jenen

Gebieten, die durch ausgedehnte Landregen, die unvermindert

einen oder mehrere Tage anhalten, ein groBtes Hochwasser er-
halten und jenen anderen Gebieten, bei denen kurz dauernde, aber
besonders ergiebige Niederschlége (sogenannte Schlagregen, Stark-
regen oder im Volksmund Wolkenbriiche), das Hochstwasser er-
zeugen. Die Grenze ist leicht zu merken: Sie liegt bei einer Aus-
dehnung von 100 km? des Einzugsgebietes. Also bei allen Einzugs-
gebieten, die grofer sind als 100 km? verursachen Landregen ein

. Héchstwasser, bei den kleineren Gebieten tun dies Schlagregen.

Man wird nun fragen, warum das so ist?

Um ein groBtes Hochwasser zu erzeugen, ist es notwendig, daB
von jedem Punkt des Einzugsgebietes je ein Wassertropfen gleich-
zeitig im Fluff und zwar an jener Stelle, die wir betrachten, ein-
langt. Da in einem grofBlen Einzugsgebiet viele Wassertropfen lange
Wege zuriickzulegen haben, muf es geniigend lange regnen, um
auch dem entferntesten Wassertropfen noch das zeitgerechte Ein-
treffen zu ermdglichen und mit den Tropfen der anderen Punkte
zusammenzuwirken.

Schlagregen kodnnen nun eine Ausdehnung bis zu 100 km?’
haben und auch geniigend lange (etwa 3—>5 Stunden) anhalten, so
daB das zeitgerechte Einlangen der Wassertropfen moglich ist. Da
Schlagregen eine grofere Regendichte aufweisen kénnen als
Landregen, werden sie also sehr heftige, aber nur kurzdauernde
Flutwellen ausldsen, die verhiltnism#Big viel groBer sind, als die

L1y durch Landregen bedingten.

Es ist weiter eine Erkenntnis der Forschung, daf Schlagregen
umso ausgiebiger sein kinnen, je kleiner das Gebiet ist, das sie
iiberdecken. Wenn man das immer beachtet, so wird man ver-
stehen, daB es fur jedes Einzugsgebiet nur einen Regen gibt, der
im Stande ist, ein groBtes Hochwasser zu erzeugen, nimlich jenen,
der bei groBter Regendichte genau 80 ausgedehnt ist, daB er gerade
das Einzugsgebiet ilberdeckt. — Ist er weniger ausgedehnt, so kann
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ht von 'jedem Punkt des Einzugsgebietes ein Wassertropfen
’nlang.en; ist er ausgebreiteter, so hat er nicht die notwendige
] egel?dlch’Fe — man kann sich eine groflere Dichte vorstell
um ein groéftes Hochwasser zu erzeugen. o
In diesen Erfahrungen, die durch viele Untersuchungen be-
kstatlgt wurdt?n, liegt es auch begriindet, daB eine Bezichung zwi-
schen dfzr Mlttel\{vasserfﬁhrung eines Gewissers und seiner Hoch-
v:/assex.'fuh{ung nicht besteht. Auch diese Erkenntnis moge man
sxch. emprag.o-en, \yell immer wieder versucht wird, doch eine solche
Beziehung fur die Hochwasserberechnung nutzbar zu machen
' Wenn man 51013 diese Erfahrungssitze einprigt und iimen
;;?)x:hevz"] ;e:fmj;g trégt, wird man bei der Bestimmung der groflten
ser, die in den hiufigen alltigliche 2|
‘ : . n Fillen nu bt
kleinere Einzugsgebiete notwendig sein wird, da fiir die grégef: :
Beobachtungen vorliegen, keinen Fehler machen 8
AnEasbiolllt)e dem (?rundsatz sein, fiir jeden, der gewisserkundlicher
Ar dg Sterfl edarf, 11;1 erster Linie auf Beobachtungsergebnisse an Ort
e zu greifen und mit einer rechnerisch i
dann zu beginnen, wenn erste i hen Sind aeng nur
: , re nicht zu haben sind. Aber au
: : . ch
Zilg edvjznlzieecthnerlichen Ermittlung darf nicht eine beliebige Formel
werden, sondern man soll immer an v
: orhandene, aus
.derrll engeren Bereich stammende Beobachtungen ankniipfen; d
ist in fast allen Féllen méglich. P
. ]ilesem Grunds'atz entsprechend seien vorerst die beobachteten
; (;: Wa§serersche1nungen einer Betrachtung unterzogen Hie;u
::h en d];e Angaben in den Zusammenstellungen der Wasseivstands—
erk\évan ungen und der Abflulmengen allerlei zu denken. Wir
nnen vor allefn, daB es von den groflen Hochwissern an unse-
::;bg;oﬁlegggmuﬂc;aufen hauptséchlich jene des Juli 1897, des Sep
N und des September 1920 waren, di ir ei i
, die wir eingehend
I;:obacgten konntgg, aber auch das Februar-Hochwasser 18§2 und
Jeiir as A‘ilerhexhgen-Hochwasser 1787 sind uns noch geldufig
s vom August 1501 als das gréBte uns b .
ekannte am Inn und
:n dfar Donau, wurde. schon erwdhnt. Da die Menschen gern leicht-
s;rlllmhgl ewec;"derFlJ und nicht selbst Erlebtes besonders gering schitzen
r die Erinnerung an diese Ereignisse weni ’
igstens durch ein
gufn‘ahme der Hochwassermarken in Steyr wach erhalten vverdene
Z‘lle"l;? 'Laufe der Ja.hrhunderte entstanden sind und bis 1572’
riic {emhen. Der Reihe nach von oben beginnend sind folgende
Hochwisser vermarkt (siche Abd. 24):

14, 7. 1572
15.—25. 8. 1597

15, 7. 1736
4. 6. 1829

14. 9. 1899
4. 7. 1672




30. 7. 1897 2. 2. 1867 (richtig 1862!)
9. 7. 1914 6. 9. 1920 i
2, 1. 1833. .~ 3.9, 1922

Ahnliche Ansammlungen von Hochwassermarken: an' andere
Flissen sind in ,,Hochfluten des Donaustromes® abgebildet.

Wer mehr dariiber erfahren will oder muB, nehme die be -
lichen Verodffentlichungen des hydrographischen Dienstes zur Hsnd
In besonderen Binden sind das Hochwasser von 1897, jenes
1899, die Hochwisser im Traungebiet und die Hochfluten der Donau
behandelt, letzteres mit einer grofien Zahl von Angaben  liber
Hochwassermarken an der Donau und ihren Zubringern: Leider
muBl man die Beobachtung machen, daB die’ Hochwassermarken
teilweise durch Unachtsamkeit, teilweise mit voller Absicht, ver-
schwinden. Das ist sehr bedauerlich, weil damit auch die Erinne-
rung verloren geht und die Menschen umso leichter sich dazu ver-
leiten lassen, groBe Hochwisser als blofe Zufille einzuschitzen,

die man nicht zu beachten braucht. Wenn dann das Ereignis doch

da ist, dann ist die Uberraschung umso groBer und iibler, denn es
ist auch nichts vorbereitet, um dem Ubel zu begegnen und es er-
traglicher zu machen. : L
Wenn nhun vorerst einmal die flochwassererscheinuingen an den
groBen Fliissen des Landes Inn, Traun, Enns und Donau betrachtet
werden, so sind fiir deren Beurteilung viele: Beobachtungsergeb-
nisse vorhanden, so daB tber die Hochwasserstinde, iiber die ab-
flieBenden Wassermengen und tber die Haufigkeit ihres Aufiretens
geniigende Klarheit besteht, um sich darnach richten zu: konnen.
In der folgenden Zusammenstellung sind die vorhandenen An-
gaben gesammelt. (siehe S. 162). i -
{Tber den Verlauf der Hochwisser in den einzelnen Flussen ist
folgendes festzuhalten. :

Salzach.

In den meisten Fillen ist die Flutwelle der Salzach bei Salzburg

" so ausgebildet, daB ihr Fortschreiten nach abwirts verfolgt werden
kann; sie wird auch fast immer beherrschend fur die Innstrecke
bis zur Donau. Da in der FluBstrecke schon unterhalb Salzburg
und weiterhin in der Talweitung bei Wildshut — Ostermiething —
Tittmoning — Ettenau Gelegenheit zu kraftigen Ausuferungen und
{berschwemmungen gegeben ist, spielen sich ‘dort ahnliche  Vor=
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Abd. 24. Hochwassermarken in Steyr.




génge ab, wie wir sie an den Seen kennen lernten; an ihnen ist
jedoch nur ein Teil der abflieBenden Hochwassermenge beteiligt,
ndmlich jener der ins Uberflutungsgebiet gelangt. Die Flutwelle
wird erniedrigt und in ihrem Weiterschreiten verspitet. Uber
die Erniedrigung stehen keine Angaben zur Verfiigung, die Ver-
spdtung 13Bt sich jedoch durch nachstehende Gegeniiberstellung
darstellen:

Der Weg von Salzburg nach Braunau wird bei Nieder- und
Mittelwasser — also ohne Ausuferungen — in etwa 9 bis 10 Stun-
den zurlickgelegt; bei Hochwasser benétigt das Wasser fiir den-
selben Weg 13 bis 16 Stunden, je nach der Form und der Héhe der
Flutwelle. Je kiirzer und steiler die Welle ist, desto weniger hat das
Wasser Zeit auszuufern, desto rascher wird es eine FluBstrecke
durchlaufen; je linger und je hoher der Wellenberg ist, desto
mehr Wasser kann iiber die Ufer treten. Das mag als Richtlinie
gelten, es gilt ganz allgemein, nicht nur hier fiir die Salzach.

Fir die Teilstrecken des Salzachlaufes ergeben sich folgende
Fortpflanzungsgeschwindigkeiten:

Salzburg — Oberndorf 3.0 km/Stunde

Oberndorf — Ostermiething 82 .

Ostermiething — Braunau 6.7 , "
Inn.

Wie schon angedeutet wurde, wird in der Innstrecke von der
Salzachmiindung abwdérts, meist die Salzachwelle beherrschend;
in der Regel ist sie auch wasserreicher als die Innwelle. Inn- und
Salzachwelle treffen nicht gleichzeitig an der Salzachmiindung ein,
deshalb darf auch nicht mit der Summe der beiden Scheitel-
mengen gerechnet werden; das zu bemerken ist nicht nur hier
wichtig, sondern ist eigentlich an fast allen FluBmiindungen so;
man darf es nie 1ibersehen. Auf dem Weg von der Salzach-
miindung zur Donau durchstromt die Flutwelle ein ausgebreitetes,
zur Uberflutung geeignetes Land, in dem viel Wasser sich aus-
breiten und speichern kann, so daB sie sich erniedrigt. Dieser
Speichervorgang wird durch die unterhalb Schirding bei Vorn-
bach beginnende Felsenge noch weiter begilinstigt, denn diese wirkt
stauend, wie ein Wehr. Eine iiberschligige Rechnung ergibt eine
Speichermenge von rund 50 Millionen Kubikmeter und man darf
rechnen, daB die so eintretende Verminderung der Scheitelwasser-
menge bei grofiem Hochwasser ungefihr 200 bis 300 m®/sek aus-
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Hochwasserstinde (W), Hochwassermengen (Q) und ihre Haufigkeit.

Fin Hochwasser ist zu erwarten 1 mal in

11

€91

Beobach- 100
Flufstelle e | 1 [ 2 [ 5 | 10 [ 20 | 30 | 50 |
) Jahren

W — —_ — — — — - —
Salzach, Burghausen q | 182611930 | 1000 | 1400 | 1750 | 2150 | (2500) | (2780) | : 3400 | 3600

w — — — — — —_ — —
Inn, Braunau Q | 1901/1930 | 9500 | 2900 | 8500 | (4300) | (4650)| 4900 | — | (6000)

W +430 | +490 | +620
Inn, Schirding Q | 1901/1940 3100 | 3600 | 4500

w | (+380) | +600 | +690 | +740 | +800 | +820 | +850 | +910
Donau, Linz Q 1821/1930 | (3100) | 4260 | 5270 | 5890 | 6710 { 7020 | 7480 | 8350

W 4182 | +171 | +191 | +215 | +280 | (+320) | — -
Hallstittersee, Steeg Q 1892/1941 135 910 940 9230 410 (500) _ _

w +950 | +285 | +325 | +350 | +400 | (+625)| — —
Traun, Ischl, Maxquelle Q 1901/1941 L - _ _ _ . _ (940)

W +395 | +415 | +475 | +495 | (+505) | (+520) | — —
Traun, Ebensee Q | 1896/1940 | 550 | gg0 | 1190 | 1300 | (1360) | (1470) | — | (1900)
Traunsee, Gmunden 1897/1940 | +150 | +220 | +250 +290 | +400 — (+450) —

+390 | (+450)| -

Trauny,‘ Gmunden, oo 5100

, Wels

Traun, Ebelsberg

Attersee, Kammer

Enns, oberhalb Steyr

Enns, unterhalb Steyr

Steyr, Klaus (aus Pergern)

Steyr, Pergern

Gusen, St. Georgen

Pg Pg P Pg PE € pP=g O

1921/1940

-1896/1940

1896/1944

1901/1940

1901/1940

1906/1940

1906/1940

1896/1941

300

+ 373
(330)

+55

970

1130

+220
165

(+146)
33

650

=+ 505
(720)

(+85)

1200

1420

(265)

+ 302
350

-+ 200
68

880

+570
980)

+101

1500

2000

340

+ 358
520

+260
115

1150

+ 615
(1220)

+122

2020

(2390)

450
+390
620
+290
140

(1400

+ 665
(1550)

+146 |

(2400)

(2680)

(570)
+425
740

+ 320
165

(820)

(900)

-+ 400
(230)

{1900)

(2120)
(+177)

3000

(3600)

+ 560
1060




macht. BEs diirfen deshalb auch Zweifel geduBert werden31 ob die
in letzter Zeit von bayerischer Seite angegebenen 7000 m /sek .als
Innhdchstmenge (1899) bei Wernstein nicht zu hoch g'egrlffen" sind
und die frithere Angabe von 6200 m®/sek, die gb.\t rr'nt de.:n oster-
reichischen Erhebungen iibere'mstimmt, nicht richtiger 1§t.

Die Verspitung, die der Flutwellenablauf durch dle“ eben
geschilderte Speicherung erhilt, betragt bei grofiten Hochwissern
11 Stunden. Bei Nieder- und Mittelwasser werden“5' Stunden zum
. Durchlaufen der in Rede stehenden Strecke bendtigt. .

Es ist nicht unangebracht, nun doch auch den ganzen Innlaud
von der Schweizer Grenze bis zur Donau kurz zu 'betrachtefx un :
die Fortpflanzungszeiten flr eine kleine Flutwelle hier anzufuhren.‘

km Stunden Geschwindigkeit

Perjen (bei Landeck) 373 8 9.5 km/h
Innsbruck 297 15 5.9
Kufstein 219 7 49
Rosenheim 185 14 48
Braunau 58 5.2
Schirding 16 . 8.0
Miindung 0

54 Stunden ungefihr braucht also das Wasser .zu seinem W;g
von Perjen bis Passau. Man mufl erwarten,“ dalB bei groBen' Hoc r—
wissern diese Zeiten sich betrichtlich vergroBern; hfat aber 1rf1m.s -
hin ein Bild von diesen Vorgéngen, die im allgemeinen wenig be-

i zw. beachtet werden. '
kansrt:thliarétlli’ct}: sei noch kurz darauf hingewiesen, daB die F‘ort—
pflanzungszeiten der Flutwelle nicht unmittelbar .zus.amnjxenhang:en
mit der Wassergeschwindigkeit, d. h. der Geschw1nd1gke1t ies e(lln—‘
zelnen Wasserfadens (die man messen kafm), das zeigt sc o'n d.ex
Umstand, daB bei Hochwasser, bei dem dlese. Wassergeschwindig-
keiten groBer sind als bei Niederwasser, die Fortpﬂa?zdungsgi:
schwindigkeiten kleiner werden; es sei dazu nochmals auf das vo

i erwiesen.

hlnB(ta;ssr?gzsVbeachtenswert ist fiir unser Land noch (zler U.'msta;n‘d,
daB Hochwisser, und mogen sie auch sehr groBc? sein, die ai ein
in Tirol oder im Pinzgau zustande kor.xlmmen, in Elnsererh"n(;—
strecke nicht gefdhrlich werden. Dazu wurde. unbed?ngt ge orms,
da8 auch der Nordabhang des Kalkalpengebietes b1's.heria;13 o
Vorland am Aufbau der Flutwelle maBgebend beteiligt ist. g
schieht dies infolge der Wetterlage nicht, so haben Hochwasse
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berichte aus Tirol und dem Pinzgau fiir uns keine beunruhigende
Bedeutung. Das moge man immer sich vor Augen halten.

Schliefilich soll noch darauf aufmerksam gemacht werden, daB
die Wasserkraftnutzung am Inn einen ziemlich fiihlbaren Ein-
griff in diese naturgegebenen Verhiltnisse bedeutet. Durch den
Aufstau an den Kraftstufen wird ein groBer Teil des bisher der
Hochwasserspeicherung dienenden Uberflutungsgebietes stets mit
Wasser geflillt sein, ein anderer Teil durch Didmme geschiitzt sein
und daher fir eine Aufnahme von Hochwasser nicht mehr in Be-
tracht kommen. Die Folge wird eine Hebung der Flutwellenscheitel
unterhalb und eine Beschleunigung derselben sein; Erscheinungen,
die sich auch in der Donau noch ziemlich bemerkbar machen
werden. Auch das soll man im Auge behalten, um, wo es tunlich
ist, liblen Folgen vorzubeugen.

Traun.

Grundsétzlich #hnliche Vorgénge wie an Salzach und Inn spie~
len sich natiirlich auch beim Hochwasserablauf der Traun ab; die
Einzelheiten sind selbstverstindlich wieder von der durchflossenen
Landschaft abhingig. Die Auswirkungen reichlicher Niederschlige
oder einer plotzlichen Schneeschmelze zeigen sich zuerst im
Vocklagebiet, wo sich rasch eine Flutwelle ausbildet, die AuB-
abwirts wandert und nun auch die Héchststinde in der Ager
hervorruft. Weiter abwirts wandernd trifft die Vockla-Agerflut-
welle in der Traun meist mit einer Almwelle zusammen und ruft
nun auch in der Traun bis zur Miindung in die Donau die Héchst-
stinde hervor. In seltenen Fillen (z. B. 26, Mai 1928), némlich
dann, wenn das Gebiet der Krems besonders ausgiebig mit Nieder-
schlag bedacht wird, kann es vorkommen, dafl nur im Unterlauf
der Traun verhiltnismiBig hohe Wasserstinde (etwa entsprechend
einem 10jdhrigen Hochwasser) auftreten.

Wéhrend die Vocklawelle die Ager und die Traun durchliuft,
wozu sie von Vocklabruck etwa 12 Stunden benotigt, erreicht dann
meist am folgenden Tag auch der Traunsee seinen Hochststand
und verzégert durch seinen AbfluB den sonst raschen Abfall der
Wasserstidnde in der Traun unterhalb Stadl. Ist das Trauntal ober-
halb Gmunden besonders stark iiberregnet gewesen, so kann . es
auch zu einem zweiten kleinen Anstieg der Wasserstinde unterhalb
Stadl kommen. .

Am Traunlauf oberhalb Ebensee ist nicht etwa eine von oben
herabwandernde Flutwelle die Ursache der Hochststinde sondern
diese entstehen durch das rasche Zusammenwirken all der kleinen
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Biche, die ihr Wasser unmittelbar in die Traun liefern. Die Strecke
Ischl—Ebensee ist in dieser Hinsicht besonders gefihrdet; der
Strecke oberhalb Ischl sind mehrere Seen vorgelagert, die die
AbfluBvorginge mildern; shnlich verhilt es sich mit dem Wolt-
gangsee und der Ischl. Wie grof3 der Einfiufl der einzelnen Seen 18t,
kann aus dem frither Dargestellten entnommen werden.

Nach mindestens einem weiteren Tag gelangt dann die Attersee-
Ager-Welle zur Traun. Sie bleibt immer verhiltnismiBig nieder,
so daB sie vollkommen unbeachtet bleibt.

s soll hier noch einmal auf diese auBerordentlich giinstige Wir-
kung der Seen auf den Hochwasserablauf hingewiesen werden,
die bewirken, dafl eine Welle nach der anderen den FluBlauf durch-
zieht und es nie zu einem Zusammenwirken und gleichzeitigen AB-
fAuB aller Teilwellen kommt. Man muB den dringenden Wunsch
hegen, daB diese Gunst der Natur nicht durch Eingriffe der Men-
schen zunichte gemacht wird und mufi Forderungen nach ver-
meintlichen, begrenzien ortlichen Verbesserungen, die immer
wieder auftauchen, mit aller Umsicht und Vorsicht beurteilen; man
wird dann erkennen, wie ein vermeintlicher Vorteil an einer
Stelle, Nachteile und zwar meist lblere als die ausgeschalteten
an anderer Stelle zur Folge hat.

Nur ganz grofie Verinderungen wiren imstande, griindliche
Abhilfe zu schaffen, ohne neue Belastungen mit sich zu bringen,
ihnen stehen die Notwendigkeiten einer vielhundertjihrig besie-
delten Landschaft und die naturgemiB grofien Kosten entgegen.
Und schlieBlich ist es nun wohl allseits als richtig erkannt, daB

die Zurtickhaltung des Wassers — und das besorgen die Seen —
einem beschleunigten Abflug vorzuziehen ist.

Es ist notwendig, noch kurz das {Iberschwemmungsgebiet der
Traun zwischen Lambach und der Miindung in die Donau zu be-
trachten, Bei den beiden Hochwissern 1897 und 1899 (Wels 1750 bzw.
1900 m?®/sek) konnte dieses Gebiet in vollem Ausmal iberflutet
werden; es mufite sich also eine Erniedrigung der Flutwelle und
eine Verspitung ergeben; sie waren unerforscht geblieben. Seither
hat sich das Mittelwasserbett pesonders unterhalb des Welser
Wehres bis unter Marchirenk auBerordentlich stark eingetieft; es
wird dartiber spéter noch berichtet werden. Die Folge dieser Ein-
tiefung ist, daB ein Ausufern auch bei ganz grofien Hochwaissern
nicht mehr moglich ist; daher kann eine Erniedrigung und Ver-
spatung der Flutwellen in diesem Teil der Traunstrecke nicht
mehr stattfinden. In der anschlieBenden Strecke bis zur Mindung
wurden beiderseits Hochwasserddmme erbaut, die im Grunde
dieselbe Wirkung haben. Es kann nach der Lage der Dinge ge-
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. Rothelbriicke (Liezen) -

?fnmf;;n L:)nrer(.flen, daB die durch die Ddmme bewirkte Verdnderung
UberSCh‘l)lvemmcht sehx: einschneidend ist, weil nicht das ganze
oerseh dt:{t;nignsgzlgetS;lzusgkescléaltet wurde. Es ist daher doch
: s recke bei Ebel i
erkung.am grofBten sein muB, eine sehr sstk;ii I—?::i)(imiogerw}(l) dkie
Zvass“ersplegel ”durch Beobachtung festgestellf werden mubBte ocSit;
e:gaagst; Clilngefsh.r zwanz{g Zentimeter bei kleinen Flutwellen- und
erwe zig bei den gro[.S'ten. Da es nicht ausgeschlossen ist, daB3
noch andere Umstinde wirksam sind, sei auf diese’ Er-

scheinung vorerst auf
merksam gemacht und i i
zu ihre
Untersuchung angeregt. wetteren

Enns.

A.uch an der Enns 188t sich verfolgen, daB die Flutwell
sc.he1tel der einzelnen Teilgebiete nicht zusammentreffen denlr_l
w1e<§er auﬁ an'deren Griinden als an der Traun. Wenn die 1\,Iied?ecr—
;chlage nf)rdhch. und stidlich des Nordalpenkamines gleichzeitig
allen, entsteht im obersten Ennstal und im oberdsterreichischen
Enns- und Steyrgebiet die Flutwelle ungefihr gleichzeitig. Die v
oben herabwandernde Welle, die einen langen Weg um das lilnnosx—1

knie zuriickzulegen hat, kann d i
’ 3 aher nicht mi )
Unterlaufes zusammentreffen. it der Welle des

Eine kleine Zusammenstellung vom Hochwasser 1920, das

ﬁ.brigens an der En s nicht sehr h o) vVer-
n noch w ar, moge (1 S
. ) g a Gesagte er
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Das Voreilen der Ennswelle in der oberdsterreichischen Enns-
strecke oberhalb Steyr wird auch dadurch bedingt, daB so Ahnlich,
wie an der Traun zwischen Ischl und Ebensee kurze, steile, kleine
Zubringer ihr Wasser rasch dem Hauptflu zufihren.

Fiir sich allein ist die obere Ennswelle ohne die Mitwirkung
des Nordabhanges der Kalkalpen — so wie am Inn und an der
Salzach — nicht imstande, im Unterlauf gefdhrliche Hochstinde zu
erzeugen, man braucht sich durch sie nicht beunruhigen zu lassen.

Die fiir die oberdsterreichische Ennsstrecke mafgebende Flut-
welle bildet sich in der Enns knapp oberhalb Steyr aus, bei welcher
Stadt sie dann mit der Steyrwelle, die ihr meist etwas vorauseilt,
zusammentrifft. Von Steyr ab liuft dann die nunmehr erst aus-
gebildete Ennswelle in etwa 5 bis 6 Stunden ohne nennenswerte
Ausuferungen zur Donau.

Donau.

Die von den Donauzufliissen herangefiihrten Hochwassermengen
erzeugen schlieflich die Flutwelle in der Donau; Edas Beherr-
schende an ihr ist jedenfalls der Inn; die bayerische Donau bringt
ihr Wasser immer etwas spiter, ihre Welle ist abgeglichener,
flacher und linger als die des Inn. Auch hier diirften sich aber
infolge der ausgedehnten Eindammungen in der bayerischen
Donauriiederung Verinderungen in dem schon mehrfach ange-
deuteten Sinn ergeben. Da iiber das Zusammenwirken aller dieser
in den letzten Jahren zustande gekommenen Anderungen noch
keine Beobachtungen vorliegen, kann Endgiiltiges noch nicht fest-
gestellt werden. Es wird aber doch wohl auch in Zukunft so sein,
daB nach Einlangen des Flutwellenscheitels im Inn der Hochst-
stand fiir die Donau mindestens bis Linz erkennbar wird und auf
etwa 20 Stunden, bei grofien Hochwissern mehr, vorausgesagt
werden kann. Beim Anstieg der Flutwelle ist allerdings darauf zu
achten, dafB3 das Einzugsgebiet zwischen Passau und Linz bis zu
1000 m?/sek und auch mehr beitragen kann, je nach den herrschen-
den Witterungsverhéltnissen; wieder eine Folge der kurzen Zu-
bringer in dieser Strecke.

Tm Aschacher Becken findet ebentfalls eine ausgedehnte Aus-
uferung des Hochwassers statt; sie hat dieselben Folgen, wie auch
sonst iiberall. Die Abflachung des Flutwellenscheitels ist je nach
der Hochwassermenge verschieden; man konnte sie wie folgt

feststellen:
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Bei 12.000 m®*/sek in Engelhartszell wird die Flut-
welle abgeflacht auf 93.4 %

, 11000

. 10000 " oan
. 9.000 O oal
. 8000 "o
. 7.000 ’ 33'2
, 6000 . 993 .

_ Eiabei geht die Fortpflanzungszeit in der Strecke Engelhartszell
nz' von 8 Stunden bei Nieder- und Mittelwasser auf 18 St

den bei Hochwasser hinauf. o

meg:tezrlizlrk; dertTI;un(; und Ennsmiindung verédndert dann die

mentreffende Traun-- und Ennswell

e den Abflufi-

zggal;xfr.lis I:jznnh vor}:ommen, dafl sie den Flutwellenscheitel in

erhaupt hervorruft; es konne b i

Scheitel entstehen}Es i b ine  dor Wanserstindo
1. gilt, fiir eine Vorhersage der W a

: ‘ i asserstdnde,

iucl:l in V?rwmkelten. Fillen, die Scheitelbildung vorher zu erken-

I:P,l'd}::s 1st. wohl mc'ht auf so lange Zeit voraus wie fiir Linz

"og ich, weil eben die Ennswelle sich erst ab Steyr verfolgez;

laﬁt, aber es gelingt meist ganz gut. ‘

V)3 s .
. :{Du; Stromer'lge bei Grein (Dornach—Ardagger) bewirkt eine
euer"lche S:.pelcherung von Hochwasser. Die damit verbundene
Verspitung im Abflufl stellt sich wie folgt:

Fortpflanzungszeit bei

Nieder- Hoéch
Mauthausen—Grein . . . . .. . .4 150 Ssttl‘:r’i;:sr

Mauthausen—Ybbs-Persenbeug . .7 18
tIr;) c‘ler. Strecke Mau.thausen~Wien betrigt die Fortpflanzungs-
gzln : 31 Néed?r;l und Mittelwasser 24, bei Hochstwasser 48 Stunden
ie Speicherung wiederholt sich besonders i ’

in sehr ausgiebiger Weise. m Tullner Becken
4 M;lan mufl ab'er ‘auch jederzeit gewirtig sein, dafl die Regel
fur;l: brochen erfl’ und daB, wenn z. B. die Niederschlédge im Osten
%'uh er fallen als im Westen, ein oder mehrere Flutwellenscheitel
ilct" ?f)zusag?n von stromab nach stromauf aysbilden, die dann
h;a ur 1(':h keine ‘Abhangigkeit von einander zeigen. Ein Beispiel
efiir ist das Pfingsthochwasser 1928 mit folgenden Hdéchststinden:

Ybbs am 27.Mai 18 Uhr
Grein , 28.Mai 7
Linz ,, 28.Mai 12

”

2
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Ks ist vielleicht nicht unerwiinscht, die Scheitelwasserstéinde
fiir einige Hochfluten der letzten Jahrzehnte hier anzuﬁ_ihren, um
die Zusammenhénge erkennen zu koénnen.

Scheitelwasserstinde in ecm bei einigen Hochfluten der Donau.

1862/1880[18383]1883(1890[1892(1896/1897/1899{1920(1923(1940

Pegelstelle 1 s

Welle| Welle
Passau 965| — | 675] 813| 748 596|660 | 792 918| 805) 958
Engelhartszell [1000] — | — | 834} 751] 624|627 825, 969| 796| 6562 788
Aschach — | — | 720] T74| 735 625|664 774| 870; 789 696 668
Ottensheim 952|625 | 815 8321 832| 690695 | 812 912i760)| T05| —
Linz 895610 715} 782| 765 680|705| 815| 907| 815 729 774
Mauthausen 89317401 812 838} 795! 785|693 867, 915/ 840; 800, T48
Wallsee 883 — | — | 815 T65| 755653 837 902} 732| 696 —
Grein 1415|990 {1135[1246{1175{11230] 966 |1344{14401286{1226(10565
Struden 1325 950 |1090{11701123/1080( 924 [1280{1360|1203}1160/1006
Yhbs 943/ 6801 790 915| 810 788|672 | 908| 971 861| 835 930
Wien Reichsbr,| 671} 680 722| 782] 765| 766,641 | 816| 866| T78; 772| 702

In dieser Zusammenstellung fallen die hohen Wasserstinde in
Grein und Struden auf, die durch die Enge bedingt sind.

Es ist nicht unangebracht, nochmals des gréfiten Donauhoch-
wassers — jenes vom Maria Himmelfahrtstag des Jahres 1501 —
mit einigen Worten besonders zu gedenken.

Es erreichte nachstehende Wasserstinde (bezogen auf die jetzige
Lage der Pegelnullpunkte); die ermittelten AbfluBmengen bei
diesen Hochststinden sind beigesetzt.

Schirding (Inn) 1330 cm
Passau . . . . . . . . . . 1138
Engelhartszell . . . . . . 1232 , 12300 m*sek
Aschach . .. . .. . . . (089 ,,
Ottensheim . . . . . . . . (965) ,,
inz . . . . . . . . ... 1098 , 11500 m*sek
Mauthausen . . . . . . . (1090) ,,
Wallsee e e e e e {(1098)
Grein . . ... .. ... 170 ,
Struden . . . . . . . . . (1680) ,,
Ybbs . . . . .. .. ... @),

Wien (1000) ,, 14.000 m®/sek

Das Hochwasser von 1899, das uns noch in Erinnerung ist,
wurde also bedeutend iiberstiegen (Engelhartszell um 263 cm, Linz
um 191 ecm usw.).

Wer einmal nach Passau kommt, mége sich dort die eine oder
andere Hochwassermarke von 1501 ansehen. Sie sind iber das
ganze Stadtgebiet verteilt; insbesonders im ,,Ortl%, also am unteren
Stadtende, hiufen sie sich, aber auch in der ,Heiligen Geistgasse,
wo Inn und Donau zusammenschlugen, ist eine sehr anschauliche
vorhanden, und so fort. Es sind fast lauter auch kiinstlerisch werf-
volle Gedenktatfeln, die zeigen, wie Kunst und Handwerk noch eins
waren. Aber die urspriinglichste, unmittelbarste Marke ist wohl
jene in der Innstadt, Tederergasse 43, an dem noch vorhandenen
Fliigel des gotischen Haustores, dort hat ein einfacher Mann mit
seinem Messer eine Kreuzmarke in der Hohe des Wasserspiegels
und dazu in hiibschen gotischen Ziffern die Zahl 1501 eingekerbt.

Auch in Mittich bei Schirding und in Engelhartszell bestehen
noch Hohenmarken von dieser Hochflut. Mégen sie alle erhalten
bleiben. ) ‘

Dr. GraBberger hat flir dieses Hochwasser (1501) eine HAufig-
keit von einem Auftreten in 3000 Jahren errechnet; es ist also auf
jeden Fall eine &HuBerst seltene Erscheinung, die wir aber doch
zur Kenntnis nehmen miissen. .

Sehr hiufig wird nun die Frage gestellt, wann die Hochwisser
auftreten. Darauf ist zu antworten, daB es eigentlich keinen Monat
gibt, in dem kein Hochwasser zu erwarten ist. Man kann mit
einem gewissen Vorbehalt sagen, daB im Gebirge, also im Raum
der Kalkalpen, in der Zeit zwischen Mitte September und Ende
Februar keine groBen Anschwellungen zu erwarten sind, weil um
diese Zeit ein Grofiteil der Niederschlige in Form von Schnee zu
Boden falit. '

]Vf‘“ﬁr die Donau kann im folgenden eine aus dem Zeitraum von
1828 bis 1940 ermittelte Verteilung der Hochwisser auf die ein-
zelnen Monate vorgelegt werden; sie lautet:

Verteilung der Donau-Hochwésser in den Jahren 1828—1940.

Voo jm o | v v vio[ver] X ] X | x| K| Seme

6 6 5 4 |12 |18 (16 |18 |13 (N 4 102
5959|4989 ]11.8[17.6{156{17.6(127{ 0 [098|39| 9,

Aus ihr leuchtet der Oktober als hochwasserfreier Monat be-
sonders heraus; zu sehr vertrauen darf man aber diesem Ergebnis
nicht, denn das Hochwasser 1787 fillt in Linz auf den 30. Oktober,
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am 28. Oktober als grofes Hochwasser

auch in Gmunden war €s
ktober folgt sogleich der November, in

yvermerkt worden. Dem O
dem Hochwisser ebenfalls selten sind.

Trotz dieser Seltenheit haben die
Monate einen besonderen, allgemein im
Namen; sie heifien , LaubagieB", weil sie zur
eintreten.

ziemlich gleichwertig 2
bis April als wenig betroffen, w

Hochwisser dieser beiden
Volksmund verbreiteten
7eit des Laubfalles

eigen sich dann die Monate Dezember
shrend der Juni und der August

die grofte Zahl Hochwasser aufweisen. Wenn wir weiter z. B.
beachten, dal 1862 der Februar, 1882 der Dezember, 1883 der

Janner, 1899 und 1920 der September ganz grofle Flutwellen brach-
ten, so erkennt man, daB die Reihung der Monate nach der Hiufig~
keit nicht auch eine Reihung nach der moglichen Hohe des Hoch-
wassers bedeutet; d. h. es ist in jedem Monat Vorsicht geboten.

Hochwasserspenden und Hochwasserberechnung.

penden an Fliissen des Landes

metern Einzugsgebiet gibt die
den Auskunft.

Uber beobachtete Hochwassers

mit einigen hundert Quadratkilo

nachstehende 7zusammenstellung der Hochwasserspen

1 Auftreten in ... Jahren

I
1\2]5\10\20\ 30 | 50 |(100)
642 1210330370 435| 640] (700) 780 —

FluBstelle

Einzugs-
gebiet

Traun, Steeg
Ager, Kammer 462 | 55165| — |226] 350 (400)} 450 —
Véckla, Vockla-

bruck | 448 | 5612354151495 5951 (700)| — 1350
Krems, Kremsdorf 364 | — W34 — | — | — — | 883 —
Teichl, Teichl-

briicke 175 1115131515600} — | — 850)1(1140); —
Steyr, Klaus 573 | — (460 600 | 750 1000 [(1100)| 1400
Steyr, Pergern 016 | 180} 380|570 | 680 810| o0y — | 1150
Antiesen, Haging | 163 1750216 — | — | — — — 1(1300)
GroBfe Miihl,

Neufelden 599 | 771150335395} — (480)} (650)] —
Rodl, Rottenegg 945 | 65|8051430{4901 — (650)| (820)| —
Gusen, St.Georgen| 258 130y 265 | 450 | 540 | 640 (130)| 890 | —

974 1110|4565 |510{620| — 700y} 70} —

Naarn, Perg

er riickwarts Gelegenheit sein, diese Angaben fir

Es wird weit
r zu machen.

die Hochwasserberechnung nutzba
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Gosau' b. |
Gosaumiihle

Es wi i .
spenden u;ieis: filllf:;;{)edi?ir u:eir? ieif:ttlUb'emiCht BTN
e : mmittleres Hochwasser® ge
h}’drogzgfisii?nvisteht man auf Grund einer Vereinbaz‘ir:rg‘a:;;ltE
pyaroraph schen mt@ir von 1909 einen Mittelwert aus den
HaTisert o Ae;Relhe von Jahren. Bei der Untersuchung der
el o e‘u re’c.ens ergaben sich sozusagen zwangsliufig
e rente T I,),Olrlt;lna“h‘ges Auftreten in 1, 2, 5 usw. Jahren“ Es
L can trOtZdemc d.notlg, a\fch noch das mittlere Hochwasser ab-
el E; rotde 1§se GroB? gewohnheitsmaBig viel gebraucht

spricht ihr ungefihr das ,zweijdhrige’* Hochwasser,

Werte n. Specht Werte nach Aufnahme in der Natur

4]

'T‘o —_

oht t q 0 Ef

cél’kfﬂ si/ w2 F BIRT Jka Q g

e km? | |5 m? | m | m|m %0 m/sek md/ | Tag | &
sek, E

ﬁf

& . 8

i 243 40 | 9431 204 | 60 16|34 | 70|40 44 {90 L2

3 £ VI.

. | 1916

=)

£21527 4] 2.9 [153] | aus ciner cingehenden Unternuh 100 [30. v | B

E'd des Flutwellenverlaufes B 19'32 9.1

mm/h

4081185 | - |22|27] - |29 |118 |8
1914

1
716, 6/ 2:0 1129

Siedek

Aurach b
Avrachkirch,
oM oS:m

35.8 |18.3 | 1.771.96/11.5 | 30| 4.6 [165 |6.IX.
1920

110} 9] 1.6 (176

Strickier

., | os.98 3790
35814 1.2 1430/ 3] 7.30/11.20) - |2,51) 37} - |3.85 00 6.IX.
Elhigas 201 |06 41| |187)g7g 1920

rehbirnch [ohne Laudach| b. Neshofen

11} 1.3 (740 aus durch Modellversuch iiberpriiften 700
Oberfallsrechnung 1899




r das in zwei Jahren einmal auftretende sagen
mehr empfehlen, die Hochwiésser auf
terscheiden; je leichter durch neu an-
te sich ermitteln jassen, desto
n und gleichzeitig einen

wie wir kurz fi
wollen. Es wird sich immer
die angegebene Weise zu un
fallende Beobachtungen diese Wer
mehr wird sich diese Einteilung einburger

besseren Einblick gewdhren.

Fur die Ermittlung der groBten Hochwassermengen sind die
schon frither mitgeteilten Gedankenginge mafgebend. Specht
(Miinchen 1916) hat sie in eine leicht verwendbare Form gebracht,
die in einer groBen Anzahl von winzelfillen in Oberdsterreich
wurde und ausgezeichnete Ergebnisse gezeitigt hat. Uber
rkraft und Wasserwirtschaft“,

Zusammenstellung aus diesem

erprobt
diese Ergebnisse wurde 1938 (,Wasse

Miinchen) perichtet. Die vorstehende
Bericht sei hier wiederholt:

Die grofiten Hochwassermengen wird m
chten Austiihrungen

nach Specht rechnen. Nach den frither gema
{iber die Entstehung eines grofiten Hochwasgers ist es dazu VOTr

allem wichtig, die sogenannte Anlaufszeit zu kennen, die ein
Wassertropien fiir den Weg vom entferntesten Punkt des Einzugs-
gebietes bis zur gefragten FluBstelle braucht. Specht gibt hieflr
eine besondere Formel an; €8 hat sich aber in Oberosterreich
gezeigt, daB es, einem von Specht angegebenen Niherungswesg
entsprechend, geniigt, die Tallange (nicht die FluBlange mit allen
windungen) bis zur Wasserscheide festzustellen und den so e€r-
haltenen Wert (km) durch drei zu teilen. Man wird also vorerst
das Einzugsgebiet auf einer Karte (etwa 1 - 75.000 oder grofer) mit
dem Planimeter pestimmen, dann die Tallinge ausmessen und ein
Drittel der Kilometer als die Anlaufszeit in Stunden ansehen. Ist
pekannt, dafB besonders grofie Verzogerungen in dem behandelten
Gebiet den AbfluB beeinflussen, S0 kann man statt durch 3 auch
durch 2.5 oder 2 teilen, wobei die Anlaufszeit langer sich ergibt.
Aus den nun folgenden beiden Tafeln fr Higelland und Hoch-

Sekundenkubikmeter je

gebirge kann nun die Wasserspende in
ter entnommen werden, wobei der AbfluBbeiwert

an hierzulande also.

Quadratkilome
bereits periicksichtigt erscheint. Wasserspende X Einzugsgebiet =
Hochstwassermenge (siehe S.175).

nde bzw. der Hoch-

Grofe der Wasserspe
Form des Einzugsgebietes;

erspende, weil die Wege
ng und verhiltnis-

Man sieht, daB die
wassermenge sehr abhingig ist von der
eine gedrungene Form erhoht die Wass
vom #ufersten Rand des Gebietes fast gleich la

kte Form kleinere

miaBig kurz werden, wahrend eine langgestrec
Wasserspenden ergibt; der 1angste Weg ist eben pesonders lang,
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H()ChStVVaSSeISpenden h pe je me,
nac S cht I m /Sek ki

Gebirge
Hiigelland

1

Anlaofszeit ()
Abschlufziffer

10 \ 25 | 50 {100[500
} 1 [10]25 |50 |100{500|1000

21
14
9.2
5.9
3.0
2.9
27
2.6
2.4
2.3
2.1
2.0
2.0
1.8
17

17) 16§ 15| 14| — —
111101 10|9.6(8.0 | —
751696416254 5.2
50/45[43(41/85 [3.3
26(2312212111.8 1.7
2412212112017 [1.6
2.3|12112.011.8/1.6 [1.6

090 20| 16| 15| 14| 18] — | —
080(9.6!7.817.216.616.4 5.6 | —
0.71716.2 1 5.214.714.6 14.3 3.6 [3.4
0.74/4.1{38.513.112.912.7 2.4 2.3
0.7118.012.612.312.212.1 11.8 1.7
822 ?g 3.1 1.911.7(1.8 14 1:4
i A R 4113112112 1.
21ja0115] 11105 4 | $000 5 14 13 311 10 b
oy R . A . S11.211.101.0 [0.
o 1"(75 ig ii 1.4 1.3 [10{0.6411.5(1.211.2|1.111.0 gg 82
by 1.5 1.4 1.3 1.2 [11}0.63] 1.4 1.211.1]1.¢10.9 {0.9 0.8
b 1.4 1.3 1.2 1.2 [1210.62/1.4.{1.111.111.0(0.9 [0.8 0.7
e 1.3 1.2 1.2 1.1 [18{0.6111.811.111.0{1.010.9 0.8 0.7
15[14/13 L2IL1 [10 140113 10]0 |0 s os o
s . K A R .010.910.910.8 |0.

13 i? 1.11.0 10.9 [16/0.59 1.0/0.910.810.8 8; 82
N . 0.9 10.87/]17|0.59 0.9(0.810.8 0’. y
1.1 0.93]0.87/118/0.58 0.8 0.750.7 iy
1.010.8210.78/24.0.56 ) 0.560'640.58
0.73:0.68/36/0.52 ' g
0.60(0.554.8(0.50] 83? ggg

WO =1 O W Y

Anmerkung: Die .
: vollstédndige Tafel -
noch Werte fir 5000 und 10,000 km? el ‘nach Specht enthilt auch

die notwendige Au
\ sdehnung des Ni
dieser Wesgli .. s Niederschlagsbereich :
eglinge abhingt, mufl grof sein, daher wirls c?isé sée o
asser-

spende

Es war schon Gelegenheit d i
T heit arauf hinzuweisen, daB i
e e Ziv Zi;if;fglile f'ur sich allein behandeln’soll, srf)ligeifeé:é
S leichterg-mté den ganzen FluBlauf zu uberblicken
o ann elhter 1;1 e_:r' Lage, Unstimmigkeiten aufzudecker;
itihos o it eseitigen. Das gilt ebenso auch fiir di
s Doermes en Ho.chwassermengen. Insbesonders dort o
S agegeis vc3n kleiner als 100 km? auf gréBer als 1 ’ WC;
‘ ) vollzieht, ergibt die starre Rechnung lesiclgf grr?

0.420.40{7210.47 0.14{0.13

verhéltnisméaBig klein.




ebenheiten, die man hinterher abgieichen muB. Man kann dafiir
keine Regel angeben, aber man wird bei einiger Ubung ieicht
hat, um fiir das tagliche Leben

erkennen, wie man vorzugehen
Eine wissenschaftliche Forschung

brauchbare Werte zu erhalten.
wird aber andere Wege gehen; griindliche Untersuchungen und

Messungen werden sich fir soiche Zwecke nicht vermeiden lassen.

Die Rechnung nach Specht ergibt fiir die kleinen Gerinne ver-
haltnismaBig grof3e Hochstwassermengen. Die Werte kommen der
Wirklichkeit bestimmt so nahe, daB an ihnen nicht zu zweifeln

ist, wenn auch die Falle sehr selten (man kann schitzen etwa in’
100 bis 200 Jahren einmal) eintreten. Aber die Aufwendungen, die
solche Abflufimengen erfordern,

werden so umfangreich und teuer,
daB sie in dem engen Raum und beengten Verhiltnissen an kleinen
par erscheinen. Das

wWasserlaufen nicht trag darf nun nie der AnlaB
e einfach beiseite zu schieben. Man wird dann ehrlich

sein, si
ie die Dinge liegen uhd wird aber nun wiin-
die haufiger

zugeben miissen, Wi
schen, auch jene Hochwassermengen kennen zu lernen,
sich wiederholen. Diesem Wunsch kommt die Formel von Salcher
entgegen, die hier im Lande ebenfalls erprobt wurde und fiir das
jahrlich, zehnjahrlich und dreiBigjahrlich einmal ’wiederkehrende
Hochwasser sehr brauchbare und einletuchtende Werte liefert. Die
Rechnung ist zwar etwas verwickelter als jene von Specht, das
darf man sich aber nicht verdrieBen lassen.
Meist lassen gich" die wichtigsten Ausgangswerte, neben’ dem
Rinzugsgebiet  die Tallinge vom Talschlufl ~ gemessen und: das
Gefille auf dieser Strecke genﬁgend genau auf der Karte 1% 75.000
oder 1:25.000 nach den Séhichtenlinien

Abd. 26. Schw
S?:ZbaCh, Uberschwemmung der Bahnhofstrafe
wanenstadt am 5. Februar 1909 nhofstrafe in

entnehmen. Alles andere

148t sich mit Hilfe der folgenden Behelfe und der FahresabfluB-
peiwerte, die aus dem Lande stammen, also an tatsichliche Beob-
achtungen ankniipfen, ohne Schwierigkei’c ausmitteln.

Hochwasserberechnung nach Salcher fiir Tinzugsgebiete kleiner
als 25 km?®. ) '

HQ=1¢ . B . R m?/sek

a=J ahresabﬁuﬁbeiwert: in Oberﬁsterréich jst zu setzen

flirs Hochgebirge . . 0.81
, Gebirge . . - ... 073

» Vorland . o oottt 0.57—0.48
’ westliche Mithlviertel . - - 0.48
0.40

ostliche Miihlviertel . oo+ -
Moldaugebiet . - o oot

0. .
7 S'(fh’u)(l'nl)(l(}h Ba nnofstrafie nach (ie”l H()(fhu)(lsse') 1909




=09 fir E= 5 km?
=083 ,, E=10 ,
=076 ,, E=2 ,

E = Einzugsgebiet, aus der XKarte zu bestimmen.

Die Anlaufzeit t = —SLT]W— in Minuten; dabei ist L die Tallinge

vom TalschluB bis zur fraglichen FluBstelle in Metern; J das Ge-
fille, wieder vom Talschlufl.

0.01 | 0.02 | 0.03 | 0.04 | 0.05 | 0.06 | 0.07 | 0.08 | 0.09

01 | 0140171020 ;022|024 026|028 | 0.30

0.001} 0.002{ 0.003] 0.004| 0.005 O.()OB[ 0.007( 0.008] 0.009

0.032{ 0.044] 0.055| 0.063| 0.071| 0.076| 0.084| 0.089} 0.095

Ri = Hochwasserregen einmal im Jahr zu erwarten
R = ” ” in 10 Jahren zu erwarten
Rao = 33 » ” 30 ” » »

und zwar in m?*/sek/km?®

t Ri Rio Raso

10 2.5 7.5 15.1
20 1.4 45 10.2
30 1.0 3.3 7.8
60 0.6 23 45
100 0.38 11 1.8

Man mag sich aus dieser letzten Zusammenstellung der Hoch-
wasserregen merken, daB das 10jihrige Hochwasser grob das drei-
fache und das 30jihrige grob das sechsfache des jdhrlich wieder-
kehrenden ist. Diese Verhiltnisse fiigen sich ebenfalls gut in die
im Lande gemachten Beobachtungen ein.

Bringt man die friiher mitgeteilten, in Obersterreich erhobenen
Hochwasserspenden fir die hdufigeren Hochwiisser in eine Be-
‘ziehung zu den Hochstwasserspenden, so ldBt sich eine Kurven-
schar ableiten, aus der mittlere Werte fiir die 1-, 2-, 5-, 10- und
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30jahrige Hochwasserspende zu entnehmen sind. Diese Werte sind

Hochwassermengen (m®/sek) nach Specht und Salcher.

hier in einer Zahlentafel zusammengefaf3t:

Héchstwasser- 1= l 2= I 5= |10= [30:

spende jahrige Hochwasserspende in sl/km?®

1.5 m3/sek/km? 125 350 500 650 850 Trattenbach (z. Enns) . . . . . . 120
14 125 350 490 630 830 : Wendbach (z. Enns) . . . .. .. 104
1.2 120 320 460 590 780 Hammergraben (bei Kiipfern) . . 7.6
1.0 115 290 425 550 720 Schleifenbach (bei Schénau) . . . 14.0

0.8 110 250 370 480 630
0.6 110 210 310 410 525
0.5 105 185 2115 360 455
0.4 105 160 230 300 375

Gewisser kEz 1: I 10= ! 30= | Hgchst-

m* | jshriges Hochwasser | V255
Krenglbach-Miindung (z. Innbach) 6.7 5.5 17 33 64
Diefienleitenbach (z. Donau) . . . 9.6 3.2 11 26 50
13.2 42 83 132
7.2 23 53 145
11.0 34 68 90
8.5 28 66 170

Das sind durchaus einleuchtende Werte und durch die Erfah-

0.3 100 140 185 220 275 ; Messung, bestdtigte Ergebnisse.

0.25 100 130 155 180 216

Vergleicht man die einer Hoéchstwasserspende von 1.5 m®/sek/km?®
zugeordneten Hochwasserspenden fiir die kleineren Flutwellen mit
den Werten, die sich nach Salcher ergeben, was in der folgenden
Zusammenstellung geschieht,

1= | 2= | 5= | 10= | 30=

Es bleibt dann dem einzelnen iiberlassen, fiir jenem Bereich
der weder durch die Formel von Salcher noch durch die ober-
Osterreichischen Hochwasserspenden gedeckt ist, Zwischenwerte
einzuschalten. Dieser Einschaltung sind aber schon sehr enge
Grenzen gezogen, so daB grobe Fehler ausgeschlossen sind.

rung, wenn auch nicht durch unmittelbare Beobachtung und

Es sei hier erlaubt, auf die Schwierigkeiten hinzuweisen, die

einem bei der Ermittlung von durch freie Wahl unbeeinfluBten
Hochwasserspenden entgegentreten und die dadurch nicht ver-
ringert werden, daf man im tiglichen Betrieb stdndig vor der
jahrige Hochwasserspende in sl/km? ' Wahl steht, entweder rasch zu handeln und sich eben mit Nihe-

Oberosterreichische rungswerten zu begntigen, oder auf eine griindliche Untersuchung
€rosie, ‘

Beobachtungswerte 125 350 500 650 850
fiir Gebirge
nach | und E = 25 km? 200 600 1000

Salcher | fiir Hiigelland

und E = 25 km? 150 420 850 for

so zeigt sich die Merkwiirdigkeit, da8 die Hochwasserspenden der
kleinen Hochwisser fiir Einzugsgebiete von mehreren 100 Quadrat-
kilometern und jenen fiir 25 km? sich wenig von einander unfer-
scheiden. Man wird also — bis zu dem Zeitpunkt, in dem bessere
Angaben zur Verfiigung stehen werden — mit den hier gefundenen
obertsterreichischen Werten das Auslangen finden, ohne allzu-
grofle Fehler zu begehen.

Einige Beispiele sollen schlieflich angefiihrt werden, die zeigen,
welche Ergebnisse die Rechnung nach Specht und Salcher fiir
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tige sind.

mit allen notwendigen Behelfen und Belegen auszugehen, die
natiirlich Zeit und Unterlagen beansprucht und dadurch augen-
blicklich eine Antwort schuldig bleibt. Im Hintergrunde steht dabei
die Erfahrung, da die wihlbaren Beiwerte verschiedener Formeln
immer AnlaB zu argen MiBgriffen durch Ungelibte und Leicht-

Die so gewonnenen Einblicke in die Hochwasserverhiltnisse

lassen erkennen, daB es nicht leicht ist, sie wirklich einwandfrei
zu meistern. Eine gute Kenntnis der Landschaft und eine lang-
jahrige Erfahrung wird dazu beitragen miissen, in dieser Hinsicht
keine zu groben Fehler zu begehen. Die endgiiltige Klérung ist
jedoch nur von vielen und langjihrigen Hochwasserbeobachtungen
zu erwarten, zu denen hiemit dringlichst geraten wird.
Es ist nun noch notwendig, eine kleine Betrachtung den Tau-
fluten an den kleinen Wasserliufen auf den Schotterdecken in der
Mitte des Landes zu widmen. Dabei handelt es sich hauptséchlich
kleine Gerinne zeitigt: _ um die linksufrigen Zubringer zur Ager—Traun-Rinne und um
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einige aus dem Siiden gegen die untere Traun und die Donau ' dort natiirlich in der Richtung des stdrksten Gefilles, d. i. beim
flicBende Gewisser. Griinbach in Ostsiidost-Richtung {iber den Heideboden schrig zur

Wie schon frither dargestellt wurde, versickert das Wasser , TI“aun ab. .Das ges chieht schon unterhalb der Ortschaft Guns-
dieser Gerinne zum grofiten Teil oder auch giéinzlich im Schotter. lfxrchen, b(.n Waldhng, bei Gall, bei Laahen usw.; diese Richtung
Wenn im Winter der Boden gefroren ist, dann ist die Versickerung ' z{elt auf die .Staqt Wels und den Bahnhof Wels. Es ist nun nicht
stark behindert. Tritt nun bei einer starken Schneedecke plotz~ einzusehen, wie eine Anderung z. B. beim sogenannten Oberheider-
liches Tauwetter mit Regenfiillen ein, so kénnen die Schmelzwiisser see — einer vom Griinbachmittelwasser aufgefiillten ehemaligen
nur oberfldchlich abfliefien, sie gelangen in die im Geldnde vor- SChOt.t ergr}l be — der §stlich der Bahnlinie nach Passau legt, die
gebildeten Runsen und Mulden, die sich lings der Biche hinziehen westlich dles.er Bahn eintretenden Ausuferungen und Uberschwem-
und suchen sich einen Weg in der Richtung des groBten Gefilles. g munge’n beeinflussen oder gar verhindern soll. Das Wasser kiim-
Dabei kommt es zu ausgedehnten Uberschwemmungen auf dem mert sich auch um die Ansichten der Leute nicht und hat daher am
noch immer gefrorenen Boden, zu Verzweigungen der Rinnsale , 9. Fe?ruar 1941 und den folgenden Tagen und wiederum am
und schlieBlich dort, wo ein kriiftiges Strémen erfolgt, zu sehr 12. Mérz 1942 und einigen Tagen hernach eine neue Wohnsiedlung,
{iblen Zerstérungen, weil nichts zum Schutz solcher Stellen vor- die ohne Bedacht auf die geschilderten Umstidnde entstanden ist,
gekehrt werden konnte. Man hort oft die Ansicht vertreten — kréftig in Mitleidenschaft gezogen. Der Volksmund behauptet trotz
insbesonders beim Griinbach in Wels trifft dies zu — daB die allem weiter, das Griinbachwasser flieBt jetzt anderswo als friiher.
Hochwisser wegen verschiedener (in ihrer Wirkung offenbar weit Gegen derartige Halsstarrigkeit gibt es nur ruhige und klare Uber-
iUberschitzter) Anderungen nicht mehr in der frither eingehaltenen legung und Ub.erlegenherc.

Richtung stromen werden und daher nun fiir gewisse Gebiete un- , Es Wur.de dieses Ereignis deshalb hier so ausfiihrlich behandelt,
gefihrlich geworden sind. Dazu ist — um beim Griinbach zu , weil es zeigt, wie man immer iiber den alltiiglichen Dingen stehen
bleiben — das Folgende zu sagen; &hnliches gilt dann auch fiir die muB, um zu erkennen, was die Natur tut und was schlieBlich doch
anderen Gerinne: einleuchtend ist. Man konnte ein Buch fiilllen mit derartigen Er-

Die Nieder und Mittelwasserfithrung dieser Gerinne verlduft . fahrungen; hier ist leiiifer zu wenig Raum und auch schlieSlich
in einem Bett, das verschiedenen kleinen Anderungen, teils durch ' nicht der richtige Ort, sie alle festzuhalten.
die Natur, teils durch die Menschenhand, unterworfen ist. Die natiir-
lichen Verdnderungen entstehen durch Ablagerung von Schweb-
stoffen und einer damit verbundenen Ausdichtung der Bachwinde;
das verringert die Versickerung und das Wasser strémt ober~
flachlich in der Richtung des Gefilles weiter. Da das Wasser von
den Landwirten mit Sehnsucht erwartet wird, kommt es vor, daB
man ihm durch kleine Grabungen den Weg erleichtern will oder
vorzeichnet. Beim Griinbach ist dies vor Jahren nérdlich und nord-
ostlich von Wels in ausgedehntem MalB geschehen. Dann wiederum
wird die dichtende Bachwand durch irgendwelche Einwirkungen
natiirlicher Art zerstort, das Wasser kann wieder versickern und
der Bach wird wieder kiirzer; alle die Vorbereitungen waren
zwecklos.

Diese Dinge haben aber mit dem HochwasserabfluB wenig oder
gar nichts zu tun. Wenn bei Taufluten — Regenhochwisser ent-
stehen nur in beschrinkten Bereichen, weil der Boden den Nieder-
schlag durch Versickerung sofort aufnimmt — die Ufer dieser
kleinen Mittelwasserbette tiberronnen werden, so ergieft sich das
‘Wasser {iber die Felder und Wiesen in breiter Fliche und strémt . Abd. 25. Hochwasserabfluf des Griinbaches bei Wels.
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7Zu diesen Gerinnen auf den Schotterdecken gehdren unfer an-
deren der Unterlauf der Ottnanger Redl bei Attnang, die ein
eigenes Hochwasserbett sich ausgebildet hat, den Lehbach, der
sonst trocken liegt; dazu gehort der Schwanbach, der sich in
mehrere Arme teilt und wie der Lehbach zur Ager abfiieBt, der
Steigerbach, z. T. der Schweigbach bei Lambach und ganz beson-
ders die Biche in der Welser Heide. Das sind der Zeilingerbach, der
Grinbach (Einzugsgebiet bei Waldling 59 km?® bei Wels 75 km?),
der Perwenterbach (Einzugsgebiet 34 km?), der Breitbrunnerbach
(5.6 km?), der Heidbach (bei Horsching 28 km?) und auch noch der
Fiixlbach mit seinen Zubringern (bei Untergaumberg 43 km?). Die
Rinnen in der Welser Heide verlaufen ohne obertigige Mindung
im Heideboden; auch bei Hochwiissern gelangt das Wasser nicht
bis zur Traun, sondern versickert schlieBlich vorher im Schotter.
Ahnliche Verhiltnisse, in etwas gemilderter Form, weisen der
Aiterbach, der Sipbach, der Wambach, die von Siiden zur Traun
gehen, auf; ferner die kleinen doblartigen Gréiben Ostlich von
Ebelsberg der Monchgraben (1.1 km?), der Tédlinggraben (1.2 km?),
der Taggerbach (7.4 km?), auch der Kristeinerbach und besonders
der Bleicherbach bei Enns, dessen Einzugsgebiet in zwei Teile
zerfallt, ein oberes wasserloses (6.9 km?) und ein unteres (9.2 km®).
Fine Untersuchung der moglichen Hchstwassermengen bei
solchen Taufluten, bei der die Schneedecke, der fliissige Nieder-
schlag und der Schmelzvorgang infolge der Temperatursteigerung
berﬁcksichtigt wurden, ergab, dafl mit ciner AbfluBmenge bis zu
900 und 1000 sl/km? zu rechnen ist. Solche Taufluten kdnnen also
ganz ansehnliche Wasermengen heranfithren. Wir stehen vor der
eigentumlichen Tatsache, daB man in fritheren Jahrzehnten, z. B.
zur Zeit des Ausbaues der Reichsstrafe Linz—Wels oder zur Zeit
der Erbauung der Westbahn, auf diese Taufluten gebithrend Riick-
sicht nahm. Es sind im Zuge der Strafe die notwendigen Durch-
15sse vorgesehen; es sind aber in besonders guter Weise, etwa fir
den Grinbach bei Wels, je eine Bricke in der Bahnlinie nach

Passau und am Ostende des Bahnhofes Wels gegen Linz zu, vor-.

gesehen, die, wie Nachrechnungen gezeigt haben, vollkommen
geeignet waren, das Hochwasser ungehindert abzufiihren. Erst in
den allerletzten J shrzehnten hat man begonnen, diese Wege zu
verrammeln und hat z. B. ein Briickenfeld am Bahnhofsende zu-
geschittet, um einen Triger fur andere Zwecke freizubekommen.
Man hat bei einer Nachschau gefunden, daf der zum Teil zuge-
schiittete Durchla8 fiir den Bleicherbach bei Enns imstande ist, die
gesamten ankommenden Hochwasserabflufmengen (etwa 10 m?3/sek)
ungehindert abzufithren, wenn er entsprechend geréumt wird; der
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zugeschiittete DurchlaB war die Voraussetzung der sehr {ibl
Ubg‘§chwemmungen dieses Baches in den letzten J ahrzehrf’cerll1 *
o ;: i&?:glhgfztfiltuf;z t;‘/f‘cen Eichtlsehr hiufig auf, daher werden
. enschen leichtsinnig un i
:;Lk;sste rd(1iee anzitPs;et;ung tiir spitere Schéidegn, iidiiilaf:ieen 31;2
urlichen AbfluB vers
glinstig wirken in dieser Hinsicht die sfgfeer;l 'W(jf;% f:flogfeils ey
ba'uten, die auf dem verh&ltnismiBig billigen, weil fiir die I‘ngg_
wirtschaft wenig geeigheten Grundfliichen én’és’cehen die demaZb_
rf:llf g;;s';[‘eauﬂuﬁan ?zal‘;urbestimmt dienen sollten. Die ’Keller werder;
r vollgefiillt, die Zuginge b i
Hiuser durchfeuchtet u. dgl. riehi. &sz:;dubézscggzmr;t o
menschlicher Kurzsichtigkeit. n Folgen
Aus den letzten Jahrzehnten sind uns folgende Taufluten b
kannt: Jene vom 28. Dezember 1882, jene vom 4. und 5. Feb o
1909 }md eine Doppelwelle am 20. und 23. Februar 1937 ’Das 1;133
:ilsg 1:11‘nerhalk.) rund 60 Jahre drei groBe Taufluten. Daz‘u gesellll;n
i 11;4;we1 schon erwidhnten kleineren im Februar 1941 und
Die Erinnerung an sie soll nicht nur durch diese Worte, sond
auf:h noch durch einige Bilder aufrecht erhalten werden’ di lf'rn‘
beigeschlossen sind (siche Abd. 26, 27, 28, 29). e e
Man kann der leichtsinnige i
nicht oft genug in Erinnerungg I;)r?:xlgerlinbedacmen Viensehhelt das
Der HochwasserabfluB3 bedingt es, da3 das Wasser Treibzeu
Hc?lz u. dgl, mit sich fithrt und in unserem nicht nur WasSeJ:g ’
re.1chen sondern auch holzreichen Land macht man immer Wiede;
d.le Erfahrung, daf3 durch das mitgefiihrte Treibzeug Verklausungen
s.1ch bilden, die den HochwasserabfluB3 behindern und Veranlassun,
s1}r1d, dal das Wasser sich selbst Wege sucht, auf denen es abg
fl.1e8e¥1 kann, Dadurch entstehen natiirlich groBe Schiden dem;
die Rinnsale, die sich das Wasser sucht, sind zu einer schz;dl
Hochwasserabfuhr nicht imstande. o
Man wird also darauf sehen miissen, daf3 die Uberschwemmungs-
gfablete l&ngs unserer Gewdsser freigehalten werden. Nicht selten
gibt der dort billige Kaufpreis der Grundstiicke d;en Anreiz zu
a}lerlei Baufithrungen, Anpflanzungen u. dgl., die man dort zu ezr—
richten wilinscht. Es bedarf da meist eines beharrlichen, nicht
erlahmenden Widerstandes, um das zu verhindern, was hil?xterher
goch nur Ursache von Schiden ist. Dasselbe gilt’ von Briicken-
offnungen, die man unbedingt fiir das gréBte Hochwasser vorzu-
‘sehen. hat. Dabei ist die Briickenunterkante ein geniigendes MaB
’(1 m ist nicht zu viel) liber den hdchsten Wasserspiegel anzuord-




en. Es ist hydraulisch gesehen falsch, klieine Brﬁckenweiten‘ et;:as
gur'ch Abgrabungen des Geldndes ausgleichfan zu vs{f)llen, 'w;e o
so gerne vorgeschlagen wird. In diesen Dingen racht sich J
' ht' 2 ] . .
Na;‘.tfl?st leider aus mehreren Griinden hier nicht gnc;lg11cg, t;lf
i i a die in den letzten Jahrzehnten,
i vielen Siinden aufzuzihlen,
:rlleﬁzr;en der Mensch iiber der Natur zu stehen glaubte, begangen
sind. .
worl\(ri:::]hsichtiger kann man bei FluBregelungen v.c.>rgehen. Es laBl‘:
sich aus der Hiufigkeit der Hochwiésser abscha.tzten,h v;r;s hn?;
agli i ich ist. Man wird landwirtschattlic -
ertraglich und wirtschaftlic = o &
i handeln, als geschlossen
te Grundflichen anders be s : S '
Islrltzf:en und diese wieder anders als Stadtbereiche, fl,}[‘ddle man
wohl im allgemeinen den hoéchsten Schutz verlar;gen wu‘rae “ehon
hwisser am Inn wu
i der Besprechung der Hoc :
dar]:?f hingewiesen, daB das Ausschalten der Uberschwemmunii—
ebiete, das z. B. auch durch die Anordnung von IﬂIOf:hWassder
gchutzéﬁmmen geschieht, eine Erhshung und Besch?a.1111r11gugr:§l Jor
i rmeide daher Baufuhrun
Flutwelle im Gefolge hat. Man ve . e e
i i gter einmal einen entsprec
Wasser in der Meinung, spa n O auBer.
0 fern der Hochwaésser be
erhalten zu konnen. Das Ausu o e s
i iebi icherung der Grundwass :
dem eine ausgiebige Anreic O don
G hindert werden. Man
lite also eher gefordert als ver . ' . e
s:t)n‘lich denkenden Wasserbautechniker in Verlegenheit, ;xlrlexlxlrrxl irgx::en
MaBnahmen von ibhm verlangt, die doch nur.den 1?esc h(z Imigses
Wasserabfluff férdern, wiihrend seine Erkenntnis dahl'n (ige o der;
das Gegenteil hievon zu pewirken. Man muf.i Wege fu;{ en,S o e
Naturnotwendigkeiten Rechnung tragen, nicht den kurz

a i i eiteste
Wiinschen der Menschen. Diese Gedankenginge mussen in W

: ir sitzen
i it wir den Ast, auf dem er‘ sitz
e et o gen. m sollte nur hier auf sie hin-

__ die Natur — nicht abségen. Daru
gewiesen werden.

4. Wirme des Wassers.

Seit je sind im &sterreichischen gewisserkundlichen Dienst aus-
gedehnte Beobachtungen {iber die Wirme des flieBenden Wassers
und der Seecberflichen angestellt worden. Freilich sind die Be-
obachtungsreihen nicht immer liickenlos und hie und da nicht ein-
heitlich, aber zu den Zwecken, zu denen sie hier verwendet werden
sollen, geniigen sie reichlich. Wie schon angedeutet, {iberdecken
die Beobachtungsreihen nicht immer dieselben Zeitrdume, so daB
dadurch fir die Verwendung gewisse Vorbehalte notwendig sind.
Eine Einrichtung bzw. Umrechnung der Teile — um volle Ein-
heitlichkeit zu erzielen — ist bei den Warmegraden des Wassers
durchaus nicht so einfach méglich, wie etwa bei denen der Luft;
es sind hieriiber auch keine Angaben im Schrifttum zu finden.
Andererseits weist der Gang der Wirmegrade des Wassers Dimp-
fungen und Abgleichungen auf, die in der Natur der Sache liegen
und die schon fiir kiirzere Reihen einen ausgeglicheneren Gang
erwarten lassen, als bei gleichlangen Reihen der Luftwirme. Man
befindet sich daher in dieser Hinsicht in einer besseren Lage und
darf verschiedene Schliisse ziehen, die man bei der Luft ver-
meiden miiBte. Die kiirzesten hier mitgeteilten Reihen umfassen
finf Jahre; das ist wohl das duBerste, was man noch als brauchbar
bezeichnen kann. Diese fiinfjdhrigen Reihen aus dem Traungebiet
sind einer Anregung von meteorologischer Seite zu danken, die
beabsichtigte, den Wirmehaushalt der Seen niher zu untersuchen.
Leider hat der Krieg einen Strich durch diese Absichten gemacht
und es sind nur die Beobachtungen weniger Jahre {ibriggeblieben,
die aber nicht verloren sein sollen und deshalb hier eingeriickt
erden. Zu ihnen sei hier schon angefiihrt, daB die strengen Winter
93940 und 1941/42 in die Beobachtungszeit fielen und die Mittel-
erte ziemlich gedriickt haben, was man beachten mége. Bei ein-
elnen Stellen sind, soweit sie vorhanden waren, auch langjihrige
ittel beigefiigt. Vorerst soll wieder eine Zusammenstellung der
rgebnisse, der Monats- und Jahresmittel der Wasserwirmegrade
ngefithrt werden, so daB der Gang der Wasserwirme sichtbar




Monats- und Jahresmittel der Wasserwirmegrade. S
Fluistelle mné’si‘it Dy ivy v | Vv vIn X | X | x1|xufJ
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| Linz 1901/30[1.5] 1.9 | 5.2 | 8.7112.614.7116.2]15.9113.5 9.85.12.3) 9.0 '
i Donau ‘ » 1909/30|3.3(2.1/2.6/5.0[10.8 {16.1/18.0[18.1]15.8[11.5|7.6 4.9 9.7
i anthausen [1910/3012.3/2.3 5.1 | 8.8/12.614515.915.613.1) 9.2582.8 9.0 Seonche 1939/43|1.6|1.3|2.4(4.7| 8.5 |14.4/16.9]17.816.312.6(6.7|3.4!8.9
| Donau, ‘ Au ’
i Wien 1901/3011.6/ 1.9 | 5.1 | 8.7112.4/14.9!16.516.513.9/10.05.4/2.6) 9.1 Attorsee 1939/43(2.0(1.6(2.5(4.3| 8.4 [14.918.3118.8(17.2(12.7/7.6 | 4.4 (9.4
"Nd. Trumer- WeiBenb’ h
ceo, Mattseell913/20[2.3 1.6 |3.7|6.412817.117.9/18215.1[11.27.0/4.1 9.8 ] ac iggg% gg ?g gi Z.l 9.4 115.1/16.817.7115.5(11.9/8.0 5.1 [9.5
o lsco, Ager, 2(15/2.1/4.7| 8.2 14.11T.518.517.4/13.4/8.5|4.9 9.4
AusluB 1935 39[3.0{2,5 (35|53 9.512.715.616.1114.3/10.77.5/4.6) 8.8 Sehbatli
1939/40(2.0,2.0 | 3.5 (5.6 8.512.114.8]15.9(15.0/11.67.33.8| 8.5 Schortling 19394322 L7 265/46) 7.6 1458218172129 81 |44/0.2
Altaussee  [1929/39(2.1] 1.9 |3.6| 6.9/11.315.017.817.9)14.9)10.0/6.213.5) 9.3 Wels -
. Lo30ral12l 14]34/6.9] 0.813.016.617.6(15.411.2/5.83.2| 88 . gg;ig gi 2-9 i-l 6.4| 9.0 12.3]14.1/14.7112.9110.87.3| 5.3 8.3
Traun, Ko, 1/3.0/4.1/6.2| 8.8 [12.3114.5(14.9/18.4/10.3]6.8|4.1!8.5
Obertraun  [1939/43[1.6{2.3|5.7|5.4 7.4 9.911.812.1j10.9| 8.8 5.42.9| 6.8 Krome.
Hallstatier- \ mimster 1901/30(2.1
con, Lahm  [19021414313.5|8.9|5.2 7410.213.014.212.6/1028263) 83 Enns, 1/30/2.112.2)477.9\11.6 13.915.014.512.3 8.9)5.3 3.3/85
. 5520 |2.4|5.5 8.1[11.213.7(14.9/14.0/1L.2 8.4\6.1 8.4 Réthel-
|
| Traun, briicke 1901/20|0.4(0.8/2.5|4.4| 6.8| 9.810.
I Steeg 1930/43(3.41 3.1 | 4.0|5.8] 7.7]10.0112.7(13.312.410.7/7.6 5.0/ 8.0 Palten, 9111 9.1 6.1/2.5/1.0/5.4
| Traun, ‘ Selztal 1915/24|2.4(2.2(3.9(6.0] 8.7 [10.1[11.
ﬁ Ischl 19307431191 2.1 | 3.6|5.2| 7.4l10311.7(12.812.2| 9.7|6.43.5| 7.2 Salza, A1L.611.6) 9.7 7.114.0|24/6.6
‘ Wolfgangsee - Wildalpen [1901/20{2.5(2.5/3.8(5.0] 6.2 | 7.6/ 8.4
St Gilgen  [1008/303.7]3.3| 4.5 |6.6{11.316.1/18.218.115.9|11.8/7.8/5.0/10.2 Steyr, 2| 16 84 8.6 75 624.2)3.115.5
77 |i03012(25)2.0(3.2|5.5) 8814217317 81581207747 93 , Pergern  [1908/20|4.0|4.4/6.0|7.4| 9.6 [11.4]11.4/11.6/11.3] 9.2/6.3|4.8/75
Tschl, _ Enns, HlL1.3) 9.2/6.314.8/7.
Strobl 1930/4302.4 2.1 | 2.7| 6.0110.615.7]18.3{19.417.012.57.74.6/10.0 Steyr 1932/40(2.1/2.1/5.017.3| 9.3 [11.312,9/12.8[11.7 8.6/5.9(2.9
Ischl, Molday, D12.811.9 86569129117
Ischl 1930/4301.4] 1.78.1|5.7] 9.4/13.1115.1115.413.8/10.46.0/3.2) 8.2 Budweis  [1901/10]0.6/0.6/3.37.9[13.6 |17.519.0/18.8[14.6 9.7/4.0|1.4/9.8
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Bei einer Durchsicht dieser Zahlen fillt verschiedenes auf, das
kurz behandelt werden soll. '

Es gibt Fliisse, die verhidltnismiBig niedere (unter 2.0° und
solche, die verhiltnismiBig hohe (iiber 2.0% Wasserwirme im
Jianner (Winter) aufweisen; die Oberfliichen der Seen, die ebenfalls
zu den hohen Wirmegraden gehoren, sollen dabei vorldufig aus-
scheiden. Zu diesen ersteren Fliissen gehdren: Die Traun bei Wels,
die Steyr bei Pergern und die Grieslerache bei St. Lorenz; wobei
die letztere wahrscheinlich im langjdhrigen Mittel noch hé&here
Mittel aufweisen wiirde als 1939/43. Auch die Enns bei Steyr und
die beiden in der Ubersicht angefiihrten Zufliisse zu ihr in Steier-
mark, Palten und Salza, kann man hier anfiihren und schlieBlich
vielleicht auch noch die Krems bei Kremsmiinster. Die Seeaus-
fliisse, die ebenfalls hohe Wirmegrade im Winter zeigen, werden
spiiter fiir sich betrachtet werden. Sieht man noch n&her zu, so
zeigt sich, daB diese Wasserldufe niedere Wirmegrade im Sommer
aufweisen.

Der Grund fiir diese Erscheinung wird in dem reichlichen
Grundwasserzustrom zu ihnen gegeben sein. Fiir die Traun ist das
mehrfach mit dem freien Auge feststellbar, wenn man die Min-
dungen des Grundwassers aus der Welser Heide, aber auch schon
oberhalb, in der Strecke Gmunden — Stadl, aufsucht, die zum Teil
obertigig vor sich gehen. Eine einfache Nachrechnung der auf
diese Weise zugefilhrten Wirmeeinheiten bestétigt die Vermutung.

Hinsichtlich der Fuschler-(Griesler-)Ache iiberzeugt ein Blick
auf die Karte, daB eine ganze Reihe Kkleiner Zubringergriiben ohne
obertigige Mindung endigen; das Wasser nimmt also auch hier
den unterirdischen Weg.

Bei der Steyr in Pergern konnte man auf den Gedanken kom-
men, daB jener fehlende Teil des oberirdischen Abflusses, der an
der Teichl und an der krummen Steyrling festgestellt wurde, viel-
leicht doch auf unterirdischem Weg wieder zur Steyr kommt, Das
bestimmt zu behaupten fillt deshalb schwer, weil es sich doch um
eine ansehnliche Menge von vielleicht mehreren Sekundenkubik-
metern handelt, die sehr lange unterirdische Wege zuriicklegen
miiflte. Vielleicht kann aber diese Vermutung ein Ansporn sein,
mehr als bisher die Beobachtung der Wasserwirme zur Vervcll-
kommnung der gewdsserkundlichen Forschung heranzuziehen.

Bei den Seeausfliissen, die sich librigens von den bisher aufge-
zihlten Wasserldufen dadurch unterscheiden, daf3 sie hohe Wirme-
grade im Sommer aufweisen, ist die Erklirung eine andere. Sie
ergibt sich aus dem ziemlich ausgeprégten Gleichlauf mit der Ober-
fiichenwirme des Sees, was besagt, daB hauptsiéichlich das Ober-
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flichenwasser aus dem See abflie8t. Es kommt aber vor, daB sich
auch Wasser aus den tieferen Lagen — dem unteren Béreich der
Sprungschicht, von der noch zu sprechen sein wird — am Abflul
peteiligt und dann je nach der Jahreszeit héhere (im Winter) oder
tiefere Wirmegrade (im Sommer) zustande bringt.

_An den beiden groBen Seen des Traunhauptlaufes, dem Hall-
st:.i_ttersee und dem Traunsee ist ferner sehr gut die kraftige Er-
warmung, die das FluBwasser im See erfdhrt, zu verfolgen. Die fol-
genden beiden Gegeniiberstellungen machen dies deutlich.
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Abd. 32. Gang der Wassertemperatur der Traun
oberhalb und unterhald des Hallstittersees.
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Abd. 33. Gang der Wassertemperatur der Traun
oberhalb und unterhalb des Traunsees.




Hallstéttersee, Wasserwirme am Ein- und Auslauf (° C).
Monate | I | II | III | W |v|vr |VH|VHI IX | X | XI-[XII J
Einlauf | 1.6| 2.3} 3.7 5.4{ 7.4 9.9/11.8 12.1{10.9; 88| 5.4 29 6.8

Auslauf | 3.4| 3.1] 4.0| 5.8 7.7/10.0{12.7|18.3| 12.4/ 10.7| 7.6/ 5.0/ 8.0
Untersch.|+1.8/40.8/10.31+0.4]+0.3]+0 1]+0,9]+1.2|+1.5|-+1.9[+2.2{+2.1| +1.2

Traunsee, Wasserwirme am Ein- und Ausfluf (° C).

Monate [ ) 1 I ]m | wlv]wvjvn |vm| IX l X | x| x| J
Einlauf 1.6} 2.8| 3.8/ 5.6] 7.7110.4{12.2{12.8[12.1} 9.7} 6.5 4.2{ 8.1
Auslauf 2.7 2.2] 8.3 5.4 8.7)13.1/15.9/16.7]15.6/12.1] 8.2 5.0f 9.0
Unterschied |+1.1}-0.1]-0.5[-0.2[+1.0|+2.7{+3.7/+3.9{+3.5|+2.4{+1.7140.8]1 0.9

Bs ist in beiden Beispielen gut zu verfolgen, wie die Erwirmung
verhdltnismaBig spit im Jahr, beim Hallstéttersee im Juli, beim
Traunsee aber schon im Mai beginnt und wie sie bis in den Winter
hinein anhilt; beim Hallstdttersee bis in den Jinner, beim
Traunsee ebenfalls. Am Hallstéittersee scheint sie im November am
stdrksten (2.2 %) zu sein, dank des Warmwasservorrates; am Traun-
see ist sie bedeutend kriftiger (August 3.9 %), der Warmwasservorrat
ist aber -auch frither zu Ende.
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Abd. 34. Gang der Wassertemperatur in der Grieslerache
‘ und in der Seedche.

Auch am MondseeausfluBl 148t sich die Erwirmung des Wassers
erkennen:

Monate [ i [ 1 |m I 1v| v j vi [ v v | x| x| x|y
Grieslerache| 2.9 8.2] 3.6/ 5.3] 8.2/10.9/12.4/12.7]11.8| 94| 6.5 4.0, 7.6
Seeache 2.01 1.6/ 2.5 4.3 8.4/14.9/18.3/18.8/17.2/12.7} 7.6] 4.4| 94
Unterschied |F0.9-1.6-1.1-1.0+0.2/+4.0/+5.9/+6.1|+5.4/+3.8/+1.1+0.4]+1.8
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Es betrdgt die Erwérmung im August sogar 6.1 % ihr steht im
Winter eine ziemliche Abkiihlung (Februar —1.69) gegeniiber.

Am Attersee, von dem auch Beobachtungen vorliegen, 148t sich
dieser Vorgang nicht verfolgen.

Monate ’ I ’u Im‘xvlv | Vi lvn]vm[ X ’ X |x1|xn’ ]
Seeache '2.0‘1.6‘2.5’43'8.4‘14.9 18.3 18.8|17.2'12.7’7.6 4.4‘9.4
Ager 22[1.7(25|4.6]7.6|14,5|18.2|18.6{17.2|129(8.1 4 4]9.2

Um diese Vorgidnge zu ergriinden, wire eine Untersuchung
des Wirmehaushaltes in den Seen notwendig, die nicht Gegen-
stand dieser Ausfiilhrungen sein kann. Wie schon angedeutet,
wurde sie durch den Krieg behindert.

Hier sollen nur ganz allgemein die bei der Erwirmung des
Seewassers zu beobachtenden Erscheinungen kurz dargestellt wer-
den, weil sie einen EinfluB auf die DurchfluBvorginge ausiiben und
weil auch die Technik in manchen Fillen sie beachten muB. Sie ist
ebenso ein zur Aufrechterhaltung des Lebens im See notwendiger
Vorgang, wie viele andere und darf unter keinen Umstinden gering .
geachtet oder gar tibersehen werden. Als erstes beriihrt vielleicht
den Techniker — um iiberhaupt eine Vorstellung zu gewinnen —
das AusmaB der Durchflutung der Seen; das 148t sich durch eine
Zahl ausdriicken, die angibt, wieviel Wasser je Quadratmeter der
Seefliche in einem bestimmten Zeitraum (etwa tdglich) zu~ bzw.
abstromt. Fiir die gréBeren Seen seien diese Zahlen hier mitgeteilt.

Durchflutung der grofieren Seen des Traungebietes (1/m?/Tag).

1 I |m | |{v|vr|vl !VIH| X "X | XI IXII’ }

Hallstatter-
see — {140{220|700{920|1150{830 480|560 |370{270|200!| 540
Wolfgangsee | 37| 24| 43| 49| 53| 33| 65| 39| 30| 83| 221 36| 40

w

Traunsee 150 |150{200|360|510| 460;370|870|270|230|210{150|290
Mondsee 66| 72) 82|1156] 89| 44) 76| 56| 60| 46| 34| 60| 66
Attersee 28| 34| 34| 56| 70| 32| 41| 33| 86, 27| 17| 19| 36

Die Tafel zeigt auf den ersten Blick eine grundlegende Unter-
scheidung, némlich in Seen, die stark durchfiutet sind (Hallst#tter-
und Traunsee, also die Seen des Traunlaufes) und solche, die
schwach durchflutet sind (Wolfgang~, Mond- und Attersee).

Mit dieser Unterscheidung begniige man sich hier,
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Es ist weiter allgemein bekannt, dafl im Sommer die Seen an’
der Oberfliche und tiberhaupt in den oberen Schichten hdohere
Whrmegrade aufweisen, als in der Tiefe (Sommersdhi‘chtung). Die
niedrigsten Wiarmegrade herrschen in der gridfBten Tiefe und
liegen um 4.0 o Bei dieser Wirme hat das Wasser seine grofte
Dichte, es ist am gschwersten und sinkt daher in die tiefste Lage.
Der Ubergang von den niedrigen Wiarmegraden in der Tiefe zu den -
hohen gegen ‘die Oberfliche zu, ist kein allméhlicher, sondern
erfolgt sprungweise in einer Tiefe, die durch die Eigenheiten des.
Seebeckens, der Durchfiutung, des Wirmehaushalts usw,, vorge-~
geben ist. Durch Wirmelotungen lassen sich die Warmegrade der-
iibereinander lagernden Wasserschichten feststellen und damit
auch die Lage der Sprungschichte, des Uberganges vom kalten
zum warmen Wasser. Aus solchen Lotungen ist pekannt, dafl am
Traunsee die Sprungschicht in einer Tiefe zwischen 40 und 60 Meter
unter der Oberfliche liegt. Beim Attersee liegt sie etwa zwischen
10 und 30 Meter unter der Oberfliche. Am Hallstdttersee bildet sie

sich zwischen 20 und 50 Meter unter der Oberfliche aus. Im Spat~

herbst vollzieht sich infolge der oberflichlichen Abkiihlung des
Wassers und damit ein Ab-

Seewassers ein Abbau des warmen

wirtswandern der Sprungschicht bis eine vollkommen gleiche
auert bis in den

Wirme von 4° im ganzen See herrscht; das d
Winter hinein. Durch eine weitere Abkiihlung des Oberflichen-

wassers entsteht eine verkehrte Schichtung — das wirmere ‘Wasser.

ist in der Tiefe (4.0 9 und das kiltere oben (z.B. 20 {Winter=
schichtung). Je tiefer hinab sich das Seewasser abkiihlt, desto
mehr Wasser aus der Tiefe kann nach oben kommen, 's6daB im
Winter ein Austausch, eine Erneuerung des Tiefwassers sich voll-

sieht (siehe S.193).

Dieser Vorgang ist #uBerst wichtig, weil auf diese Weise
der Sauerstoffvorrat des Wassers, der fur das Leben der Wasser-
tiere notwendig ist, sich ebenfalls ergénzt und erneuert. Wirde
das nicht geschehen, so wiirde jedes Leben im See exjsterben,
Auch der Abbau der Verunreinigungen des Wassers wirde “un-
moglich werden. Der See wire tot. Es leuchtet ein, daB dadurch
die Naturvorginge so sehr gestdrt wilrden, daB unertrégliche Zu-
stinde entstehen konnen. Das mul auch die Technik, die sich nicht
selten tiber solche Dinge hinweggesetzt hat, zur Kenntnis nehmen
und es muf} entsprechend vorgegangen werden. Ein Beispiel fir
einen See ohne die jéhrliche Umschichtung, (die Biologen nennen
den Zustand ,,meromiktisch“) ist der kleine Krotensee am Fufle des

Schafberges; er ist es aus natiirlichen Ursachen.

bd. 29. Griinbach, Zerstérung der Westbahn
Wels am 5. Februar 1909.
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Abd. 28. Griinbach, Ze y der al
Griinbach, Zerstérung der Westbahn bei Gaﬂlberh b
Wels am 5. Februar 1909. ‘
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Abd. 35. Wandern der Sprungschicht im Hallstiftersee im Herbst 1930 nach Morton. (Archiv fiir Hydrobiologie, 1933))




Weil diese Dinge so wichtig sind, sei es gestattet, ein Beispiel
hier vorzubringen, das zeigt, wie’' etwa vorgegangen werden kann.
In einem See sollten Abwisser eingeleitet werden, die eigentlich
eine Losung eines Salzes darstellten, das nicht geradezu schidlich
war. Aber die Losung hatte eine so groBe Dichte, daB sie sofort
untergesunken wire und im Laufe der Jahre den See von unten
durch Verdréngung des leichteren Wassers aufgefiillt hitte. Wegen
der grofien Dichte dieser Lésung wire auch die vorhin beschrie-
bene Umschichtung im Winter nicht mehr vor sich gegangen; das
Wasser wire zu schwer gewesen, um wieder nach oben zu kom-
men. Die Folge wire schliefllich vollstidndiger Sauerstoffmangel
gewesen; der See wire abgestorben. Um die Abwassereinleitung
doch vornehmen zu kénnen, muB die Lésung so weit verdiinnt
werden, dafl sie nicht untersinkt, sondern sich oberhalb der
Sprungschicht einordnet. Dadurch ist sie dann am stindigen
Wasserwechsel beteiligt und flieBt sténdig ab. Der Vorgang muB
dauernd aufs genaueste {iberwacht werden; Nachlissigkeiten und
Fehler diirfen nicht vorkommen.

Es bedeutet schon eine aufs duBerste getriebene Nutzung der
Hilfsquellen der Erde durch den Menschen, wenn er stindig in
gewissenhaftester Weise durch eine hochwertige, wissenschaftlich
vorgebildete Kraft alle Vorgénge tiberwachen muf}, um diese Hilfs-
quellen nicht zu zerstéren. Es wire besser, durch eine voraus-
sehende Planung derartige Uberspitzungen iiberhaupt zu ver-
meiden. Das ist mdglich, wenn man sich rechtzeitig dazu entschlieB3t.

Nach diesem Seitenblick kehren wir zurtick zum gewdhnlichen
Gang des Naturgeschehens.

Die Riickbildung der Winterschichtung erfolgt dann zu Anfang
des Friihjahrs im Méirz oder April. Durch die Beobachtung der
Oberflichenwirme 148t sich auch ohne Lotungen der Zeitpunkt der
Umschichtung leicht feststellen; er tritt dann ein, wenn die Wasser-
wéirme an der Oberfliche 4.0 ° unter bzw. wieder iiberschreitet. Aus
den mitgeteilten Monatsmitteln der Wasserwirme 188t sich der
Zeitpunkt (im Mittel der Jahre) unschwer ablesen. Es kommen
aber auch nicht gar zu selten Jahre vor, in denen die Umschich-~
tung {iberhaupt nicht stattfindet; solche waren z B. 1912, 1919,
1921, 1928 am Hallstéttersee; 1911, 1921, 1925 am Traunsee; 1925 am
Attersee. Merkwiirdig war z. B. auch der Winter 1925/26 am Wolf-
gangsee, in dem die Winterschichtung nur vom 25. November bis
zum 26. Dezember bestand; an diesem Tag begann bereits die
Sommerschichtung.

Ein Beispiel fir eine Sommerschichtung am Attersee und fiir
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des Gesagten dienen:

Attersee 18.9. 1891
in 1 m Tiefe 18.3°¢

s D oy » 18.0°
o 10, 1.
w12, »w 1780
s 14, 15.8°
» 15, 12.0°
» 16, 11.4°
» 20, v 7.8°
»n 25, » 5.8°
wo 30, 49°
w 40, 45°
» 60, » 4.1°
» 80, 41°
» 100, » 40°
» 120, 4.0°
» 1580, 39°
» 164, 3.9°

Inn, Innsbruck

Salzach, Salzburg
Inn, Schirding
Donau, Ingolstadt

Donau, Passau

Donau, Linz

Donau, Mauthausen
Niedertrumersee, Mattsee

eine Winterschichtung am Traunsee

17.0

16.4
18.0
20.6

23.0
20.5
21.1
23.3

soll zur weiteren Ergidnzung

Traunsee 7. 3. 1895
in 0 m Tiefe 0.3°

» 10,  08°
» 20, ., 10¢
»n 30, 1.0°
» 40 » 129
» 90, » 290
» 60, , 389
» 80 ,, »  39°
» 100 ,, . 40°
» 200, 420

Fur manche Zwecke ist es erwiinschi, die héchsten erreichten
Wérmegrade unserer Gewésser zu kennen, darum seien sie hier
(aus den frither bezeichneten Beobachtungsreihen) angefiihrt.

am 28. Juli 1927
17. Juli
19. August 1928

, 16, Juli 1904
»  28.Juli 1933
7. August 1938

» 25, August 1904
» 22, Juli 1929
» 4 August 1917
20. Juli 1918




Grundisee 22.0 am 3. 4. August 1943

Altaussee 23.3 ,, 22, August 1943
Traun, Obertraun 17.0 ,, 13.Juli 1941
Hallstattersee, Lahn 23.0 ,, 16.Juli 1928
Traun, Steeg 17.8 ,, 30. August 1942
Traun, Ischl 16.0 ,, 14.Juli 1941

22.23. August 1943
Wolfgangsee, St. Gilgen 24.0 ,, 30.31.Juli 1930
Ischl, Strobl 23.0 ,, 15.Juli 1941
Ischl, Ischl 19.1 ,, 3. August 1943
Traun, Ebensee 164 ,, 4. August 1943
Traunsee, Ebensee 217 ,,  5.Juli 1930
Traun, Gmunden 20.3 ,, 1. September 1842
Fuschlsee, Fuschl 26.0 Juli
Grieslerache, St. Lorenz 145 ,, 11. August 1941
Mondsee, Mondsee 255 ,, 28.Juli1911
Seeache, Au am Mondsee 20.5 ,, 23.Juli1939

12, August 1940
Attersee, Weissenbach 24.0 ,, 26.Juli1911
Ager, Schorfling 22.0 , 31. August 1942

1. September 1942
Traun, Wels 19.0 ,, 19. August 1929
Krems, Kremsmiinster 19.0 ,, 25.Juli 1929
Enns, Rothelbriicke 158 Juli
Palten, Selztal 148 ,, Juli
Salza, Wildalpe 132 ,, September
Steyr, Pergern 17.3 ,, 19,22 Juli 1920
Enns, Steyr 16.6 ,, Juli, August
Moldau, Budweis 255 , - Juli

SchlieBlich soll noch ein Beispiel fiir die Erwirmung eines Flusses
(ohne Seedurchflutung) vorgefiihrt werden, weil diese Frage ofter
auftaucht und iiber diesen Vorgang kaum etwas bekannt ist. Es
handelt sich um die Erwdrmung des Donauwassers und zwar in
der Strecke Innmiindung—Linz, in der die kleinen Zubringer, die
etwa 2 % der Wassermenge ausmachen, nicht ausschlaggebend
sind. Aus den Beobachtungen der Jahre 1931/35 an der Donau in
Passau (oberhalb der Innmiindung) und des Inn in Schirding
konnte auch die Wirme der Mischung, also jene der Donau unter-
halb der Innmiindung einfach ermittelt werden. Ein Vergleich
dieser ermittelten Zahlenreihe mit den Beobachtungsergebnissen
von Linz zeigt die Erwirmung in der Strecke Innmiindung—Linz.
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Erwidrmung des Donauwassers zwischen der Innmiindung und Linz
(Monatsmittel 1931/35).

(I | W VIEVEIVIHVIE IX ] XXX J
bayr. Donau| 1.4 1.6] 47| 9.3;14.2{17.2/19.2/18.715.7| 11.2] 5.9 2.6/10.3

Inn 2,0{ 1.9) 4.4 7.710.9{12.7 14.1/14.1112.4{ 9.3| 5.6/ 2,9] 8.2
Donau,

unterhalb

Innmiindg. | 1.7 1.7} 4.6] 8.5/12.2/14.2{15.7/15.7113.6{10.1| 5.7 3.1| 8.92
Linz 1.4] 1.4] 4.4| 8.6/12.7/14.7)16.3{16.3]14.110.2| 5.6 2.4] 9.01

Anderung [-0.3]-0.3]-0.2|4-0.1+0.5{1+0.5{+0.6/+0.7/1 0.51+0.1{-0.1] -0.7]4-0.1
Wiarme der
Luft Urfahr|[-1.7;-0.3} 3.5] 8.9} 14.4]17.1]19.2{18.4]14.9] 9.1| 4.3/-0.4] 9.0
Unterschied
Luft-Wasser| 3.1|-1,7/-0.9;-+0.3{+1.7|+2.4{+2.9[+2.1{+0.8/—0.9] -1.3| -2.8/+0.01

In den Monaten April bis Oktober findet somit eine deutliche
Erwédrmung des flieBenden Wassers statt. In diesen Monaten —
mit Ausnahme des Oktobers — ist auch die Wirme der Luft
grofer als die des Wassers.

Auch zwischen Linz und Wien erwirmt sich das Donauwasser,
doch miinden in dieser Strecke viele verschieden geartete Zufliisse,
die die AbfluBmenge um ein Viertel erhohen, so daB auch deren
Wiarme ins Gewicht fallt und das Bild weniger tiberzeugend ist.

Anderung der Wirme des Donauwassers zwischen Linz und Wien.
(Monatsmittel 1901/30).

Pl ivi v v i i) X x| x| g

Linz 1.5{1.9] 5.218.712.6] 14.7| 16.2{ 15.9| 13.5| 9.8| 5.1] 2.3] 9.0
Wien 1.6|1.9| 5.118.7(12.4| 14.9 16.5{ 16.5| 13.9| 10.0| 5.4 2.6 9.1
Unterschied |+0.1}0.0i-0.1/0.0[-0.2{+0.2|+0.3|+0.6{+0.4{+0.2{+0.3{+0.3+0.1

Weitere Schliisse aus diesen Zahlen sollen nicht gezogen werden.

Es wurde auch versucht, 30jihrige Tagesmittel der Warmegrade
zu errechnen, um eine genauere Ganglinie zu erhalten, als die
Monatsmittel sie bieten konnen. Es entsteht so eine ziemlich aus-
geglichene Ganglinie mit vielen kleinen Spitzen und Wellentdlern
(84 bzw. 85 am Inn und an der Donau, 107 an der Traun), doch
zeigt sich sonst wenig Merkwiirdiges, als vielleicht ein kriftiges
Wellental, also eine fast regelmifBiige bzw. gesetzmifige Abnahme
der Wirme vor dem 10.Juni und ein schwicheres vor dem
20. Juni, wahrend die Eisménner, die uns allen geldufig sind, nicht
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auf diese Weise in Erscheinung treten. Mehr ist hier dazu nicht
zu bemerken. Auch Dauerlinien ergeben nichts Bemerkenswertes.
Die Erhebung der Grundwasserwdrme war bisher nur einige-

male in den schon frither erwihnten Brunnen der Welser Heide
mdglich. Die Grundwasserwirme lag zwischen 8.2° (Februar 1938)
bei Traun (StraBenkilometer 7.1) und 12.4° (September 1938) in Edt
bei Lambach (StraBenkilometer 38.65).

Ganz allgemein fiigen sich die Beobachtungsergebnisse gut in v . . .
die bekannten Erfahrungen, die auch anderwirts gemacht werden, S. Dle Elsblldu'ng .
ein; dafl ndmlich die Wirme des Grundwassers (Mittel der ganzen .
Heide 9.8°% etwas lber jener der Luft (Wels 9.09 liegt.

Die Eisbildung wird dem Beschauer in zweifacher Form sicht-
bar; einerseits als Oberflicheneis, das ist als Eisdecke an stehenden
Gewassern und als Treibeis auf flieBendem Wasser und andererseits
als Grundeis, das sich an der FluBsohle oder Pfihlen u. dgl. unter
Wasser ansetzt.

Oberflichiges Treibeis bildet sich an den Fliissen dann, wenn
eine bestimmte Anzahl Kiltegrade vorhergegangen sind. Swarow-
sky hat ermittelt, da8 z. B. an der Donau sechs Tage mit —4.0° C
vergangen sein miissen, damit Treibeis auftritt. Es entsteht dann
ein Zusammenpacken von Eisnadeln, die schlieBlich Eisschollen
bilden; durch die drehende Bewegung in flieBendem Wasser
werden die Rénder der Schollen aufgebordelt, so daB bei einiger
Einbildungskraft die Form von Bauernkrapfen zustande kommt,
die dem Treibeis der Donau den Namen bayrische Krapfen ein-
getragen hat. Es ist im allgemeinen an unseren Fliissen nicht ‘so,
wie manchmal behauptet wird, daB das Treibeis zu einem nam-
haften Teil durch aufschwimmendes Grundeis entsteht. Es mag hie
und da vorkommen, daB Grundeis dann aufschwimmt, wenn es
sich an eine Unterlage festgesetzt hat, die es mitheben kann, in ]
groBeren Mengen geschieht das jedoch nicht. Grundeis bleibt
unter Wasser, bis es durch eine wirmere Wetterlage veranlaflt
wird, sich abzulésen und aufzuschwimmen; es wird auf diese
Tatsache noch zuriickgekommen werden.

Ergebnisse der Treibeisbeobachtungen.

mittlere Zahl] mittlere |ZahlderTage| Treibeis- [Gréfite beob-
er Tage Treibeis- | mit Treibeis menge |achtete Treib-~
mit Treibeis menge 1928/29 1928/29 eismenge
Donau, Linz 14.6 0.2 63 0.23 —
_Inn, oberhalb
Schérding 10.6 0.2 35 0.2 0.5
. Enns, Enns 7.8 0.17 63 0.4 0.9 ;
 Traun, Wels 0.0 0.0 2 0.05 0.05 D |
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Das Auftreten von Treibeis und seine Menge werden regel-
m#Big beobachtet; letztere wird in Zehntel der Strombreite ge-
schitzt. Die vorstehende Ubersicht zeigt das Ergebnis fiir einige
wichtige Wasserldufe Oberdsterreichs im Zeitraum 1901/20.

Man darf sagen, daf die Treibeisbildung, abgesehen von der
Wirme des Wassers, umso kriftiger ist, je geringer das Gefille
des Flusses ist.

An den Fliissen des Urgebirges ist weniger mit Treibeisbildung als
mit der Bildung von Eisdecken, Ufereis und Grundeis zu rechnen;
es wiirde jedoch zu weit fithren, alle die ortlich bedingten Einzel-
heiten hier aufzuzdhlen. Hier soll nur kurz angefiihrt werden, da
plstzliche Taufluten an diesen Fliissen das Eis nicht immer ohne
Schiden abtreiben. Besonders das Hinaustreiben der Eisschollen
iber die Ufer bei hohen Wasserstinden wirkt oft zerstdrend.

Stellen sich dem Treibeis Hindernisse in den Weg, so kommt es
zu Eisanschoppungen, die, wenn sie grofiere Ausmafle erreichen,
Eisst6Be genannt werden. Das kann sowohl an den kleinen
Fliissen, hauptsichlich des Urgebirges geschehen, wo die Unregel-
méiBigkeiten der FluBbette hiezu reichlich AnlaB geben. Es ge-
schieht aber auch an ganz bestimmten Stellen der groflen Fliisse.

Fiir Oberdsterreich kommt in letzterer Hinsicht nur mehr der
Inn in Betracht. Traun und Enns hatten nie Eisstofe. An der Enns
kommt es hochstens einmal zu voriibergehenden Anschoppungen,
die ungefihrlich sind. Bei Wernstein — Neuburg (Leithen) am Inn
bildet aber nicht selten sich ein EisstoB. Man sagt, ,der StoB hat
gich gestellt“. Infolge des weiterhin ankommenden Treibeises ver-
lingert er sich in der Richtung fluBaufwarts; ,,der Stol baut vor®.
Er erreicht auf diese Weise manchmal eine beachtliche Linge (im
Jahre 1903 z B. eine solche von 445 km). Durch diese Eis-
anschoppungen wird naturgem#f der AbfluBguerschnitt fir das

Wasser verengt, das Wasser wird daher gestaut, oft um mehrere

Meter. Unter dem Druck des gestauten Wassers werden die Eis-
schollen fester aneinander geschoben und gepreBt, wodurch der
EisstoB wieder kiirzer wird; man sagt ,der StoS schiebt nach®“
Auch bei wirmerem Wetter geschieht dies, weil das Eis dann
nachgiebiger ist. Es kann aber auch vorkommen, daB infolge einer
wiirmeren Wetterlage — es bedarf dazu keiner grofen Erwdrmung
— der StoB teilweise ,,einfillt* und offene Rinnen bildet. Halt die
wirmere Wetterlage langere Zeit an, so wird das Eis briichig, man
sagt, ,,der StoB fault ab“; und es bildet ein solcher Eisstof kaum
mehr ein Hindernis fiir das Wasser, das ihn dann leicht ,,ausheben®,
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stoB erscheint dann als starkes Eistreiben, doch erkennt man
an den Formen der Schollen, daf es sich um ,Stofeis” handelt.
Tritt jedoch zur Zeit eines fest aufgebauten Eisstofes Tau-
wetter ein, das ein Ansteigen des Wassers zur Folge hat, so kommt
es zu schidlichen Stauwirkungen und einen darauf folgenden sehr
pewegten , Abgang® des EisstoBes (Eisgang). Diese Erscheinung ist
am Inn sehr selten; das letzte derartige Ereignis trat in der
Nacht vom 2. auf den 3. Janner 1880 bei einem Pegelstand in
Schirding von 560 (abgesenkter Nullpunkt) ein.

Die Tatigkeit eines EisstoBes 14Bt sich schén an den Aufzeich-
nungen eines in seinem Bereich gelegenen Schreibpegels verfolgen.
Zwei Aufzeichnungen vom 3. bis 6. und vom 16. bis 20 Jinner 1905
sind im hydrographischen Jahrbuch 1905 wiedergegeben, eine wei-~
tere vom 2. bis 6. Februar 1929 sei hier wiedergegeben.

zertrimmern und gefahrlos abtreiben kann. Der abtreibende Eis-

mh e 42 1B 24 6 A2 18 24 6 12 18 24 6 42b

Abd. 36. Wasserstandsverlauf in Schdarding
am 2. bis 6. Februar 1929.

Man sieht den Aufstau des Wassers beim Vorbauen des Stofles
und merkt sogar an der Form der nach oben gekriimmten Zacken,
wie vorerst das Eis der kriftigere Teil ist. Dann folgt der Abbau
des Stofles, das Wasser hat wieder das Ubergewicht; die Zacken
haben Liicken zwischen sich, das Eis kann nicht mehr geniigend
Widerstand leisten. Wihrend diesen Tagen hatte sich die Luft-
wirme noch lang nicht iiber den Gefrierpunkt erhoben; die Tages-
mittel in Schirding waren die folgenden:

1. Februar —12.7° 4. Februar —15.0°
2. » —17.0° b, » —13.0¢
3. ' —158° 6. " —173¢
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Dieselbe Empfindlichkeit gegeniiber der Wetterlage wie hier
am EisstoB}, zeigt sich aber auch sonst bei den Biserscheinungen.

Die Erfahrung zeigt, daB Grundeis sich regelmiBig schon vor
einem Wetterumschlag von seiner Unterlage ablost und auf-
schwimmt; man faBt dies allgemein als die Ankiindigung einer
Witterungsédnderung auf.

Eine dhnliche Erscheinung ergab sich im Winter 1928/29 an der
Enns bei Steyr. Dort kam es infolge der anhaltenden Kilte zu einer
Vereisung des FluBibettes (nicht einer EisstoBbildung), so da8 das
Wasser in einzelnen Rinnen zum Teil iiber, zum Teil unter dem
Eis flo}. Die geringe Erwirmung, die sich in einer Erhthung des
Tagesmittels der Luftwdrme vom 3. Mirz (—7.8° auf den 5. Mirz
(—2.3% bemerkbar machte, war hinreichend, das Eis am 5. Méirz
vollkommen aufzuzehren.

Da die Eisstole an der bayerischen Donau eine Riickwirkung
auf die oberésterreichische Donau dadurch haben, daB von ihrem
Bestand und von ihrem Abgang die Schiffahrt, der Uberfuhr-
verkehr mit den groBen Seilfihren usw. abhingig ist, sollen sie
hier kurze Erwdhnung finden.

In der bayerischen Donau entstehen eine ganze Reihe von Eis-
stoBen, die, wenn die Kilte geniigend lange anhilt, nach und nach
zusammenwachsen und mit kleinen Unterbrechungen bis weit iber
Regensburg hinaufreichen kénnen. Im Winter 1928/29 war das
obere StoBende oberhalb der Lechmiindung, also ungefihr 255 km
oberhalb Passau. Der unterste der EisstéBe stellte sich friiher, vor
der Erbauung des Kachletwerkes, beim Honigstein oberhalb
Passau. Nach Swarowsky bedurfte es dazu einer durch 11 Tage
anhaltenden Luftwirme von -—5.1° Durch Felssprengungen im
Kachlet trat dann eine Erschwerung der EisstoBbildung ein. Nun-
mehr steht das Kachletwerk an der Stelle und begiinstigt natiirlich
das Ansetzen des Eises. ;'Es gelingt aber, die durch den Stau des
Kraftwerkes erhéhte Gefahr eines festen StoSes dadurch voll-
stindig zu beseitigen, dafl durch Eisbrecher das Eis zertriimmert
und in einzelnen Schollen zum Abireiben gebracht wird. Die Eis-
brecher schneiden sozusagen ein Stiick des StoBes nach dem andern
ab und durch das Abstiirzen iiber das Wehr werden die Schollen so
zerkleinert, daB sie unschidlich abgehen. Wenn der Vorgang mit
Umsicht gelenkt wird, scheint trotz des Staues der Abgang des
Eisstoffles weniger gefidhrlich zu sein, als vordem. Gerade der
strenge Winter 1928/29 und jene ebenso auBergewdhnlichen von
1939/40 und 1941/42 haben dies gezeigt. Die anfingliche Beunruhi-

gung {iber die Folgen des Kachletwerkes hat sich daher auch

schon gelegt.
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In der oberdsterreichischen Donaustrecke gibt es keine EisstofBe
mehr. Der letzte Eissto8 wurde im Winter 1871/72 bei Grein be-
obachtet; er dauerte 14 Tage. Im Winter 1892/93 gab es dann noch
eine kleine Eisanschoppung bei Wallsee. Aufgezeichnet wurde hier-
uber nichts; es scheint sich also nur um eine vorilibergehende, un-
bedeutende Erscheinung gehandelt zu haben.

Die planmiBige Regelung der Donau, die in einer Zusammen-
fassung des weit und vielfach verzweigten Stromes in eine ein-
heitliche Mittelwasserrinne (richtiger eine Rinne fiir mittleres
Hochwasser) bestand, brachte das Ende der EisstoBe, die vor dem
die Regel waren. Die Veristelungen des Stromes, die seichten
Furten, die aufragenden Kugeln und Gehichel verschwanden und
das Eis findet an den glatten Uferbdschungen keine Gelegenheit
sich festzusetzen; auch die Wassergeschwindigkeiten lings der
Ufer waren gréBer geworden.

Was das fiir einen Segen bedeutete vermdigen wir zu erkennen,
wenn wir alte, zeitgenéssische Berichte durchsehen, die die Ereig-
nisse schildern, die im Gefolge der EisstoBe sich einstellten. Immer
wieder wird berichtet, daB die hélzerne Linzer Donaubriicke durch
das Eis beschidigt oder zerstért worden war. Hauptséchlich waren
es aber die Weitungsstrecken des Stromes, die besonderen Ge-
fahren ausgesetzt waren. Einerseits verursachten die Aufstauungen
des Wassers durch den EisstoS ausgedehnte Uberschwemmungen,
die bei der winterlichen Kilte doppelt unangenehm empfunden
wurden, anderereits gab es beim plétzlichen Abgang eines Eis-
stoBBes infolge Tauwetter nicht nur sich plétzlich steigernde Uber-
flutungen weit landeinwirts, sondern auch Zerstérungen an Bau-
lichkeiten und Grund und Boden durch anrinnende Eisschollen.

Von solchen Eishochwiissern wird uns berichtet aus Wallsee im
Jéanner 1820 und im Februar 1823, wo das Eis am Wallseer Schwall
sich festgesetzt hatte. In Mauthausen gab es durch Eisschoppungen
am 23. Janner 1820 einen Stauwasserstand, der 2 Schuh, 6 Zoll {iber
dem groBen Hochwasser vom 30. Oktober 1787 und somit von
18 Schuh, 6 Zoll und 6 Linien (fast 6 Meter itber dem damaligen
Nullpunkt) erreichte; der hohe Wasserstand dauerte 13 Stunden.

Im Februar 1830 stieg infolge eines Eishochwassers die Donau
auf etwa 20 Schuh iiber dem niedrigsten Donaustand und Uber-

schwemmte viele Ortschaften, wobei der EisstoB sich zwischen
die Dérfer Albing, Sebing, Au, Naarn, Staffling und StraB drangte.

Unterhalb Wallsee, bei Ardagger und im Struden, waren die
EisstoBe weniger gefihrlich, weil das Eis frither in Gang kam und

abtrieb; man vermeinte, dafl der Druck des Wassers in der Eng-
strecke dies begiinstigte.
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Aus der Gegend zwischen Ottensheim und Aschach, die auch
den Aufbau der EissttBe beglnstigte, wird nur von einem aus-
gebreitete Schiden verursachenden Stof im Jahre 1799 berichtet.

Weit ausgedehnter aber waren die Uberschwemmungen und Zer-
storung durch Eishochwisser in der Gegend um Wien, da die aus
Ungarn vorbauenden EissttBe diese Stellen nicht selten erreichten
und der gefahrlose Abgang des Eises auch 'von dem Zustand des
Stromes unterhalb Wien abhéngig war.

Wieder im strengen Winter 1928/29 verlingerte sich der unga-
rische EBisstol weit Uber Wien stromaufwiérts, so dall sein oberes
Ende Metzling (Stromkilometer 2053) also 114 km oberhalb Wien
lag. Der Abgang dieses Eisstofies, der mit Bangen erwartet wurde,
verlief aber gefahrlos.

Auch die beiden n#chsten strengen Winter 1939/40 und 1941/42
lieBen den ungarischen Eisstof bis iiber Wien vorbauen; das Sto3-
ende erreichte das eine Mal die Briicke zwischen Stein und
Mautern (Stromkilometer 2003.3) und das anderemal Altenworth
(Stromkilometer 1982). Der Abgang war beidemale gefahrlos; wohl
auch ein Gutteil als Folge der -Stromregelung. Die Erinnerungen
an die ehemaligen Schrecknisse eines Eisabganges stecken aber
noch so in den Gliedern der Menschen, dafl ihm immer noch mit
Furcht entgegengesehen wird.

Auf den Seen bildet sich eine Eisdecke -— ganz grob gesehen —

Die Eisdecke an den grofleren Seen des

umsoweniger oft, je grofer sie sind. Deshalb ist von den kleinen
Seen, wo dieses Ereignis fast alljdhrlich eintritt, wo es daher zum
Alltidglichen gehort, wenig Bemerkenswertes zu berichten.  Auf
den beiden groBten Seen ist die Eisdecke eine seltene Erscheinung;
sie wird mit Spannung erwartet, wenn die Witterung dies wahr-
scheinlich macht und sie wird durch allerlei volkstiimliche Spiele
gefeiert, wenn sie endlich vorhanden ist. Infolgedessen wird auch
das Auftreten einer Eisdecke zur Erinnerung vermerkt. Fiir den
Traunsee werden folgende Jahre mit Eisdecken angegeben: 1624,
1684, 1740, 1830, 1880, 1895, 1929, 1940, 1942.

-

Fir den Attersee sind es die folgenden Zeiten:

18. 1. 1797 — 14. 3. 1797 — 55 Tage
21, 12. 1833 — 8. 3. 183¢ — 77

25. 12, 1879 — 4. 1, 1880

6. 1. 1880 — 8. 3. 1880 { — L1 T 01 Tage
17. 1. 1891 — 30. 3. 1891 — 72 Tage

18, 1. 1893 — 7. 3. 1893 — 43

16. 2. 1895 — 26. 3. 1895 == 39

20. 2. 1901 — 2. 3. 1901 = 11 Tage

18, 2. 1920 — 27. 3. 1929 = 38

15. 1. 1940 — 13. 3. 1940 =59

92, 1. 1942 — 23. 3. 1942 = 60

" Traungebietes in den strengen Wintern.

Winter 1928/29

Winter

 1939/40

Winter 1941/42

Winter- | Beginn der | Geschlossene | Bei Winter= Beginn der | Geschlossene [Beoi Winter- |Beginn der| Geschlossene |Begi

See schichtung | Eisbildung | Eisdecke de‘ :n schichtung "E?sgbildung Eisdecskan Zg;:n schichtung |[Eisbildung | Eisdecke Zg: :n
5= == == Eisfrei =S e Eisfrei == 5= == Eisfrei

Taw | 5| Tae |23 SE| Ak 2z £z Auf- 2= E Tg| Avf

a8 §§ ag E% Tag E-,-; tauens Tag ag §§ Tag E-_-E tauens Tag E'_Ei Tag E-_i; Tag E% tauens
Grundlsee - = == = | — ~ {19.X1L —| s jur — lmawvfsxl—| — = — |- - [sLm
Hallstdttersee 26.1, |108|14. 11, (335 |16, 11.{381| 28, 111, |31.111.{10, 1. — — | 14,1 |268] — |28.1L{12. 1, |76] 14.1 | 95| 19.1. |163/21.11L| 20,11,
Wolfgangsee 9.1 1101 — — | 8. 1L]2641 25. 1L 29,111,130, X11, —_ — 1 12.1. 1239 — |EndellL.[27.XIL| 4! 11.1. | 67| 25.1. |274|Endel)L. | 30.11L
Traunsee L4177 8, 111266 | 16 1. 1369 | 24. Il | 29,111 120, X1l ang L(150)| 15.1. 272(13.1L.{19. 1L 127, X10.| 4] 3.1 | 34} 22,1 [234)23.11L.1 29, 1L,
Fuschlsee 30.XL} 71} — | — | — — — — 191 — | — | 7.L [|183123.1L{28. L. |28. XL, | —1 — |—] — |—1 — |29.1L
Mondsee 4.1 M9 — — | 9. 1L1276¢ 30. 11,7 | 31.111.{22. X1, 7.1 | 1761 12.1, 1239{25. 11L{28. 111.| 4. X1 —| 7.1 | 43} 16.1, |121]16.111,]29.1iL

Attersee 1.L | 71111, 11| 364120, 11, | 483 | 27. 1IL. | 29.111, |27, X11.
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314 | 15,11 504} 5.1L[28. 1L {21, X11.| —| 16,1, {121} 22.1. |215|(22.11L) 30.11L.
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Bei einer Gegeniiberstellung der beiden Angaben scheint es, daf
jene vom Traunsee doch nicht ganz vollstéindig und wahrscheinlich
auch nicht ganz fehlerfrei ist. Das Jahr 1830 diirfte 1833/34 heiBen
und das 1891 scheint zu fehlen, vielleicht aber auch 1893. Jeden-
falls sollen die Namen der gewissenhaften Berichterstatter in See-
walchen am Attersee der Vergessenheit entrissen werden; sie
waren: Pfeffer Schorsch, Fischer und Bicker (geboren 1800) und
dessen Vater; dann der Hoftischlermeister Paulik, dessen Sohn
und dessen Enkelin H. Langer, letztere in WeiBlenbach.

In den 150 Jahren von 1797 bis 1946 war also der Aftersee
zehnmal zugefroren, wenn man das zweimalige Zufrieren im
Winter 1879/80 fiir einmal rechnet; daraus ergibt sich, daB er in
15 Jahren etwa einmal in einer mittleren Dauer von 52.6 Tagen
zugefroren ist.

In den drei strengen Wintern, die wir erlebt haben, konnten
genauere Beobachtungen t{iber die Bildung der Eisdecke gemacht
werden, soweit der Krieg dies nicht behindert hat. Die wichtigsten
Ergebnisse sind in der' vorstehenden Zusammenstellung festgehalten.

In ihr sind die wichtigsten Zeitangaben fiir den Eintritt der
Winterschichtung, des Beginnes der Eisdeckenbildung, der ge~
schlossenen Eisdecke gemacht, jedesmal ist die Summe der Unter-
Null-Grade der Luftwirme in Kremsmiinster (gleichférmig fiir
alle Seen) bis zum betreffenden Tag beigefiigt und schlieBlich ist
der Beginn und das Ende des Auftauens der Eisdecke angegeben.

Aus diesen Angaben irgendwelche Schlisse hinsichtlich. der
Abkiihlungsvorgénge zu ziehen, ist nicht méglich, dazu wére eine
Untersuchung des Wiarmehaushaltes der Seen notwendig, die tiber
den Rahmen dieser vorliegenden Arbeit hinausgeht.

AufBler diesen Zahlen seien aber doch auch die den Fortschritt
des Zufrierens veranschaulichenden Handzeichnungen einiger Be-
obachter vom Winter 1928/29 wiedergegeben, weil sie den Vorgang
bei der Eisdeckenbildung und einzelne Hemmungen gut ver-
anschaulichen.

Am Hallstidttersee zeigt sich das spétere Zugehen der tiefsten
Stellen; am Traunsee hilt die Wellenbewegung durch den Nord-
ostwind, der durch die Taler slidlich und nordlich des Traunsteins
auf den See einfillt, die Bildung der Eisdecke auf; am Attersee ist
am 17. und 18. Februar etwas Ahnliches in der Mitte des Sees
durch den Windeinfall aus dem Tal des Weyreggerbaches zu be-
obachten gewesen; auBlerdem waren Stellen mit starkem Grund-
wasserzustrom am Ostufer vorhanden, die eisfrei geblieben sind.

Aftersee

Nussdorf
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Abd. 37. Eisbildung auf den Seen im Winter 1928/29.




6. Die FluBrinnen, der Geschiebetrieb,
die Schwebstoffiihrung.

In Oberdsterreich haben wir zweierlej FluBrinnen streng zu
scheiden: solche mit fester Sohle und solche mit beweglicher
Sohle. Will man noch eine weitere Unterscheidung treffen, so
wire dies eine Teilung der Fliisse mit beweglicher Sohle in solche,
die eine sténdig wirksame, stidndig sich erginzende Geschiebe-
forderung aufweisen und in solche, die nur hie und da, weil sie
in den Schotterdecken verlaufen, und bei geringen Verinderungen
der Bettwénde u. dgl. mit abbrickelndem Schotter belastet werden
und diesen weiterbeférdern.

Zu den FluBrinnen mit fester Sohle, also ohne Geschiebetrieb,
gehoéren alle Fliisse, die im Urgestein verlaufen.

Fliisse mit beweglicher Sohle sind alle uUbrigen Wasserlidufe
Oberdsterreichs. Treibt man die Unterscheidung, wie schon ange-
deutet, weiter, so zihlen zu den geschiebefithrenden Fliissen alle
jene, die vom Siiden her der Donau zustreben und ihren Ursprung
im Gebirge haben, also Salzach, Inn, Traun mit Véckla, Ager
und Alm, sowie die Enns mit der Steyr.

Nicht geschiebefiihrend, aber in beweglichem Grund verlaufend,
sind die Gerinne der Traun—Enns-Platte; auch die Krems ist
dazu zu rechnen, weil der Anteil des Gebirges bei ihr nur eine
geringe Rolle spielt. Ferner gehéren hieher auch die Zufllisse zum
Inn, obwohl es vorkommt, daB z. B. an der Ach oder der Antiesen
infolge natiirlicher Vorginge oder kiinstlicher Eingriffe, z. B. bei
Regelungsbauten, zeitweise groBe Geschiebemengen in Bewegung
kommen, die lange FluBstrecken in Unordnung bringen koénnen.

Der Geféllsverlauf der FluBSrinnen ohne Geschiebetrieb, die also
in einer Landschaft ohne bildsamen Untergrund verlaufen, ist von
der Form des Untergrundes in erster Linie abhingig; er besteht
bei allen derartigen Fliissen in Oberdsterreich aus Urgestein, das
hart und widerstandsfihig ist. Im westlichen Miihlviertel ver-
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laufen die Wasserldufe auf der Hochfliche mit geringem Gefille
(etwa 5 °/o0) bis in eine Entfernung von etwa 15 km von der Donau;
dort beginnt dann ein steiler Absturz zum Strom, der mit einem
Getille von 20 bis 25 °/e bis knapp vor die Miindung vor sich geht;
sehr deutlich ist das ausgepréagt bei der Ranna, der groflen und der
kleinen Miuhl., Es werden so Hohen um 200 m {iberwunden. Zwei
Kraftwerke {(Ranna und grofle Mihl) haben sich diesen Vorteil
zunutze gemacht. Aber auch noch weiter 6stlich, an der Rodl und
an der Gusen, finden sich solche Steilstrecken, sogar mit stdrkerem
Gefidlle (30 bis 40 °/e), doch sind ihnen gegen die Donau zu
schwichere Gefille vorgelagert, die zuletzt beim Eintritt in das
Donaubecken wenig grofer sind, als das der Donau selbst. Uber
diese Miindungsstrecken wird noch zu sprechen sein.

Noch weiter gegen Osten, im Bereich der Aist und der Naarn,
erfolgt der Abfall von der Hohe zum Donaubecken weniger steil
als im Westen (12 bis 15 °/q), ihm ist dann meist ein wenig geneig-
tes Rinnsal von 10 und 20 km Lé&nge bis zur Miindung in die
Donau vorgeschaltet.

In der Enge des Strudentales gibt es dann wieder besonders
steile Abstlirze der Donauzubringer bis unmittelbar an den Strom
heran (Sarmingbach 200 m Hohenunterschied mit 50 %0 Gefille).

Ahnliche Verhiltnisse, wie die bezeichneten, zeigen auch die
Aschach am Siidostabfall des Sauwaldes (8 % auf fast 9 km
Linge) und die Moldau am Nordostabfall des BShmerwaldes, die
an der Teufelswand auf 8 km Linge eine Gefille von 18 %/y auf-
weist und einen Hohenunterschied von 144.6 m iiberwindet,

Uber die Gestalt der Flufirinnen ist wenig zu erwihnen; die
Rinnsale sind mit Steintriimmern aus dem anstehenden Gebirge
ausgefiillt, iiber die das Wasser seinen Weg findet. Feiner Sand
und Grus aus verwittertem Gestein wird vom Wasser mitgefiihrt
und lagert sich auch an ruhigen Stellen ab; Aber sonst sind kaum
Anderungen zu beobachten.

Besonders merkwiirdig sind aber die Miindungsstrecken jener
Zubringer, deren Steilstrecke am Rand der Donauweitung endet
und die nun ldngs der Berghiinge oder hoherer Gelindestufen sich
hinziehen, bis sie endlich mit dem Strom sich vereinigen kdnnen:
Sie sammeln auf diese Weise noch alles Tagwasser, das von den
Hingen kommt und fiihren es ebenfalls der Donau zu. Besonders
deutlich ist diese Ausbildung des Unterlaufes bei der Aschach, dem
Innbach, der Rodl, der Gusen und der Naarn zu verfolgen; aber
auch beim Pesenbach, bei den kleinen Wéissern, die in den soge-
nannten Pleschingerarm léngs des Pfennigberges kommen und bei
der Aist ist sie gut zu erkennen.
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Bei einigem Einfithlen in das Naturgeschehen ergibt sich
zwangslos die Antwort auf die Frage, warum das so ist? Wiirden
die kleinen Fliisse mit ihrer geringen Wasserfiihrung sofort nach
dem Verlassen des Gebirges auf dem kiirzesten Weg, also quer
durch das Uberflutungsgebiet des Stromes, diesem zustreben, so
wiirden ihre Bette durch die dariiberflutenden Donauhochwisser
verschiittet werden. Die Natur hilft sich dadurch, daB sie den
kleinen FluB in der Richtung des stark strémenden Donauhoch-
wassers fithrt und letzteres trégt dadurch bei, Ablagerungen aus
den Rinnsalen in den Strom hinauszubeférdern. Bei Mittel- und
" Niederwasser besorgen das, soweit als moglich, die geringen Ab-
fluBmengen der Zubringer selbst. Man muf als Beobachter der
Natur daran seine Freude haben, noch viel mehr aber, dal man
vor Jahrzehnten, zur Zeit der Regelungsarbeiten an der Donau,
diese natlirlichen Rinnsale belassen hat und nicht in den Fehler
verfallen ist, den man jetzt nicht selten machen mdochte, nimlich
die Miindungsstrecken quer durchs Uberflutungsgebiet der Donau
zu fiithren. -

Das alles gilt nur fiir die kleinen, gegeniiber dem méichtigen
Strom wasserarmen Zubringer, es gilt nicht fiir die groBen ge-
schiebefithrenden Zufliisse, etwa den Inn. die Traun und die Enns;
das sei besonders betont.

Viel verwickelter liegen die Dinge bei den Wasserliufen mit
beweglicher Sohle. Bei ihnen ist der Gef#llsverlauf durch die Ab-
flumengen, die FluBbreiten und die KorngréBen des Geschiebes
bzw. der Bestandteile der Sohle und der Bettwandungen bestimmt;
der Fluf} bildet selbst jenes Gefille aus, das diesen Voraussetzun-
gen entspricht. Da es nun #uBerst schwierig ist, das Zuammen-
wirken dieser Voraussetzungen richtig zu beurteilen und abzu-
schitzen, ist es nur allzuleicht mdoglich, da anléBlich der Flufi-
regelungen Fehler entstehen und diese trachtet nun der FluB mit
Beharrlichkeit auszutilgen und das Bett so zu verdndern — den
Ausgang bildet dabei der Gefillsverlauf — daB ein den Gegeben-

heiten entsprechender Beharrungszustand erreicht wird. Bevor ein

solcher, ausgeglichener, alle wirksamen Krifte im Gleichgewicht
haltender Zustand nicht erreicht ist, gibt es keine Ruhe. Beispiele
hiezu werden weiter riickwirts noch folgen.

Der natlirliche Verlauf des Gefilles eines Flusses ist dadurch
gekennzeichnet, daBl dieses vom Ursprung bis zur Miindung stetig
abnimmt und zwar erfolgt die Abnahme des Gefilles gleichférmig
mit der Abnahme der Korngrifien des Geschiebes, das durch den
Abrieb, den es auf seinem Weg durch Scheuern und Schleifen usw.

kommt. Dabei ist jedoch zu beachten, daB dort, wo stark mit Ge-
schiebe belastete Zubringer einmiinden, ein Bruchpunkt im steti-
gen Verlauf des Getilles eintritt, weil der HauptfluB von dort ab
wieder mehr Gefille braucht, um das neu zugekommene Geschiebe
weiterzubeférdern. Ferner werden Bruchpunkte dort entstehen,
wo fester Fels ansteht, der wie ein Wehr, also stauend wirkt. Ober-
halb einer solchen FluBstelle wird durch Ablagerung ein allmih-
licher Ubergang zum naturgemiBen Gefélle, dhnlich wie eine
Staukurve, sich ausbilden.

Aus einer groBeren Anzahl von Wehren an unseren Fliissen
wurde die Reichweite der Geschiebeablagerung ermittelt; sie 158t
sich in folgender Formel ausdriicken

L — 2040 h
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in ihr bedeutetL, die Reichweite der Ablagerung, h die Hohe der
Stufe, beide inMeter und J das unbeeinfluite natiirliche Gefille.
Den Getéllsverlauf an unseren geschiebefiihrenden Fliissen ver-
anschaulichen die beigegebenen Hohenplidne aus dem Traungebiet
sowie von der Donau mit dem Inn und der Enns mit der Steyr
(siehe S. 237, 245, 247). Mit Bezug auf das vorhin Dargestellte sind
bezeichnende Punkte z. B. an der Donau die Isarmiindung und die
Innmiindung, weil dort viel und verhiltnismiBig groBes Geschiebe
zugebracht wird; an der Traun der Traunfall als fester Fels, ebenso
am Gosaubach der Beginn des Durchbruches bei Klaushof. Beson-
ders einheitlich entwickelt sich das Gefille in der Viockla—Ager—
Traun-Rinne, die man als den eigentlichen Geschiebeweg ansehen
muf}, weil Atter- und Traunsee die Zufuhren von oben sperren.

Wie sich die Eingriffe des Menschen in den natiirlichen FluB-
zustand bemerkbar machen, soll an ein baar Beispielen gezeigt
werden und zwar an zweien von der Traun und an einem von der
Donau.

Um 1880 ging man daran, die Traun, die bisher in vielen Armen
Im Schotter der Welser Heide abfloB, in ein einheitliches Gerinne
zusammenzufassen und wihlte dazu eine geeignet erscheinende,
bestehende Rinne, die man entsprechend ausbaute. Damit steigerte

erleidet, immer kleiner wird, je ndher es der Miindung des Flusses

man die Schleppkraft des Wassers in dieser Rinne und die Sohle
war erhGhten Angriffen ausgesetzt, denen der lockere Schotter
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nicht standhalten konnte. Er wurde abgetrieben; die Flufisohle ver-
tiefte sich im Laufe der Jahre zusehends — wie die untenstehende
Zahlenreihe dartut, die das Absinken des Wasserspiegels der
Traun bei Wels (flir die Wasserfihrung von 70 m?/sek) veranschau-
licht.

Jahr .| 1885 1890|1891 1902|1908 | 1912 1914|1919 | 1921 | 1925

Absenkung
in cm 0| 15| 60| 10

140| 260] 3001 3]_0[ 360’ 368

Jahr 1927 | 1930 | 1933 | 1942 | 1943

Absenkung
in cm 438| 418 434| 450| 455

Wie zu ersehen ist, ist dieses Absinken der Sohle noch nicht
zum Stillstand gekommen. Es erstreckt sich auf den Lauf der
"Traun von Lambach bis in die Gegend unterhalb Marchtrenk, wo
der oberhalb abgetriebene Schotter dann liegen blieb und eine
Hebung der FluBlsohle bewirkte. Im Bereich des Staues des Welser
Wehres wurde die Eintiefung aufgehalten und es kam dort sogar
zu Auflandungen. Besonders zu beachten ist, daB dort, wo die Ein-
tiefung den unter dem Schotter liegenden Schlier blofgelegt hat,
ihr Fortschreiten eher rascher vor sich geht, als im Schotterbett;
der Schlier ist hier zu weich und wenig widerstandsfihig, so daf
der dariibergehende Schotter ihn formlich abschleift. Auf diese
Weise konnte es geschehen, dafl der FluBBpfeiler der Welser
Strafienbriicke, der auf dem Schlier gegriindet war, schlielich
auf einem Schlierpfeiler stand, rings um ihn herum war der
Schlier abgescheuert. Um der Eintiefung in diesem Bereich Einhalt
zu tun, wurde etwas weiter unterhalb eine Sohlstufe errichtet.
Ein Gleichgewichtszustand hat sich aber noch nicht herausgebildet.
Wenn die Eintiefung auch unterhalb der Sohlstufe fortschreitet,
wird es notwendig sein, weitere GegenmalBnahmen zu treffen,
nicht nur vom Gesichtspunkt der Erhaltung eines guten Flufizu-
standes, sondern auch zur Schonung des Grundwasservorrates in
der Welser Heide, der gegen die Traun zu abstromen wiirde.

Eine andere Gelegenheit, die Empfindlichkeit eines Flusses
gegeniiber kiinstlichen Eingriffen zu verfolgen, boten die Schotter-
entnahmen aus der Traun oberhalb Ebelsberg zum Zweck der Er-
bauung der Hochwasserddmme. In den Jahren 1925 bis 1931
wurden 410.000 m® Schotter, also jdhrlich im Mittel ungefihr das
1.5fache der mit etwa 38.000 m® zu beziffernden jadhrlichen Ge-
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schiebefracht, aus dem FluB entnommen. Die Folge war ein sofor-
tiges kréftiges Eintiefen der FluBsohle in der unterhalb liegenden
FluB3strecke bei Ebelsberg. Das geht sehr gut auch aus den Finf-
jahrmitteln der Wasserstinde am Pegel in Ebelsberg hervor; sie
lauten:

1921 — 1925 . . . . . 288 cm iliber Null
1926 — 1930 ... 284, »
1931 — 1935 .. .. 206, » »
1936 — 1940 Ce e . 204, » ”
1941 — 1945 . ., . .. 221 ,, ” "

Die Eintiefung betrug rund 80 cm und scheint nun wieder in
eine Hebung, d. h. in eine Anpassung der FluBlsohle an den frithe-
ren Zustand Uibergegangen zu sein. Der Geschiebemangel, der
durch die Schotterentnahme voriibergehend zustande kam, hat
diese Verdnderung im Gefolge gehabt. Diese Feststellung ist des-
halb beachtenswert, weil aus ihr Schliisse auf die Auswirkungen
des Geschiebertickhaltes bei Kraftstufen gezogen werden kénnen,
die man gern als eine Nebenséichlichkeit behandeln moéchte.

Die Ausbildung der Stromrinne der Donau bei Linz bildet ein
drittes Beispiel fiir die Auswirkungen kiinstlicher Eingriffe in die
natiirlichen Gegebenheiten eines Wasserlaufes. Sich von den Vor-
gingen an dieser Stromstelle ein Bild zu machen, wurde schon
einmal (,,Uber das Wasser in Oberdsterreich) an Hand von AbfluB3-
messungen versucht, doch hat sich nachtréiglich herausgestellt, da
die als Ausgangspunkt verwendete AbfluBerhebung aus dem Jahre
1879 allem Anschein nach die zu dieser Zeit herrschenden Ver-
hiltnisse nicht erfaBt hatte, sondern vermutlich auf einer frither
durchgefiihrten Aufnahme aufbaute, Daher wurde neuerdings der
Weg beschritten, aus den sich iiberdeckenden Fiinfjahrmitteln
des Wasserstandes, die fiir den Zeitraum 1855 bis 1945 immer je-
weils flir das in der Mitte des Jahrfiinfts liegende Jahr aufgetragen
wurden, eine abgeglichenere Linie zu gewinnen, als sie die Wasser-
standsjahresmittel ergeben konnten. Diese Linie ist in der hier bei-
gegebenen Darstellung wiedergegeben und durch die Wasser-
standsmittel der einzelnen Jahrzehnte ergidnzt. Die Linie zeigt
deutlich, da die Sohlenbewegungen im Bereich von Linz (Pegel
an der Briicke) schon um 1870 begonnen hat und dafl in einem von
fast regelmiBigen (Geschiebe-)Wellen begleiteten Abstieg die
Strombetteintiefung bzw. Strombettausbildung vor sich gegangen
ist. Vorerst nur langsam, dann besonders um 1880 immer rascher,
hierauf mit einer Pause zwischen 1900 und 1925, neuerlich wieder
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kraftiger bis zur Zeit um 1932 vollzog sich die Verinderung. Der
in der Darstellung um 1939 sichtbare Anstieg der Wasserstands-
mittel sei vorldufig nicht weiter beachtet, er war durch den Stau
der Einbauten in den Strom zum Zweck des Baues der neuen
Briicke bedingt, Einbauten, die sehr weitgehend den freien Durch-
fluf} einschréinkten und einen sehr kréftigen Aufstau hervorriefen,
der noch kurz gestreift werden wird.

Das Gesamtausmafl der Wasserspiegelsenkung vom Jahrzehnt
1860/70 bis zum Finfjahrmittel 1932 betridgt 1.62 Meter, weicht so-
mit vom Ergebnis der fritheren Untersuchung kaum ab. Hand in
Hand mit der Eintiefung ging eine VergroBerung des Wasser-
spiegelgefillles von 0.188 °/p auf rund 0.45 ®/e. Bevor auf die Ur-
sachen dieser Verdnderung eingegangen wird, sei aber nochmals
auf den wellenférmigen Abstieg hingewiesen. Es sind deutlich sie-
ben und wenn man will (mit jenem von 1906/08) acht Wellen-
scheitel festzustellen, denen ebensoviele Wellentiler folgten. Die
Dauer einer solchen Schwingung schwankt zwischen acht und zehn
Jahren. Man darf diese Wellen vielleicht als Geschiebewellen an-
sprechen, die mit Anschaulichkeit zeigen, dafl der Geschiebetrieb
nicht gleichférmig sondern mehr ruckweise erfolgt; dabei hat man
die hier ersichtliche RegelmiBigkeit der Wellen nicht als eine fest-
stehende Eigenschaft zu betrachten. Es wird noch Gelegenheit sein,
auf eine i{ibereinstimmende Beobachtung am Inn aufmerksam zu
machen.

Wie weit diese Deutung richtig ist und ob nicht noch andere
Einfliisse (Niederschlagsschwankungen) mitspielen, wird eine eben
im hydrographischen Zentralbureau in Wien in Arbeit stehende
Untersuchung des ganzen osterreichischen Stromlaufes kléren.

Was diese Bettausbildung eingeleitet hat, ist nach den augen-
blicklich zuginglichen Aufzeichnungen nicht mit Sicherheit fest- |
zustellen. Bei Linz tritt die Donau aus dem oberhalb gelegenen
Engtal in das Linzer Becken ein. Das Wasser verdstelte sich
in viele Arme (Ludl und Fabriksarm sind uns allen noch bekannt,
mindestens dem Namen nach) und verlor dadurch seine Schlepp-
kraft. Daher entstanden Schotterablagerungen {iber die das Wasser
dhnlich wie. Uiber einen breiten Wehrriicken oder Schotterkegel ab-
floB; dabei war dieser AbfluB stindigen Anderungen unterworfen.
Diese Anderungen wurden sehr unangenehm fiihlbar, als der
Fabriksarm, dessen rechtes Ufer als Lénde diente, immer mehr
verlandete. Das gab dann die Veranlassung, im Bereich von Linz
beidufrig Leitwerke anzuordnen; das geschah offenbar vor 1870,
hatte aber nicht den gewdiinschten Erfolg; die Fahrwasserverhilt-
nisse im Fabriksarm verschlechterten sich auch weiterhin. Nach
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eingehenden Untersuchungen ging man 1888 an die Ausfithrung
einer einheitlichen Stromrinne mit Ausschaltung des Fabriksarmes.

Nach der ganzen Sachlage kdnnen diese Regelungsbauten den
Geschiebeabtrag im Bereich von Linz nicht in Gang gebracht
haben, das war schon vorher geschehen; sie werden aber dazu
beigetragen haben, ihn zu férdern. Wahrscheinlich haben auch die
Leitwerke, die vorher (vor 1870) gebaut wurden, mitgewirkt und
man darf vielleicht daran denken, daf iiberhaupt die Unruhe, die
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts in den Strom gebracht wurde,
durch die vielen Baufiihrungen im Aschacher Becken, die alle der
Zusammenfassung des Wassers dienten, der eigentliche AnlaB zu
den Verinderungen des Sfomrinnsales gewesen ist. Diese stellen
sich fiir Linz in einem Durchschneiden des Schotterkegels dar, in
dem dievzusammengefafite Stromrinne sich ausbildete. Eine Ge-
féllsaufnahme aus dem Jahre 1879, nach der am linken Ufer ein
bedeutend stirkeres Wasserspiegelgefille herrschte, als am rechten,
deutet darauf hin, daB auf Kosten der Wasserfithrung des rechts
liegenden Fabriksarmes, einer links gelegenen Rinne der griBte
Teil des Wassers zustrémte. Der Gefillsunterschied ist durch die
folgenden Zahlen gegeben: )

Gefidlle am
linken Ufer, rechten Ufer
beim Wasserstand + 53 0.39 %/ 0.26 %/o0
” ” +110 015 ,, 012 ,,

Neben der Empfindlichkeit unserer FluBliufe auf die Eingriffe
der Menschen, auf die schon frither aufmerksam gemacht wurde,
zeigen diese Beispiele aber noch, iiber wie lange Zeitriume sich
die einmal eingeleiteten Anderungen erstrecken, bis sie wieder ab-
klingen. An der Donau bei Linz fehlt nicht mehr allzuviel von
einem vollen Jahrhundert, an der Traun bei Wels sind es bisher
sechs Jahrzehnte und in Ebelsberg sind auch schon fast zwei
Jahrzehnte abgelaufen, ohne daB man in allen drei Fillen das Ende
sicher absehen konnte.

Aus solchen Erfahrungen mufl man wohl den SchluB ziehen,
daf FluBlbau an unseren Gewiissern ohne eingehendes Festhalten
und Uberliefern aller Beobachtungen und ohne langjihrige Be-
schéftigung des Einzelnen im engsten Arbeitsbereich nicht mit
Erfolg betrieben werden kann,
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Es wurde weiter vorne erwidhnt, daBl der Bau der neuen Linzer
StraBenbriicke einen kriftigen Aufstau der Donau verursacht hat.
Verfolgt man an Hand von Pegelbeziehungen (Engelhartszell —
Linz), die sich dabei abspielenden Vorginge, so ergibt sich, daf
1939 ein Aufstau von im Mittel 40 e¢m durch die Einbauten ver-
ursacht wurde; 1940 erfolgte dann, wahrscheinlich unter kriftiger
Mithilfe des Junihochwassers ein Sohlenabtrag, so daB der Wasser-
spiegel an der Baustelle nun ohne eigentlichen Aufstau im durch-
géngigen Gefille verlief. Nach Abtrag der Baubriicke ergab sich
naturgemifB eine Absenkung des Wasserspiegels an der Briicken-
stelle, die 1941 etwa 20 cm betrug. Die Auffiillung dieses Sohlen-
abtrages geht, wie zu erwarten war, langsamer vor sich, als der
Abtrag; sie betrug 1942 noch nicht 5 c¢cm; sie scheint 1946 vollendet
zu sein.

Um den Gesetzen, nach denen die Geschiebef{ihrung vor sich
geht, auf die Spur zu kommen, wurden Aufnahmen der Korn-
groflen des Geschiebegemisches in den einzelnen gréBeren Wasser-
ldufen durchgefihrt. Ferner wurde der Gesteinsbestand des Ge-
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Abd. 40. Geschiebemischungsband der Salzach—Inn—Donau-Rinne.
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schiebegemisches in den wichtigsten Fliissen erhoben und schlieB-
lich werden Erhebungen der Schwebstoffithrung der vier gréBten
FluBliufe laufend ausgefiihrt. Die Ergebnisse dieser Aufnahmen
und Erhebungen seien im folgenden angefiihrt.

_Vorstehend das Geschiebemischungsband fiir die Salzach—Inn—
Donaurinne;' ihm folgen jene fiir die Vickla—Ager—Traunrinne,

250 - 400
300 ~ 350
256 = 300
200 ~ 250
150 - 260

400-150
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So- 70

3o =50
20 ~ 3o
40 =~ 20
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Abd. 41. Geschiebemischungsband der Véckla—Ager—Traun-Rinne.

und fiir die Alm und fiir die Enns mit der Steyr aus denen die Ab-
und Zunahme der Korngréfen ersehen werden kann; die Abnahme
der Korngrdfen erfolgt durch Abrieb, die Zunahme durch Ge-
schiebezubringer. Die Zahlen bedeuten Hundertstel des Gewichtes
des Geschiebegemisches.
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Abd. 43. Geschiebemischungsband der Enns und Steyr.
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Weiteres zu diesen Darstellungen hinzuzufiigen, eriibrigt sich,
bis man in der Forschung weiter vorgeschritten sein wird. Nur
das Entstehen der Geschiebemischungsbinder sei kurz geschildert.

An ausgewihlten FluBstellen wurden bei Niederwasser Ge-
schiebeproben auf den Schotterhaufen in der Néhe des Wasser-
anschlages entnommen, nach dem man vorher die deckende
Schichte abgehoben hatte. Man konnte so annehmen, das natiir-
liche Geschiebegemisch erfaBt zu haben. Das Gemisch — es waren
Jeweils etliche hundert Kilo — wurde dann nach den Regeln
Schatfernaks gesiebt und sortiert, so daB der Anteil jeder Korn-
grofle am Gesamtgemisch herausgeschilt war. Diese Anteile in
Hundertsteln des Gemisches wurden dann fiir die einzelnen Ent-
nahmestellen in Form der vorliegenden Mischungsbinder zeich-
nerisch dargestellt. Aus diesen Darstellungen sind die Ver-
dnderungen der KorngriéBen tiber den ganzen FluBllauf hin sicht-
bar geworden. Da es sich um Verhiltniszahlen (%) handelt, sind
natiirlich SchluBifolgerungen iiber die Mengen, um die es hiebei
geht, nicht mdéglich. Fir manche Zwecke des tdglichen Lebens
werden aber die Angaben an und fiir sich gut brauchbar sein.

Eine derartige Aufnahme wurde auch mit dem Schotter der
Welser Heide durchgefiihrt und sie sei ebenfalls hier festgehalten.

+ Anteil der Korngréien des Schotters in der Welser Heide in %.

mm 3 5 |10 2 |8 |50 | 70 11007 150
bt Lambach | 18.34 | 8.41 {1121 [13.19 | 1271 |14.66 | 8.84 | 7.96 | 9.68

et 12236 | 5.21 |21.21 (2405 |15.24 | 0.88 | 205 | — | —

An diesen letzteren Zahlen fillt der grofle Anteil an Korn-
groBen von drei Millimeter und darunter gegeniiber der Mischung
des Traungeschiebes auf. Man darf diesen Mangel an feinen
Bestandteilen im FluBgeschiebe wohl dem Umstand anlasten, daf3
das strémende Wasser diese feinen Bestandteile als Schwebstoffe
mit sich fiithrt, sie nicht zur Ablagerung kommen 148t und sie so
der Erfassung unerreichbar macht.

Eine nichste Zusammenstellung enthilt die Zahlen, die den
Gesteinsbestand gewichtsmengenmiBig (in %) veranschaulichen.
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FluB km Ort Quarz :_Ei:’ g & E |3 i

Rz | gy @ | B | £|2¢

AL M| Q| v 3%

Salzach 31.7 | Ostermiething |22.87|11.29/1.6827.52{34.07|2.49/0.08
Inn 8.3 | Wernstein 44.33(28.88/1.67]16.67 8.19/0.26] —
Donau 2222.0 | Passau 51.96|25.87|1.88{14.97| 4.85/0.92{0.05
2139.4 | Puchenau 69.04113.96(1.76/11.30| 2.63|1.30/0.01

2T Ob.g;}rllaslb der 48.61|14.04{2.18(28.30 6.44{0.410.02

2196‘4 unéi;hsalb ¢ 19.97|31.3411.3819.3927.43|0.40/0.09

2071.6 | Sarmingstein  {49.80|19.18/3.26/15.15/11.51/0.71/0.39

Traun 43.0 | Kropfing 17.18] 8.62/2.6057.568 9.46/4.56] —
Alm 0.8 |Hafeld 2.83| 1.80{1.24/47.1844.3112.64] —
Traun 39.0 | Saag 9.67 3.83/1.55147.95/34.50{2.490.01
5.7 | Ebelsberg 14.61| 3.1112.18[52.7725.06/2.30/0.02

WelserHeide| 43.0 |Lambach 7.54| 1.25{4.91|62.09(19.86}4.35| —

Niederflur

5.7 | Linz 10.37| 2.05|1.6146.8537.14/1.98] —
Enns 0.33: Miindung 10.88] 5.1415.10[37.21/37.01/4.0010.66

Nur kurz soll hiezu auf folgende Eigentiimlichkeiten aufmerk-
sam gemacht werden.

Vorerst sei auf die Anreicherung an Urgestein und die gleich-
zeitige Abnahme der Kalk- und Dolomitanteile hingewiesen, die
zwischen Ostermiething (Salzach) und Linz (Donau) vor sich geht
und auf den stirkeren Abrieb des Kalks und Dolomits zuriick-
zufiihren ist; die folgenden Zahlen veranschaulichen den Vorgang.

Anteile in Hundertsteln (%)
Gestelnsart Oster- Wernstein Passau Linz
miething
an Quarz und
Kristallin 342 73.2 77.4 83.0 %
Kalk und
anDo?omit 61.6 24.9 19.9 13.9 %
Summe 95.8 98.1 97.3 96.9 %
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Die Traun und die Enns bringen neuerlich Kalk und Dolomit
zur Donau und daher steigt der Gehalt an diesen Steinen bei
Mauthausen wieder an. Die Menschen haben das schon lange er-
kannt, sammeln die Kalksteine und brennen sie in Kalkofen; diese
bhaben sich alle unterhalb der Ennsmiindung angesiedelt, denn
oberhalb ist die Kalkgewinnung wegen der geringen Mengen nicht
wirtschaftlich.

Bemerkenswert ist ferner der hohe Anteil an Urgesteinen im
Schotter der Traun und der Welser Heide, der vermutlich aus in
der Vorzeit aus den Zentralalpen umgelagerten Urgestein stammt.
Das Almgebiet wurde davon nicht betroffen, daher die offen-
sichtliche Armut an Urgestein im Almgeschiebe.

SchlieBilich sei noch auf den verhiltnismaBig hohen Anteil an
Schlacke u. dgl. Bestandteilen im Ennsgeschiebe hingewiesen, den
sie wohl der Eisengewinnung im Gebiete des zur Enns flieBenden
Erzbaches verdankt.

Alle diese Angaben, die eigentlich der Erforschung des Ge-
schiebetriebes dienen, sind nicht selten auch fiir verschiedene
technische Zwecke willkommen, die nicht mit dem Geschiebe-
betrieb selbst zu tun haben. Deshalb seien sie hier angefiihrt.

Wie schon frither angedeutet, muf es der Zukunft vorbehalten
bleiben, diese Zahlen auch fiir die Untersuchung des Geschiebe-
betriebes auszuwerten. Es war leider bisher nicht moglich, end-
- gliltige Ausmittlungen der jahrlichen Geschiebefrachten unserer
Flisse durchzufiihren, woran die Unruhe der Zeitliufte nicht un-
schuldig ist; doch boten sich hie und da Gelegenheiten, diesen
Absichten niiher zu kommen, so daB wir immerhin schon begriin-

dete Zahlenangaben hieflir machen kénnen und nicht mehr so im
Dunkeln tappen, wie dies noch vor nicht allzulanger Zeit der

Fall war.
In dem Bereich, der f
beachtenswert ist, sind nachfolgende Feststellungen

Geschiebefracht gegliickt (siehe S. 225).

Anmerkung
auferdem Schwebstoffe
229.000 m3/Jahr
auflerdem Schwebstoffe
15.500m®/Jahr

Art

Ertl
Angabe Dir.

Ertl
n. Schaffernak

Stauraum
Angabe Dir.
n. Schaffernak

Feststellung

Zeit
1. 3. 31— | Fanggerit

29.2.32

48

abtrag
m?/km?

7390 130.0 | 1875-1893 | Seedelta
26.400| 46.8|1908-1933 | Stauraum

343.276 | 27.911923-1929 | Stauraum
82.0001 81.9

360.000 | 14.0
'870.000
140.000| 24.0

Geschiebe - | Gesthiehe-
fracht
m/3Jahr

9313 | 1,262.539 | 136

Geschiebefrachten im Donaugebiet.
12.300
1002
25,664
567
5912

Einzugs-
gebiet
km?

0 56.8

1929 | 101.548 | 1,600.000 | 16.0
35
15

2209 77.025

his
230
110

16

ir die oberbsterreichischen Wasserldufe
der jéhrlichen

Ort

bruch
unterhalb Steyr

Kirchbichl
Jettenbach
Reichenhall
Schérding
Obernzell
Wolfgangsee
Steyrdurch-

Wien

Leider war es, das sei hier eingefiigt, noch nicht moglich, das
Traundelta im Hallstattersee und jenes im Traunsee, das schon
einmal ausgelotet wurde, nochmals zu bearbeiten, nicht weil
suBere Umstande dies hinderten, sondern weil wegen der verhélt-
nism#Big geringen Geschiebefracht viele Jahre zwischen zwei
Lotungen vergehen miissen, um nicht zu grofe Fehler zu be-

Flub

Inn
Saalach
Inn

Donau
Zinkenbach
Steyr

Enns

kommen.
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Damit sind nun schon allerlei Anhaltspunkte gegeben, die es
erlauben, Schitzungen der Geschiebefracht an anderen FluBstellen
auszusprechen, ohne befiirchten zu miissen, grundlegende Fehler
zu machen. Man wird dabei die Auswertungen der Stauraum-
ablagerungen das héchste Gewicht  beilegen und auch beachten,
daB die Berechnungen nach Schaffernak diejenige Geschiebefracht
angeben, die der Flufl bewiltigen kann, wenn geniigend Geschiebe
herankommt. Das ergibt sich aus dem Weg, der von Schaffernak
zur Ausmittlung der Geschiebefracht eingeschlagen wird. Kommt
wenig Geschiebe in das Gerinne, so wird das Schleppvermdogen
nicht voll ausgenitzt.

Bei Beachtung dieser Dinge lieB sich fiir einige wichtige FluB3-
stellen Oberdsterreichs das Folgende zusétzlich ausmitteln.

Geschiebefracht-Schitzungen fiir oberdsterreichische FluBstellen.

FluB Ort km? m?/Jahr m®/km? Anmerkung

Donau Linz 79.510 300.000 3.6

unterhalb _

Mauthausen 90.590 430.000 4.6

Alm Hafeld 491 23.000 (46.8)

Traun Saag 1380%) 40.000 29 *) unterhalb
’ Ebelsberg 2397%) 38.000 16 der Seen

3

Bis zur weiteren Klarstellung der Geschiebefragen an unseren
Flilssen mogen diese Zahlen als Anhaltepunkte dienen.

Zu ihnen ist folgendes zu bemerken.

Man darf annehmen, daB die aus Bayern stammende Angabe
fior die Geschiebefracht’ der Donau bei Obernzell mit 370.000 m?
das Richtige trifft, weil die Verlandung der Stauddmme am Inn
gute Anhaltspunkte zur Erfassung der Geschiebemengen bot. Auf
dieser Zah! aufbauend ist nun folgender Gedankengang zuléssig.
Zwischen Braunau und Linz ist die Zunahme der Schwebstoff-
fithrung aus Beobachtungen bekannt (sie ist weiter rlickwérts
wiedergegeben) und entsteht in der Hauptsache aus dem Abrieb
des Geschiebes auf diesem Weg. Nennenswerte Geschiebezubringer
gibt es in dieser Strecke nicht. (Man rechnet in Bayern fir die
Zunahme des Geschiebes durch die Donau bei Passau nur 10.000 m?,
was in Anbetracht des Kachletwerkes ebenfalls als richtig an-
gesehen werden kann.) Man darf weiter den Abrieb im Ver-
hiltnis zur Linge der durchlaufenen FluBstrecke (Braunau—Linz
149 km; Obernzell—Linz 76 km) aufteilen und den auf die Strecke
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Obernzell—Linz entfallenden Anteil des Abriebes von def ‘de-—
schiebefracht bei Obernzell in Abzug bringen, um die Geschiebe-
f;acht in Linz zu erhalten. Die Rechnung lautet dann:

Schwebstoffe in Braunau (umgerechnet

fur 1929/39) . . . . . . . .. . . . 4700.000 t/Jahr
Schwebstoffe der’ bayr. Dona

(Hofkirchen an Stelle Passau) . . . 1,170.000 t/Jahr

5,870.000 t/Jahr

Schwebstoffe in Linz . . . . .. . . . 6310.000 t/Jahr
Zunahme der Schwebstoffe von T

Braunau bis Linz . . . . . . . . . 440.000 t/Jahr

im RaummaB ausgedriickt . . . . 170.000 m?Jahr
auf die Lauflinge Obernzell—Linz

entfallen rund . . . .. . . ... 70.000 m?/Jahr
Als Abrieb abgezogen von der Ge-

schiebefracht bei Obernzell . . . . 370.000 m®/Jahr

ergibt eine Geschiebefracht bei Linz von  300.000 m?/Jahr

Im weiteren Verfolg des Geschiebeweges ergibt sich dann
durch die Traun und Enns eine Zunahme des Donaugeschiebes
auf rund 430.000 m?® bei Mauthausen. Hiebei ist ein Abrieb von
19.000 m?® in Ansatz gebracht, eine Zunahme durch die Traun von
38.000 m?® und eine mittlere Zunahme aus der Enns von etwa
100.000 m?®. Letztere Zahl wird auf folgende Weise begriindet.

Es ist ziemlich sicher anzunehmen, daB die ,mittlere“ Ge-
schiebefracht der Enns kleiner sein wird als 140.000 m3. Man wird
in dieser Ansicht bestirkt durch den auffallenden Geschiebe-
mangel in der Enns oberhalb Steyr, wo an vielen Stellen der Fels
in der FluBlsohle ansteht. Auch an der Steyr deuten viele Er-
scheinungen auf einen solchen Mangel hin, der durch den Ge-
schiebertickhalt im Stauraum des Kraftwerkes Steyrdurchbruch
eher vergrofiert wird. Diese Umstéinde wird man bei einer Beurtei-
lung der Geschiebefragen an der Enns beriicksichtigen und dann
zu sehr brauchbaren Ergebnissen kommen.

Man konnte vielleicht die vorstehende iiberschligige Rechnung
noch verfeinern, doch wiirde die so erreichte vermeintliche Ge-
nauigkeit nur eine scheinbare sein, solange uns der nétige genaue
Einblick in den Verlauf des Geschiebetriebes fehlt.

Da Vergleiche immer lehrreich sind, sei hier auf die besonders
genauen und grindlichen Auslotungen des Rheindeltas im Boden-
see hingewiesen, die fiir diesen FluB oberhalb des Sees eine jihr-
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liche Geschiebefracht von 2,790.000 m?® entsprechend einem Abtrag

von 456 m®/km?/Jahr ergaben. Unsere Fliisse bleiben also weit °u;s::::;.'.',!f'§v

hinter solchen Zahlen und die Sage von ihrem Geschiebereichtum . .

schrumpft zusammen, sy Bunqe
-HOEPMPRg

89.6
38.8

Bun;::;:/xzﬂo‘s
Als ein wichtiges Teilgebiet der Geschiebefragen stellt sich ~9IMPS g2 D
die Schwebstoffithrung dar. Die Schwebstoffe entstehen — man ' Sungieyayors
kann sagen zur Ginze — beim Abrieb des Geschiebes. Fir die GPMPS BRI
vier wichtigsten Fliisse des Landes, Donau, Inn, Traun und Enns, , .Ho‘s.:;{;ﬁ‘;"‘;
sind nachstehend die aus tiglichen Probeentnahmen gewonnenen Byef
Ergebnisse zusammengestellt (siche S.229).
Weitere Bemerkungen zu diesen Zahlen eriibrigen sich. Es ist
aber vielleicht nicht unerwiinscht, wenn angefiihrt wird, dali3
auBer der Schwebstoffbelastung des Donauwassers auch noch ge- , .
15ste Bestandteile mitgefiihrt werden, die, wie sich gelegentlich
der Schwebstoffaufnahmen gezeigt hat, ungefihr in derselben
Gewichtsmenge, wie die Schwebstoffe mitgefithrt werden; es sind
das die Bestandteile, die die Hirte des Wassers bedingen.
Die Art und die Menge der vom Wasser mitgefithrten Schweb-
stoffe bedingen seine Farbe. In Oberdsterreich sind bisher dariiber
keine regelmifigen Beobachtungen angestellt worden. Fiir die
Donau aber verdanken wir Herrn Landesgerichisrat Bruszkay in
Krems (Niederodsterreich) solche Aufzeichnungen, die er durch
lange Jahre hindurch gefithrt hat; sie seien hier wiedergegeben,
umsomehr als wenig Unterschied zwischen der oberdsterreichi-
schen und niederdsterreichischen Donaustrecke sein wird.
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Mittlere monatliche Schwebstoff-Fracht

Schwebstoffiihrung der oberbsterreichischen Fliisse.

50.1

Jezs8uny

-l{OBqOOH

2

Es ist selbstverstindlich, daB die ersteren Farbwerte, die auf _:;:;1?3

die reichlichen schwebenden Beimengungen zuriickgehen, auf die
Frithjahr- und Sommermonate und die letzteren bei klarem Wasser
feststellbaren, auf die Herbst- und Wintermonate entfallen.

Den SchluB3 dieses Abschnittes und damit den Schlufi der vor-
liegenden Abhandlung soll nun eine kurze Schilderung der wich-
tigsten FluBiliufe bilden, bei der noch Gelegenheit sein wird, auf
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verschiedene Merkwiirdigkeiten hinzuweisen. Dazu sei voraus-
geschiclkt, daB wir in Oberdsterreich kaum noch in natiirlichem
Zustande befindliche gréBere Wasserldufe besitzen, fast tiberall
hat der Mensch in das Walten der Naturkrifte eingegriffen und
in vielen Fillen sind durchgreifende Regelungen vorgenommen
worden. Man kann sagen, daB diese Regelungen — sie dienten
fast ausnahmslos der Festlegung eines Gerinnes in dem die
Nieder-, Mittel- und h#ufigeren Hochwisser ohne Schaden zu
bringen abstromen koénnen — mit wenigen Ausnahmen — gut
gelungen sind. Insbesonders haben die Regelungen der grofien
Fliisse Donau, Salzach, Inn, Traun und Enns die an sie gekniipften
Erwartungen voll erfiillt. Uber den Unterlauf der Traun, der
einer unserer schwierigsten Wasserldufe ist, wurde schon zum
Teil berichtet, zum Teil sollen die unerwarteten, aber deshalb
nicht durchwegs unerwiinschten Erscheinungen, noch behandelt
werden. Man mochte das gute Gelingen dieser Regelungen nicht
nur dem ausgezeichneten und in jedem einzelnen Fall auf lang-
jahriger Beobachtung und Erfahrung aufbauenden Einfiihlungs-
vermogen der mit ihnen befaBten Wasserbauer zuschreiben, son-
dern auch einer gewissen GroBziigigkeit bei der Linienfiihrung
und der Widmung der notwendigen Grundflichen, die von den
verfiigbaren Mitteln und damit von den Geldgebern der &ffent-
lichen Hand abh#ngen. Diese guten Erfolge sind umso mehr an-
zuerkennen, als zu der Zeit, in der der Grund zu diesen Regelun-
gen gelegt wurde, die Erkenntnisse von den Zusammenhiéngen
zwischen AbfluBmenge, Gefille, AbfluBquerschnitt und Geschiebe
noch nicht vorhanden waren und man fast ausschlieBlich auf das
personliche Geschick der Einzelnen angewiesen war.

Es erscheint als eine selbstverstindliche Pflicht, hier des seiner-
zeitigen k. k. ob der ennsischen Landesbaudirekiors Josef Baum-
gartner, der um die Mitte des 19. Jahrhunderts wirkte, zu geden-
ken; er gab den AnstoB zur planméifiigen Regelung der Donauy,
welcher dann die iibrigen Fliisse folgten. Das Gedenken an ihn ist
weit entfernt, am HengstpaB3, in einer Erinnerungstafel an den
dortigen StraBenbau festgehalten.

Man kann sagen: LiBt man dem Wasser in dem fiir es vor-
gezeigtem Bett geniigend — nicht zuviel — Raum sich auszu-
wirken, so ist alles in guter Ordnung; engt man aber diese Krifte
auf zu kleinen Raum ein, so beginnt sofort auch die Zerstérung,
der man dann nur mit grofSen Mitteln und noch gréBerem Konnen
beikommen kann. :

Die seinerzeit noch auf allen groflen Fliissen betriebene rege
Ruderschiffahrt und Flosserei, der moéglichst groBe Fahrwasser-
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tiefen bei Niederwasser erwiinscht waren, mag Veranlassung
gewesen sein, das Wasser hie und da mehr zusammenzudringen
als gut war, bis man die Folgen erkannte und einsah, daB8 ge-
niigende Fahrwassertiefen bei Niederwasser doch nur durch den
Einbau eines schméileren, sogenannten Niederwassergerinnes in
das vorhandene breite FluBlbett zu erzielen sind. Das geschah bei
uns erstmals an der Traun bei Ebelsberg, und zwar wieder mit
ausgezeichnetem Erfolg, so da man sich dann auch an die Donau
heranwagen konnte, wo die Furten in der Neuschiitt unterhalb
Wallsee usw. auf diese Weise und ebenfalls mit bestem Erfolg
unschédlich gemacht wurden.

Zu den einzelnen Fliissen ist nun folgendes fesfzuhalten.

Salzach.

Beim Flulikilometer 37.524 (oberhalb der Miindung) tritt die
Landesgrenze, die vorerst von der MooSach gebildet wird, quer
durch das Uberschwemmungsgebiet an die Salzach heran und
verlduft nun weiter in der FluBmitte zwischen den beidufrigen
Regelungsbauten, fiir die am 9. Februar 1873, einvernehmlich
zwischen Osterreich und Bayern, ein Abstand von 113.8m fest-
gesetzt wurde. Die Salzach durchflieft hier also eine Weitungs-
strecke mit einem ausgedehnten Uberflutungsgebiet, das auf bayeri-
scher Seite mit Hochwasserddmmen versehen wurde. Am rechten
Ufer besteht eine Aulandschaft, deren Pflanzenbestand durch die
staatliche Forstverwaltung betreut wird. Von km 30 (unterhalb
Ostermiething) bis km 23.5 besteht anschliefiend an die Gelindestufe
rechtsufrig ebenfalls ein Hochwasserdamm mit Klappen zum Ab-
flul des Binnenwassers. Die den Briickenkopf der Briicke nach
Tittmoning bildende Bodenerhebung mit einigen Hiusern (Schiff-
stadl) ist dabei inselférmig mit Dammen umfaBt. TUnterhalb
Ettenau, bei der Lohbauernwand (rechts), km 22, tritt der FluB in
eine Engstrecke ein, deren Hinge zu Rutschungen neigen und die
bei km 9 sich wieder zu weiten beginnt und spéter in die breite
Innlandschaft {ibergeht. Landschaftlich ist in ihr Burghausen
(km 12—11) gegeniiber der 6sterreichischen Ortschaft Ach und
besonders die Miindung in den Inn (Salzach km 0) bemerkenswert.
Diese Punkte verdienen auch eine besondere Pflege von Seite des
Wasserbauers. :

Das Wasserspiegelgefille verlduft ziemlich regelmiBig und
betrdgt von der Landesgrenze bei Wildshut (378.55 m. ii. d. Adr.) bis
zum km 0.420 (344.30 m . d. Adr.) 34.25 m, somit 0.924 %/g0.
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Eine Flufisochlenaufnahme in der Naufahrt zeigt zwischen
Wildshut und der Engstrecke 30 Furten, die sich fast ochne Aus-
nahme in genau gleichen Abstdnden von rund 520 Metern folgen.
Sie werden durch das Pendeln des Flusses innerhalb seines Regel-
bettes verursacht, so daB eine volle Schwingung auf 1.033 km
kommt. In der Engstrecke verschwindet diese RegelmiBigkeit; bis
zur Milindung sind dann noch etwa 12 Schwingungen auf 185 km
zu verfolgen, die sich schlieBlich im Bereich des Inn ganz ver-
lieren.

Erwahnenswert{ ist noch, daB unterhalb km 7 links der im
Jahre 1914 angelegte Unterwassergraben des Alzwerkes einmiindet
und bis zu 60 m?®/sek Alzwasser herzubringt.

Von den Zubringern zur Salzach, die mit einer Ausnahme nur
kurze Wasserrunsen bilden und Grundwasser aus den Schotter-
flichen des Weilharts zufiihren, ist nur die Moosach erwihnens-
wert, die das Ibmer- und Weidmoos und das Gebiet des Roding-
baches entwéssert. Das Moos hat eine Ausdehnung von etwa 16 km?
und ist von einem Kranz von Seen umgeben, von denen der
Heradingersee bei Ibm und besonders der westlich von ihm am
- Rande des Weilhartsforstes gelegene Huckingersee die landschaft-
lich schonsten sind. Man hat seit mehr als hundert Jahren immer
wieder versucht, den Wasserhaushalt der Moosflichen so zu be-
einflussen, so daBl eine hoher geordnete landwirtschaftliche Nut-
zung moglich gemacht wiirde. Diesen Absichten entsprang vor
mehr als hundert Jahren die Anlage des ,Franzenskanals“ im
Sliden des Mooses, der den Abflul aus dem Moos aufnehmen
sollte. DaB seine Wirkung trotz der zeitweise vorgenommenen
Raumungen nicht den gehegten Erwartungen entsprach, ist darauf
zuriickzufiihren, daB man damals die Voraussetzungen fiir der-
artige MaBnahmen nicht gekannt hat. Erst in den allerletzten
Jahrzehnten hat man den beherrschenden EinfluB der Pflanzen-
gesellschaften auf Anlage und Bestand solcher Abzuggriben u. dgl.
erkannt und es zeigt sich, daBl die erwiinschten landwirtschaft-
lichen Folgerungen nur bei einer grundlegenden Umwandlung des
Moorbodens, mit der eine Neuanlage landwirtschaftlicher Betriebe
Hand in Hand gehen mufBl und die daher lange Zeit beansprucht,
zu erwarten sein werden.

Unterhalb des Franzenskanals flieBt die Moosach iiber eine den
Abschlufl des Moorbeckens bildende Schlierbarre bei Helmberg ab
und tiberwindet dann in einer Steilstrecke von knapp 4 km Lénge
und etwa 35 m Gefille (8.75 °/o) den Hohenunterschied bis zur
Salzachniederung; nach deren Durchquerung miindet die Moosach
in die Salzach.
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Inn,

Vom km 67.561 (= km 0 der Salzach) bis zum km 2.550 bildet
der Inn die Grenze zwischen Oberdsterreich und Bayern. Der Fluf
ist bis zur Enge bei Vornbach (km 13) zwischen Regelungsbauten
gefiihrt, die urspriinglich 80 Wiener Klafter (151.7 m) von einander
abstehen und nun auf Grund einer Vereinbarung zwischen Bayern
und Osterreich vom 30. November 1858 in einem Abstand der Bau-
kronen von 60 Wiener Klafter, d.i.rund 113.8 m, angeordnet sind.

Am rechten Ufer wechseln Austreifen, die nirgends grof3e
Breiten erreichen, mit Hochufern (Schlierlehnen) ab, wihrend auf
dem linken Ufer ein breites Uberschwemmungsgebiet sich aus-
dehnt. Von Vornbach an (km 13) durchst6B8t der Inn das an-
stehende Urgestein (Granit), in dessem Bereich er auch in die
Donau miindet; zwischen km 12.4 und 10.4 wird der Fluf3 dadurch
auf etwa 75 bis 80 m eingeengt. Es wurde schon erwihnt, daB3
diese FluBstelle einerseits AnlaB zur Bildung- von Eissté8en und
andererseits zu einem kriftigen Aufstau des Hochwassers bildet,
der dann die Ursache fiir die hohen Wasserstinde bei Schirding—
Neuhaus und weiter fluBaufwirts ist.

Zwischen der Salzachmiindung und km 16 verursacht das Pen-
deln des Wassers innerhalb seines Regelbettes (eine Schwingung
auf 1.86 km) ein kriftiges Wandern der Geschiebebiinke, der
»Haufen”, wie man sie nennt, das durch Jahre hindurch vom
FluBbauamt Braunau (Hofrat Waltl) verfolgt und festgehalten
wurde. Die hier beigegebene Darstellung veranschaulicht dieses
Wandern in einer kleinen Teistrecke. Leider ist es hier wegen deg
groBen Umfanges nicht moglich, die vollstindigen Aufnahmen
wiederzugeben (siehe Abd. 44).

Es 148t sich z. B. gut verfolgen, wie der Haufen bei km 57 in
sechs Jahren fast bis zum km 55 vorgeriickt ist und somit einen
Weg von 300 m im Jahr zuriickgelegt hat. Wenn man die
Gesamtheit- der Haufen-Aufnahmen tberblickt, so gewinnt man
den Eindruck, daBl einzelne besonders kridftige Geschiebestdfie in
die FluBlstrecke unterhalb der Salzachmiindung eindringen und
nun abwirts wandern. Ein solcher StoB konnte z. B. verfolgt wer-
den; er durchlief die Strecke von km 45 bis 16 in zwdlf Jahren.
Andere schwichere StéBe verlaufen sich frither. Der Geschiebe-
trieb scheint also nicht so sehr eine gleichférmige Bewegung zu
sein, wie man vielleicht anzunehmen geneigt ist, als vielmehr eine
verschieden kriftige, stofweise Befdrderung, fiir die man aller-
dings einen Mittelwert fiir das Jahr (Geschiebefracht) finden kann.
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| , Diese Beobachtung steht vollkommen im Einklang mit den Beo
achtungen an der Donau bei Linz, von denen schon die Rede wa
Das Gefille des Inn betriigt in der Strecke von der Salzach.
miindung bis zur Donau rund 51.98 m oder 0.764 °/q. , '
In den Jahren 1938 bis 19456 wurden am Inn zwei Kraftwerke,
Ering-Frauenstein bei km 48.0 und Obernberg bei km 35.3 erbaut,
sowie mit einem dritten oberhalb Braunau (km 61.1) begonnen.
Diese werden naturgemiB einschneidende Verdnderungen im Ab-
fluBvorgang bei Hochwasser und in der Geschiebeférderung zur
Folge haben. Es wurde schon bei der Behandlung der Hochwasser-
verhiltnisse auf die Folgen der Einddmmungen im Werksbereich
hingewiesen. Der Geschiebetrieb wird nahezu vollstindig unter-
bunden werden und es wird voraussichtlich notwendig werden,
gegen die Folgen MaBnahmen zu  treffen. Jedenfalls wird man
vorldufig, wegen der Auswirkungen auf die Donau, mit der ge-
planten vierten Stufe Schirding (km 18.0) zuwarten.
Von den gréBeren Zubringern zum Inn, der Mattig, der Ach,
der Antiesen und der Pram, von denen schon an verschiedenen
Stellen die Rede war, ist hier weiter nichts zu berichten.

Abd. 44. Das Wandern der Haufen am Inn.
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Traun mit ihrem Gewissernetz.,

Um Wiederholungen moglichst zu vermeiden, seien die wichtig-
sten Angaben des Gewédssernetzes der Traun in Form einer Uber-
sichtstafel hier zusammengestellf. In ihr sind die wichtigsten
Gewdsser in Teilstrecken zerlegt aufgefiihrt und ihre Hohenlage,
ihre Linge und Breite und ihr Gefille in tibersichtlicher Weise
festgehalten (siehe S.238—240).

Einzelne Besonderheiten sollen hier noch angefiigt werden.

Die Traun diente seit vielen Jahrhunderten der Beférderung
von Salz aus Hallstatt und von Holz zur Donau, von wo ersteres
weiter seinen Weg iiber Land nach Bohmen nahm, bzw. auch der
Wasserweg der Donau zur Verfiigung stand. Man war daher be-
strebt, den Wasserweg, insbesonders vom Hallstdttersee traunab-
waérts, auf jede mogliche Weise zu verbessern, umsomehr, als z. B.
langs des Traunsees erst in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts
die noch bestehende Strale am Sonnstein angelegt worden war.
Von den ,Seeklausen®, die der Wassergebung fiir die Schiffahrt
dienten, wurde bei den Seen schon berichtet. Es bleibt also noch
anzufiihren, daBB das FluBbett selbst in einem jederzeit benutz-
baren Zustand gebracht und erhalten wurde. So wurde schon
Anfang des 16.Jahrhunderts der ,wilde Lauffen® eine Strom-
schnelle oberhalb Ischl, durch Verbauung und Anlage einer Schiff-
fahrisrinne im Traunbeit seiner Gefahren entkleidet.

Sehr bald wurde auch der Traunfall durch ein Umgehungs-
gerinne fahrbar gemacht, das in einer lichten Weite von 6.10 m
und auf eine Lénge von 396.5 m um den ,wilden Fall* herumfiihrt
und als ,fahrbarer Fall“ bezeichnet wurde. Es ist aus Holz her-
gestellt und weist ein Gefélle zwischen 64,24 und 14.75 %, im
Durchschnitt 32.25°w auf; der Wasserspiegel stellt sich auf ein
Gefille von 33.76 °/e ein und das Wasser erreicht eine mittlere
Geschwindigkeit von 6.05 m/sek, so daB eine Menge von 24.2 m?/sek
zur Speisung bendtigt wird. Die mittlere Tiefe der Fahrrinne
betrdgt 0.66 m. Die Durchfahrt durch den fahrbaren Fall dauert
54 Sekunden. Um die Geschwindigkeit der Wasserfahrzeuge, der
»oalzzillen®, nicht zu sehr anwachsen zu lassen, ist der Boden des
Gerinnes und die Winde absichlich wasserdurchlissig gehalten,
so daB Wasser verloren geht und daher die Fahrzeuge schlielich
am Boden schleifen und ihre Geschwindigkeit abbremsen. Es ist
sehr; bedauerlich, dafl dieses mustergiiltige und gut in die Land-
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Gewdsserstrecken der Traun und ihrer Zubringer

Von bis . . .
Gewiisser - ——|Lénge| Breite | Gefalle Anmerkung
Ort m. ii. d. Ort m.ii.d. | km m %0
r Adr. Adr.
Toplitzsee — — - 718.05 | 1.85 300 —
Toplitzbach SeeausfluB 718.05 |Miindung 708.14 | 1.53 10 6.5
Grundisee — — = T08.14 | 592 | 700 —
Grundlseetraun | Seeausflub 708.14 |Mdg. der Alt- | 646.65 | 4.92 20 | 125
ausseertraun .
Altaussee — — — 712,01 | 29 { 1000 —
Altausseertraun| SeeausfluB 712.01 | Mdg.i.d Grundl-| 646.65 | 4.53 15 144
seetraun
Vereinigte Mdg. der Alt- | 646.656 [ Mdg. d. Oden- | 635,17 | 1.35 25 8.6
Traun ausseertraun see- od. Kai-
nischtraun:
Odensee — — - 776.63 | — - —
Odenseetraun | AusfluB 776.63 | Riedlbachmdg. | 763.88 | 2.76 — 4.65
Odensee- oder |Riedlbachmdg. | 763.88 [Mdg.i. d.ver- | 635.17 | 6.54 | 6-8-15| 19.7
Kainischtraun einigte Traun
Koppentraun Mdg. der ver. | 635.17 |Mdg.i. d. Hall- | 508.44 | {4.04 30 8.1 | Wassertiefe bei NN-W. un-
Traun stdttersee 3.00 [¢15-10 § 21.5 gefdhr 0.6 m
44 40 |15.1-4.3
Hallstattersee - — — 508.44 | 8.50 | 2100 — 300 m breit bei Gosau-
miindung
Gosausee, vord. — — —_ 92050 | 1.5 — —
Gcesaubach Seeausflu 920.50 | Gosauschmied |(766) 2.9 — 53.1
. Gosauschmied |(766) [Klaushof 70362 | 7.7 6—17 8.1 |geregelte Strecke, Was-
serentnahme fiir Steeg
" Klaushof 703.52 | Hallstdttersee | 50844 | 6.5 — 30.0
Traun Hallst4ttersee- | 508.44 |Ischlmiindung | 459.90 | 15.09 35 24 |12 m in Stufen, mittlere

Frauenweiflen-
bach
Langbathbach

Traunsee
Traun

Traun

Fuschlsee
Grieslerache

Irrsee
Zellerache

Mondsee
Seeache
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ausflu

Seeausfluf

Weilenbach-
miindung

Ischlmiindung
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ausfluB

Vorderer Lang-
bathsee

Traunsee-
ausflub .
Traunfall

Traunfall
(U. W)

Seeausflufl

Seeausflufl
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537.93
533.61
459.90
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667.63

422.51

366.50

663.55

5563.20

480.61
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miindung
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die Traun
Miindung in
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die Traun
Miindung in
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Traunfall
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435.00
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553.20
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etwa. 1.0 m

m breit bei der Z
kenbachmiindung

6 %00 ohne die Wehre

Regelbreite bis und von
FrauenweiBenbach;
mittlere Wassertiefe
bei NNW. 0.7 m

geregeltes Bett

26 m von Wehren aufge-
nommen, mittlere Was-
sertiefe bei N.W. etwa
0.8 m

Traunfall 17.05m Getédlle
auf 620 m. Breite 30 m.
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N.W. etwa 1.0—1.3 m.
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3.3
1.8
5.1
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%o

m
35
40)
(bis 40)
’ 80
(bis 15)

km
13.6
5.89

Linge| Breite | Gefille
43

0

|

416.00

Adr.

m. i. d.

416.0

845.90 |21.9
335.00
335.00 |50
245.50 |42.01
955,90 | 63.0

|

bis

Ort
die Traun
die Donau
Miindung in
die Traun

die Traun
935.00 | Miindung in

die Ager
345.90 | Miindung der

416,00 | Miindung in

Miindung in
Alm
Miindung in

Adr.
468.72 | voklamiindung

m. i.d.
(590)
422

Von
Ort
Seeausfluff
Quelle
Vocklamdg.
Agermdg.
Almsee
Miindung der
Alm
Micheldorf

Gewa3asser

=
8
0
>

Ager
Ager
Traun
Traun
. Krems

Alm

schaft sich einfiigende Ingenieurbauwerk aus alter Zeit, das bis

vor wenigen Jahren den Dienst versehen hat, dem Verfall anheim-

féllt. Es soll aber nicht versiumt werden, des ,alten Seeauers‘

(Thomas Seeauer 1500—1587) zu gedenken, der durch diese Bauten

weit Uber seine Heimat hinaus als hervorragender Wasserbauer

bekannt und geschitzt worden ist.

An der ,HuBeren Traun“, wie sie genannt wurde, d. i. die
Strecke von Lambach abwirts, war schon bald ein besonderer
,,’Wasserseher“—Dienst eingerichtet, der das Fahrwasser zu beob-
achten hatte und wenn notwendig durch ,,Scharen“ und »Fachl-
schlagen dafiir zu sorgen hatte, da3 es brauchbar war.

Auf der Vockla und der Ager war eine rege Flosserei im
Gange und es waren da #hnliche MaBnahmen wie an der dufleren
Traun zur Fihrtenerhaltung notwendig.

An der Alm hatte man eine andere Losung gefunden, die wegen
der Wasserentnahmen fiir die vielen einander gegenseitig beein-
flussenden Triebwerksgriben sich aufdringte: Die Flésse fuhren
durch die Werksgriiben und waren hiezu besonders gelenkig, aus
einzelnen Tafeln bestehend, gebaut.

An allen Wasserldufen des Traungebietes wird seit altersher
Kraftnutzung betrieben und es gibt daher an ihnen allen Wehre,
im Trauntal ,Polster* genannt, und Werksgriben fiir Sigen,
Miihlen, Papiermiihlen u. dgl, die alle das Wasser den Flissen
auf gewisse Strecken entziehen. Da die Entnahmen sich in be-
scheidenen Grenzen hielten, hatten sie auf die Bettgestaltung des
Mutterflusses kaum einen EinfluB. Der wird erst in den letzten
Jahrzehnten fiihlbar, in denen die Werksanlagen vergroBert wer-
den und viel mehr Wasser in Anspruch nehmen als frither.

Besonders ungiinstig liegen die Verhiltnisse in dieser Hinsicht
an der Traun von der Almmiindung abwirts. Seit jeher bestanden
in dieser Strecke keine Wehre, sondern durchwegs freie Einfinge,
die das Wasser den Werksgriben zufithren, die wiederum vielfach
verzweigt und verdstelt sind, weil sie aus Altarmen des Traun-

flusses nach und nach zu Werksgriben und vielfach mit behelfs-
méBigen Mitteln umgestaltet wurden.

Der oberste solche Einfang fiir den Saager-Miihlbach (links)
wurde am Anfang des 20. Jahrhunderts mit samt den Triebwerks-
anlagen aufgelassen, weil die Erhaltung der Einweisungsbauten
und ihre stéindige Erneuerung — es waren sogenannte ,,Fachl* —
unwirtschaftlich wurde.

Der freie Einfang fiir den Welser Miihlbach wurde gegen Ende
des 19. Jahrhunderts in ein Wehr umgewandelt, an das sich dann
auch am rechten Ufer ein Kraftwerk, das Elektrizititswerk Wels,

16 ‘Wasser und Gewisser

241




anschloB. Der Welser Mithlbach fithrt 7 m¥/sek und gibt sie — ab-
gesehen von kleinen {Tberliufen — nicht mehr in die Traun zu-
riick. Durch weitere freie Einfinge bei Friendorf, oberhalb Traun

(Feuersteineinlafl) und zwei Einfingen bei Kleinmiinchen Weidin-

ger- und Jaukerbach-Einla8) wird Erginzungswasser einbezogen,
so daB zuletzt 26 m?®/sek im unteren Teil des nun Kleinminchner

" Miithlbach benannten Gerinnes flieBen.

Dies war Veranlassung, daf Anfang des 20. Jahrhunderts, als
die FloBerei noch eine rege war, im untersten Teil des Traunlaufes
ein Niederwassergerinne eingebaut wurde, um trotz der starken
Wasserentnahme geniigend Tiefe zur Verfiigung zu haben. Wie
schon frither erwihnt, hat sich diese MaBnahme ausgezeichnet
bewshrt und durch Jahrzehnte einen Beharrungszustand im FluB
gewihrleistet.

Es wurde schon darauf hingewiesen, daB die Zusammenfassung
der Traun in ein einheitliches Gerinne in der Strecke unterhalb
Lambach bedeutende Sohlenvertiefungen im Gefolge hatte. Am
kriftigsten war diese Wirkung unterhalb des Welser Wehres, das
dadurch zu einer hohen Staustufe geworden ist, wihrend es in

" geinen Anfingen kaum in Erscheinung trat. Diese Sohleneintiefung
reicht bis unterhalb Marchtrenk. Der abgetragene Schotter wurde
in der anschlieBenden Strecke zum Teil abgelagert, so daB dort
eine Hebung der FluBsohle eintrat, die aber nun schon wieder in
Riickbildung begriffen ist.

Wie aus den verschiedenen zur Traun vorgebrachten Beobach-
tungen in dieser Abhandlung hervorgeht, wird es eine schwierige
Aufgabe sein, einen Beharrungszustand ausbilden zu helfen, der
allen Anforderungen, die die Wasserwirtschaft zu stellen hat,
gerecht wird.

SchlieBlich soll nicht unterlassen werden, auf die durch die
Geschiebefithrung bedingten Erscheinungen an der Traunmiindung
hinzuweisen, weil diese besonders kennzeichnend sind und sich
bei allen schrigen Miindungen wiederholen. Eine Ubersichts~
Handzeichnung soll das anschaulich machen.

Die Schulmeinung ging dahin, daB die Richtungen der beiden
Wasserstrome in einem Kriftedreieck liegen miissen, in das als
Krifte die AbfluBmengen zu treten hitten. Daraus ergaben sich
sehr schrige Miindungsrichtungen. Die Folge war aber, dafl bei
Hochwasser, wenn die Ufer tiberflutet sind, zwischen dem Zu-
bringer und dem HauptfluB oberhalb der Mindung stirkere Ge-
f5lle sich einstellen, als in der eigentlichen Flufirichtung. Da das
Wasser die Richtung des stirksten Gefilles aufsucht, so stromt
es schon vor der Miindung zum Hauptstrom quer tiber das Gelande
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Abd. 46. Schlechte Mindung eines geschiebefithrenden Flusses.

und paBt letzteres seinem Bestreben an, d.h. es verursacht Zer-
stérungen. Geht man der Sache nach, so erfdhrt man in der Regel,
daB dies die alte FluBmindung sei, die vor der FluBregelung be-
standen hatte. Man darf daher wohl annehmen, daB dies die rich-
tige — weil naturgemélie — Losung der Miindungsirage wiére.
Damit ist aber die Angelegenheit noch nicht abgetan. Dasselbe,
was bei Hochwasser geschieht, vollzieht sich im kleinen am Zu-
sammensto der Regelungsstrecken selbst, nidmlich an den Ge-
schiebeablagerungen. Das Geschiebe des Nebenflusses bleibt am
Ufer des Hauptflusses auf eine lange Strecke liegen, weil dieser am
Ufer nicht die notige Schleppkraft aufbringt, es weiter zu trei-
ben. Die Kkleinen Wassermengen des Nebenflusses miissen sich
einen Weg {iiber die Geschiebeablagerungen suchen und tun dies
nach dem vorhin dargestellten Gesetz. Es entsteht eine enge, den
Wasserlauf verkiirzende, meist etwas gekriimmte Runse am oberen
Ende der geregelten Miindung, durch die sgich das Wasser und die
Wasserfahrzeuge mithsam durchwinden. Dort, wo Schiffahrt vom
HauptfluB in den Nebenfluf betrieben wird, ergibt sich so ein
arges Schiffahrtshindernis.

Alle unsere geschiebefithrenden FluBmiindungen zeigen diesen
Ubelstand; Inn, Traun, Enns in die Donau und die Alm in die Traun.

Enns und Steyr.

Die Enns, die oberhalb des Gesduses in einem breiten Lingstal
strémt, wo sie ein Gefille von nur 0.6 %/o0 aufweist, durchbricht die
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nordlichen Kalkalpen zwischen Weng und Hieflau mit einem
durchschnittlichen Gefille von 7.6 °w (Gesiuse). Im weiteren
Verlauf erméfBigt sich dieses stetig und hat dann nach dem Eintritt
der Enns ins Land Oberoésterreich, der bei FluBSkilometer 93.20
links, bzw. FluBkilometer 91.45 rechts (Frenzgraben) erfolgt, den
Wert 2.0 %o erreicht. Die FluBbreite des dort zwischen natiirlichen
Ufern flieBenden Gewissers betrigt etwa 50 m, die mittlere Tiefe
etwa 1.5 bis 2.0 Meter bei Niederwasser. Nach der Aufnahme der
Steyr beim Kilometer 31.2 (Steyr), ist der FluB durch Uferwerke
begrenzt und hat bis zur Miindung in die Donau eine Breite von
90 m bei einem Gefille von 1.45 °/p und einer mittleren Tiefe von
etwa 1.0 Meter bei Niederwasser (sieche Abd. 47).

In der obertsterreichischen Ennsstrecke oberhalb Steyr flieBen
der Enns eine grofie Anzahl kleiner Wasserliufe zu, deren Ein-
zugsgebiete um 30 km® und vielfach darunter liegen. Ausnahmen
bilden nur der Gaflenzbach (94.1 km?), die Ascha, die aus dem
Neustift- und dem Pechgraben entsteht (68.1 km? und schlieBlich
der Ramingbach unterhalb Steyr (71 km?. Sie alle sind die Ur-
sache, dafl bei Hochwasser ein gleichzeitiges rasches Ansteigen des
Flusses auf der ganzen Strecke erfolgt, so daB ein Fortschreiten
der von oben kommenden Flutwelle kaum verfolgt werden kann.
Hieriiber wurde schon berichtet.

Auf der Enns gab es seit Jahrhunderten eine rege Schiffahrt
und FloBerei im Zusammenhang mit der Eisenverarbeitung. Wie
Uberall, so geht aber auch an der Enns diese Wassernutzung
immer mehr zuriick, da einerseits die Eisenbahn im Wettbewerb
der kréftigere Teil ist und andererseits nun gerade an diesem
Fluf die Kraftnutzung immer mehr vordringt. Den Riickgang der
FloBerei, einer gefahrvollen Nutzung des strémenden Wassers,
mu3 man umsomehr bedauern, weil nur wagemutige Menschen
zu diesem Beruf erzogen wurden, der stdhlerne Nerven und ganze
Méinner erfordert. Der Mensch ringt da, auf sich und seine Kraft
gestellt, mit den Kriften der Natur und nicht jeder bleibt Sieger;
wie an den ,Floflerfreithof* bei Kastenreith, so kniipfen sich an
viele Ortlichkeiten die Erinnerungen an den Untergang der Mutig-
sten. Bald wird all das der Geschichte angehoren.,
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Abd. 47. Gefillsverlauf der Enns und der Steyr.
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Ts ist vielleicht angebracht, die Fahrzeiten der FloBe hier fest-
zuhalten und sie so der Vergessenheit zu entreillen: . "71';0"8 I

s
“EDB

1

Strecke Stunden Strecke Stunden i 15D2ADD) M
'

Preszeny-Klause (Salza) Kastenreith—Steyr

— GroBreifling Groframing—Steyr
Hieflau—Grofreifling Reichraming—=Steyr
Landl—Grofreifling Ternberg—Steyr
GrofBreifling—Steyr Steyr—Enns
Weilenbach—Steyr Steyr—Au a. d. Donau
Kleinreifling—Steyr 514

wémg@

L2 WM I

4100 1000 900 B0 YO0 €co Eo 400

200 HWm

©IqLIO)

1

“Co
@ 30 206089 m

o

Mahstab:
=L

g
=

L3DABG WAy,
Vo DAOSA(

spIZDg
A

Der grofte Zubringer der Enns, die Steyr, die aus den Ost-
abhiingen des Toten Gebirges ihre Quellfliisse erh&lt, durchzieht
vorerst den Talboden bei Hinterstoder, dessen Abschiufl die etwa
13 m hohe Stromschnelle der ,,Stromboding” bildet. Die Steyr hat
unterhalb ein Getfille von 9.25 ° und nimmt bei Steyrbruck die
Teichl auf, die ihr mit einem Gefille von 6.93 %o zustrémt. Weiter-
hin erfolgt eine stetige Abnahme des Gefilles auf 3.15 %00, das
beim ,,Steyrdurchbruch“ eine Stufe aufweist, die seit Jahren der
Kraftnutzung dient. Die FluBbreite betrdgt vor Steyrbruck etwa
20 m und vergroBert sich nach und nach, so daB sie bel Pergern
50 m erreicht.

Die Wasserkraft der Steyr ist unterhalb der Stromboding von Jevdopng
einigen kleinen Triebwerken ausgeniitzt; ab Klaus ist der FluB
in verschiedenen meist der Holz- und Eisenverarbeitung bzw. der
Zementerzeugung (Steyrdurchbruch) dienenden Anlagen ausge- Bangsse3 A
niitzt. In den letzten Jahrzehnten wurden eine Anzahl dieser
kleinen Anlagen weiter ausgebaut und dienen nun der elektrischen
Stromerzeugung fiir einen Betrieb, der in der Mitte des Landes,
also weitab von seiner Kraftquelle, gelegen ist, wobei zur Beforde-
rung der Energie das bestehende Starkstromnetz dient.

Die Steyr ist einer der wenigen Fliisse, deren Wasser nicht
durch Fabriksabwisser verunreinigt ist. Moge das so bleiben.
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Abd. 48. Gefillsverlauf der Donau.
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Donau.

Die Donau beriihrt Oberdsterreich auf eine Lénge von 155.2 km,
nimlich vom Stromkilometer 2223.150 (Krautelstein bei Passau)
rechts bis 2067.950 (Grenzbachl bei Hirschenau) links, wobei vor-
erst das linke Ufer bis Kilometer 2201.770 (Dantelbach bei Jochen-
stein) bayrisch ist und von der Ennsmiindung (Kilometer 2111.828)
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abwiirts das rechte Ufer zu Niederosterreich gehort. Sie ist von
Ulm (km 2586) ab schiffbar und von Regensburg (km 2377) ab-
wirts dient sie der GroBschiffahrt. Es ist daher angebracht, etwas
iiber die Grenzen der Heimat hinauszusehen.

Nach einer in engen Grenzen sich haltenden Geféllsabnahme
von Ulm mit 1.0 °/e auf etwa 0.1 %o bei Deggendorf, bildet die Isar-
miindung (km 2282) insoferne einen Bruchpunkt, als dort infolge
der starken Geschiebezufuhr, die von der Donau kaum bewiltigt
werden kann, ein stirkeres Gefille (0.38 °/o0) erzwungen wird, das
dann auch in der Strecke des Hofkirchner Kachlets noch weiter
sich auf 0.55 %/ verstirkt. Seit 1928 ist diese Kachletstrecke (die
Erklarung des Ausdruckes , Kachlet folgt weiter riickwirts) durch
das ,Kachletwerk* (km 2230.5) Uberstaut und hat daher ihre
Bedeutung als Schiffahrtshindernis verloren. )

Von der Innmiindung (km 2225) abwirts stromt die Donau bis
Aschach (km 2260) in einer Engstrecke, in der ihr Lauf, den sie
sich in Jahrhunderttausenden ausgebildet hat, vorgezeichnet ist
und daher kaum irgendwelchen Anderungen unterliegt. Sobald der
Strom die Enge verldft und sich in einzelne Arme ausbreiten
kann, verringert sich seine Schleppkraft und das gibt Anlafl
zu ausgedehnten Geschiebeablagerungen. Knapp unterhalb Aschach
wurden in den Vorzeiten mit dem Geschiebe auch Steinbldcke
aus dem in der Engstrecke anstehenden Fels (Granit, Gneis) mit
abgelagert, die schwerer beweglich sind als das Geschiebe. Ihre

Spitzen und Kanten ragen iiber die Schottersohle vor und werden

so der Schiffahr{ gefihrlich.

Man nennt an der Donau derartige aus der Stromsohle auf-
ragende Gesteinsspitzen und Kanten ,Kugeln“ und ihre Aun-
hdufung ein ,,G’hachlet”, (Kachlet) ,,Gehéchel”. Das Wort — im
bildlichen Sinne gemeint — bedeutet das Zerreilen und Zerteilen
der strémenden Wasserfiden durch die aufragenden Spitzen und
Kanten, so wie am Krauthachel das Kraut zerrissen und zerteilt
wird. Es sei noch bemerkt, da8 dieselben Bezeichnungen auch
dann verwendet werden, wenn gewachsener Fels ansteht und
{iber dessen Erhebungen das Wasser strémt. Der in die Schrift-
sprache {ibernommene Ausdruck ,Riff“ ist an der Donau voll-
stindig unbekannt und sollte daher hief nicht verwendet werden.

Im Eferdinger Becken floB seinerzeit bis zur Regelung, der
Strom in vielen Armen durch ein breites Uberschwemmungsgebiet
und war einem stindigen Wechsel unterworfen, Eferding lag z. B.
seinerzeit am Strom; heute ist es mehrere Kilometer von ihm

entfernt.
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Bei Ottensheim (km 2144) treten die Hohen wieder an den
Strom heran und bilden nun wieder ein Engtal bis Linz (km 2135).
Weiterhin stréomt die Donau am Rand des Ufgebirges bis Maut-
hausen (km 2112), dann folgt beidufrig eine Aulandschaft bis zur
n#chsten Stromenge, die bei Dornach—Ardagger (km 2085) wieder
vom Urgebirge gebildet wird und sich bis iiber die Landesgrenze
hinaus erstreckt. In dieser Enge liegt als Gefahrenstelle der
»Greiner Schwall“ (km 2078.7) und bei km 2077—2075 das bekann-
teste Schiffahrtshindernis an unserer Donau,” der Strudel und der
Wirbel. Im Strudel, auch Struden, weist der Strom ein S-férmig
gekrimmtes Bett auf, in dem der anstehende Fels an vielen
Stellen, die besondere Namen tragen, aufragt; dazu kommt eine
Querstromung vom rechten ans linke Ufer, so daB nicht nur
geringe Fahrwassertiefen vorhanden sind, sondern auch ein Be-
gegnen von Schiffen wegen der Querstrdomung unmoglich ist. Ein
Donauarm, der rechts oberhalb des Strudels abzweigt und unter-
halb sich wieder mit dem Hauptstrom vereinigt — der , H6Bgang*
— ist nur bei héherem Wasserstande als Ausweiche beniitzbar.
Knapp unterhalb des Strudels verursachte frither der 1866 besei-
tigte , Hausstein®, ein mit einer kleinen Burg besetzter Steinklotz,
den ,Wirbel“, in dem das Wasser an ihn anprallte und in dre-

Abd. 49. Strudel und Wirbel,




hende Bewegung kam. Aus ihm konnten sich die Wasserfahrzeuge
kaum befreien, wenn sie hineingeraten waren; sie wurden dann
meist an den Felsen zertriimmert.

‘Die Donau hat in Oberdsterreich ein durchschnittliches Gefille
von 044 °. Es gibt natirlich darinnen kurze Strecken mit stark
erhohtem Gefélle z. B. im Aschacher Kachlet mit 0.85 %o , im
Struden mit 0.67 °/w ; man konnte die starken Gefille noch weiter
eingrenzen und wiirde dann auf ganz kurze Lingen solche mit fast
2.0 % feststellen kénnen. Andererseits finden sich wieder andere
Strecken, in denen das Gefille auf 0.3 °/eo und darunter sinkt, z. B,
unterhalb des ehemaligen Wirbels.

Wie schon gelegentlich der Behandlung des Geschiebetriebes
erwihnt worden ist, wurde um die Mitte des 19. Jahrhunderts mit
der Regelung der Donau, d. h. der Zusammenfassung in eine Strom-
rinne, begonnen. Das geschah naturgemifl nur in den Weitungs-
strecken, denn in den Engstrecken bildeten die felsigen Hochufer
die natiirliche und unverriickbare Begrenzung des Stromes. Ge-
genwirtig ist der Strom durchwegs zwischen Leit- und Ufer-
werken gefiihrt, die oberhalb der Enns in einem Abstand von
250 m und unterhalb von 300 m angelegt sind; das Strombett ist
damit in seiner Lage festgehalten und keinen Verdnderungen aus-
gesetzt.

Wie iiberall in derartigen Regelungsstrecken, die ungefdhr die
mittleren Hochwisser zusammengefaf3t abfiihren konnen, gibt es
auch an der Donau Stellen, deren Wassertiefen der Grofischiffahrt
nicht geniigen oder an denen sonstige Erschwernisse fiir sie auf-
treten. '

Es war schon die Rede vom: Aschacher Kachlet, vom Greiner
Schwall und vom Strudel.’ Es sollen hier nur die grundsitzlichen
Gedanken fir die Beseitigung dieser Schiffahrtshindernisse ange-
fithrt werden. Im Aschacher Kachlet ist eine griindliche Rdumung
des Strombettes mit der Anordnung von entsprechend liegenden
Begrenzungs-, Ufer- und Leéitwerken beabsichtigt; es wird also mit
fluBbaulichen Mitteln dem Hindernis zu Leib gegangen werden
konnen, wenn nicht, was nun in den Bereich des Wahrscheinlichen
geriickt ist, die ganze Donau in Stauhaltungen mit Kraftstufen
aufgeteilt wird.

Beim Greiner Schwall wird man durch ausgedehnte Fels-
sprengungen bessere Stromungsverhiltnisse schaffen, so dafl der
Schwall verschwindet.

| Der Strudel wird iiberstaut werden und es wird der Stau
gléichzeitig der Kraftnutzung dienen (Donaukraftwerk Persenbeug).

Es bleiben dann noch einige ungiinstige Furten und die Strecke
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in der Schligener Schlinge, (km 2187) die aber sicher mit fluB-
baulichen Mitteln, sogenannten Niederwasserbauten unschidlich
gemacht werden kidnnen, wenn es nicht, wie schon angedeutet zur
Errichtung aneinanderschlieBender Stauhaltungen kommt.

Um die Leistungsfihigkeit einer SchiffahrtsstraGe beurteilen
zu konnen, ist es wichtig, deren Wassertiefen zu kennen; d. h. die
Anzahl der Tage, wihrend welcher gewisse Wassertiefen vorhan-
den sind und genutzt werden konnen. Deshalb sollen auch einige
Angaben dariiber hier nicht fehlen, obwohl durch sie Endgiiltiges
nicht ausgesagt wird. Leider waren der Krieg und seine Folge-
erscheinungen solchen Feststellungen nicht giunstig; ndherungs-
weise kann man aber annehmen, daB die geringste j#hrlich auf-
tretende Fahrwassertiefe 12 dm ist;

an 300 Tagen kann mit 15% dm
» 240 » 9 » 19 dm und
» 180 ” ¥ 3 22 dm

zwischen Passau und Linz gerechnet werden. Unterhalb der Enns
kann etwa 1.5 dm mehr angenommen Werden Oberhalb Passau
ist die Tiefe etwas geringer.

Man darf bestimmt erwarten, daB durch die geplanten Ver-
besserungen der Fahrrinne eine allen Anforderungen entspre-
chende Wasserstrafle zustandekommen wird.,

AuBerhalb unseres Heimatlandes bleiben die Stromverhiltnisse
dhnlich bis in die Gegend von Czap (km 1810), bis wohin das
Donaugeschiebe durch Abrieb soweit sich verkleinert hat, daB der
Strom mit einem bedeutend geringeren Gefille, nimlich etwa
0.06 ° das Auslangen findet, das sich dann in der ungarischen
Tiefebene noch weiter auf 0.04 % erm#Bigt. Dann folgt die Eng-
strecke des Kasanpasses (km 974) mit dem Eisernen Tor, in der
das Gefille wieder bis 1.99 %y ansteigt; ein Hohenunterschied von
28.5 m wird dabei {iberwunden. Die letzten 930 km ihres Laufes von
Turn-Severin (34.1 m . d. Meer) bis zur Miindung liegen in der
walachischen Tiefebene, die als breiter tridger Strom durchzogen
wird.

!Da nicht selten die Frage nach den Wassergeschwindigkeiten
in der Donau in Oberdsterreich gestellt wird, sollen hier einige
Werte platzfinden und zwar fir die verschiedenen Wasserstinde
am Linzer Pegel:
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Wassergeschwindigkeit (m/sek) der Donau bei Linz.

Wasserstand = | 100 | 150 | 200 | 250 | 300 | 350 | 400 | 450 | 500 | 550 | 600

Mittlere Ge-
schwindigkeit |1.20 1.50] 1.70] 1.85| 1.90| 2.10| 2.20| 2.30| 2.40| 2.50] 2.60

mittlere Ober-

flachenge-
schwindigkeit |1.15;1.30] 1.45} 1.60| 1.80| 2.00| 2.20| 2.40| 2.60} 2.80| 3.00

groBte Ober-
flachenge-
schwindigkeit |1.90] 2.30] 2.55{ 2.70| 2.90| 3.05| 3.15| 3.30| 3.45| 3.55| 3.70

Die grofite bei Linz gemessene Geschwindigkeit betrug beim
Hochwasser 1899 4.75 m/sek. Wenn auch diese Geschwindigkeiten
streng nur fiir Linz gelten, so konnen sie doch fiir unsere ganze
Donaustrecke als Richtlinie dienen. Nur in den Hindernisstrecken
(Aschacher Kachlet, Struden) weichen sie hievon ab. Doch sind es
nicht so sehr die Wassergeschwindigkeiten, die z. B. fir die
Schiffahrt hindernd wirken, als die Richtung der Stromung, der
groBere Schiffswiderstand bei kleinen Wassertiefen und dgl. Das
sei hier nur kurz vermerkt und damit die kurze Kennzeichnung
unseres heimatlichen Stromes abgeschlossen.
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Schlu8wort.

Am Ende dieser, mit vielen Tausenden Ziffern und Zahlen
belegten Abhandlung tiber das Wasser und die Gewdisser in Ober-
Osterreich besteht der Wunsch, daB3 diese zahlenméBigen Belege,
die leider ein notwendiges Ubel sind, nicht Anlal sein mogen, im
Wasser einen leblosen Korper — ein bloBes Mineral — zu sehen,
mit dem wir Menschen schalten und walten koénnen, wie etwa mit
einer Maschine, die ebenfalls aus Zahlen geboren wird. Das Wasser
ist immer ein Teil der Landschaft; es ist aus ihr nicht wegzu-
denken, es hat seit Jahrmillionen mitgeholfen, diese Landschaft so
zu gestalten, wie wir sie vor uns sehen; es ist auch heute die erste
Voraussetzung fiir alles Leben in ihr; es ist fiir viele Pflanzen und
Tiere {iiberhaupt der Lebensraum, der gewisse Bedingungen er-
tillen muf}, wenn in ihm Leben sich entwickeln und erhalten soll
und schliefllich gestaltet es in seinen vielen Erscheinungsformen
als flieBende Welle, als Regen und Schnee, als Nebel und Wolke
und auch noch als unsichtbarer Wasserdampf, die Bilder, die uns
die Landschaft vertraut machen und die erst ihre Schonheiten
besonders unterstreichen,

Das mifBte geniigen und dem denkenden Menschen Riicksicht
im Umgang mit dem Wasser zur selbstverstindlichen Pflicht zu
machen. Leider ist das aber durchaus nicht so selbstverstindlich,
wie man glauben sollte. Insbesonders die hinter uns liegenden
Jahrzehnte, in denen der Mensch sich aus seiner Naturverbunden-
heit immer mehr geldst hat, haben da viel geslindigt, mehr off,
als wir {iberhaupt wieder gutmachen kénnen. )

Es ist nicht die Aufgabe dieses SchluBwortes, einen Knigge
fiir den Umgang mit dem Wasser zu geben, aber einige wichtigste
Gesichtspunkte sollen doch festgehalten werden.

Der erste und einfachste ist: Reinhaltung der Wasserliufe.
Gerade so, wie wir unsere Wohnstuben sauber halten, unsere
StraBen nicht zur Ablagerung von Unrat beniitzen, gerade so
zeugt es von Mangel an Gesittung, wenn wir alles; was wir nicht
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mehr verwenden konnen, einfach in den néchstbesten Wasserlauf
werfen. Es darf nicht sein, daB unsere Biche in der Nihe der
Ortschaften und auf ihrem Weg durch sie, Ablagerungsstitten fir
altes Geritimpel, fiir Unrat aller Art werden. Nicht nur weil das
Wasser selbst dadurch verunreinigt wird, weil die Ablagerungen
AnlaB sein konnen zu Uferschiden und Verwilderungen des Bach-
bettes, sondern schon aus dem ganz einfachen Grund, weil der
stindige Anblick dieser Ublen und oft auch iibelriechenden Dinge
die Freude an der freundiichen Landschaft stért und damit unsere
Liebe zu ihr, zu unserer Heimat, untergriabt. Man mufl bei der
Jugend in der Schule mit der Erziehung beginnen; das Wasser
muB uns heilig sein wie der Wald; auch Waldfrevel wird bestraft.
Ein zweites ist die Frage der Abwisser. Es war bis noch vor
kurzer Zeit iiblich, Abwisser, so wie sie anfielen, in die Wasser-
liufe einzuleiten; die Folge war und ist eine Verschmutzung des
klaren FluB- und Bachwassers, die allerlei schidliche Folgen hat.
Grundsatz muB sein, daB jeder, der Wasser nutzt, es so wieder
yuriickzugeben hat, dafl eine weitere Nutzung durch Dritte moglich
ist. Der Gemeingebrauch am Wasser, also Viehtrinken, Waschen
Baden usw. mufB3 jederzeit auch nach einer Nutzung moglich sein;
die Pflanzen und Tiere deren Lebensraum das Wasser ist, diirfen
nicht beeintréchtigt werden; es diirfen keine gesundheitlichen
Nachteile fiir die am Wasser wohnenden Menschen entstehen —
es beeintrichtigt die Gesundheit auch der tigliche Anblick der
voriiberflieBenden iiblen Flijssigkeit, die man nicht mehr Wasser
nennen sollte u.s.f. Die Technik ist jetzt schon so weit, daf durch
eine entsprechende Behandlung des Abwassers sich alle derartigen
Nachteile vermeiden lassen -— e€s handelt sich in den meisten
Fillen nur um den ernsten und guten Willen, entsprechend vorzu-
sorgen. Es ist unrichiig und des Menschen unwiirdig, wie es viel-
fach geschehen ist, Schiden einfach mit Geld abzufinden, denn
der Mensch schidigt so die Natur von und in der er lebt.

Zeigt sich aber doch einmal — und zwar schon bei der Pla-
pung ist das zu untersuchen — daf eine Wassernutzung, zu der
auch die Abwassereinleitung gehort, Schiden im Gefolge hitte, die
sich nicht vermeiden lassen wiirden, so ist der Standort der An-
lage unrichtig gew#hlt; er ist zu &ndern.

Tin dritter Punkt, gegen den immer wieder gesiindigt wird, sind
Baufiihrungen, die den Hochwasserabflull beeintrichtigen. Wir
kennen an allen unseren Flussen die Hochwassererscheinungen,
wir konnen uns eine Vorstellung machen von den AbfluBmengen
und von deren Hiufigkeit. Es muB eindringlich vor der Ansicht

auch vieler Techniker — Fachleute wire zuviel gesagt — gewarnt
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werden, daB groBie und groBte Hochwisser nicht

werden, weil die Fliisse geregelt sind. Die FluBreglerlxu .
den Zweck haben, die Hochwiisser kleiner zu machneg kan
durch sie soll der Grund und Boden so weit geschiitzt wtcle’rds o
er nicht abgetragen wird. Der notwendige Raum zur unbel?fl’ddaﬁ
ten' Abfuhr der Hochwisser mull freigelassen werden Einu1 gr-‘
gleiterscheinung der Hochwisser sind Verklausungen ciie dafiu e}-x
zust."ande kommen, dafl mitgefithrtes Treibzeug an zu,engen Bri1;1c~:
kenéffnungen usw. sich verklemmt und dann Ursache ist voz;
un«:erwarteten Aufstauungen, Uberflutungen und Zerstérungen, die
Well sie unvermutet und plétzlich erfolgen, besonders gef.";ih’rlich,
sind. Daraus ergibt sich die unbedingte und durch nichts zu um-
gehende Forderung, Briickendffnungen weit genug und geniigend
hoch {iber den Hochstwasserstand zu machen. Bauten im Uber-
schwemmungsgebiet sind zu vermeiden, denn sie leiden stindig
untfar der Uberschwemmungsgefahr, die man anfénglich vielfach
gering achtet. Die weitere Folge ist dann der Ruf nach Hoch-
wasserddmmen, die eigentlich in den seltensten Fillen als wirt-
schaftlich zu bezeichnen sind. )

Ein wviertes sind alle Baufiihrungen, die der schadlosen Fiih-
rung des Wassers und der Kraftnutzung dienen. Sie sind von
A‘nfang an in die Hand des Wassertechnikers gegeben, der
eine Ehre dreinsetzen soll, dafl seine Werke in der freien ’Natur
g1.1t bestehen konnen und die diese eher bereichern als sie ver-
anhten sollen. Es ist ja in dieser Hinsicht schon viel Einsicht
wirksam geworden, besonders durch die unermiidliche Arbeit
Alwin Seiferts; aber noch immer nicht genug. Auch ein Wasserbau
soll nicht einfach und zur Not seine Aufgabe erfiillen, er soll ein
Kunstwerk sein, das mit der Umgebung so zusammengeht, daB
man es eher missen wiirde, wire es nicht vorhanden, als daB’ man
mit Bedauern dariiber hinwegsehen will.

Zwei Verlangen sind dann merkwiirdig, wenn es zur Regelung
kleiner Wasserlidufe kommt. Solche Gerinne méchte man nur gar
21'1. gern Uberdeckt in Betonrohren, also unsichtbar, durch die
bduerlichen Kleinsiedlungen hindurchgefiihrt wissen. Platzmangel
de.x‘) man meist selbst verursacht hat, und dgl. wird als Be-’
grilndung angefiihrt. Abgesehen davon, daB solche Anlagen teuer
werden, wenn sie voll entsprechen sollen, mége man doch beden-
ken, dafl gerade der kleine Wasserlauf es war, der den AnlaB zur
Siedlung gegeben hat. Der Bauer kann ohne Wasser nicht beste-
hen, und um wieviel freundlicher wirkt das Dorfbild, wenn ein
gutgehaltenes natiirliches Wisserlein es durchzieht un’d nicht die
Technik ihre Allmacht zeigt, wo die Natur herrschen sollte.
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Und ein Anderes: Die grofle freie Wiesenfliche ist ein Wunsch-
traum vieler Landwirte, der sie dazu treibt, anldBlich einer Bach-
regelung alles Strauchwerk, alle Hecken und Biume zu ent-
fernen. Man hat seine liebe Not, wenn man dagegen predigt und zu
bedenken gibt, dal man dadurch die Austrocknung des Bodens
fordert, weil der Wind ungehindert Gber die Fliche streichen kann;
daB der Frost sich mehr auswirken wird und die Pflanzen
schidigt; daf die Singvogel — die Helfer des Bauern bei der Ver~
tilgung des Ungeziefers — abwandern, weil sie ihre Nistgelegen-
heiten verlieren us.f. 52 Vogelarten, darunter 20 Singvogelarten
wurden, um nur ein Beispiel anzuflihren, auf solche Weise bei der
Regelung des Wienflusses vertrieben.

Da muf dann der Wasserbauer harthorig sein und seinen Ent-
wurt so gestalten und ausfithren, daB die Lebensnotwendigkeiten
und damit aber auch die Schonheiten unserer heimatlichen Land-
schaft erhalten bleiben, was allerdings voraussetzt, daB er den
Nur-Techniker in sich iiberwunden hat und dem Leben den Vor-
cang einrdumt. Die Nachwelt wird es ihm danken.

Und schlieBlich als fiinftes: Denken wir immer und bei allen
unseren Mafnahmen daran, daB das Wasser ein kostbares Gut ist,
das wir solange als moglich im Lande behalten sollen. Wenn auch
Oberbsterreich im allgemeinen mit Wasser gut bedacht ist, so zeigt
die zunehmende Besiedelung und die aufstrebende landwirt-
schaftliche Bodennutzung, daB es auch bei uns in dieser Hinsicht
Grenzen gibt. Trachten wir jederzeit das Wasser im Lande zu
speichern, die Grundwasservorkommen zu schonen, sie nie zu
verringern.

BEs ist ein zweischneidiges Schwert durch Entwisserungen die
Bodennutzung zu heben und aber zwangsliufig die Grundwasser-
pildung und Speicherung dadurch zu beeintrachtigen. Wenn wir
das unbekiimmert fortsetzen, wird auch bei uns die vorerst tber-
trieben erschienene Warnung Seiferts vor der , Versteppung® zur
Tatsache werden.

Goethes Worte mdgen uns immer eingedenk bieiben, mit ihnen
will ich schliefen.

,Alles ist aus dem Wasser entsprungen! !
Alles wird durch das Wasser erhalten!

Was wiren Gebirge, was Ebenen und Welt!
Du bist’s dem das frischeste Leben entquellt!

(Faust, 8435 u. £.)
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Maltschgebiet . . . . 73, 82
Mamling . . . . .+ .+ o . . 86
Marchtrenk . . . . . . . 89

— Str.km 162 . . . .124

Maria-Himmelfahrts-Hoch-
wasser von 1501 157, 159,

170, 171
Maria Lmah . . . . . . . 39
Mariazell 58, 65, 137
Mattig . . 78, 86, 96, 114, 148
Mattighofen . .64, 78, 86, 96,

115, 148
Mattsee . . . . . 86, 186, 195
Mauthausen . .39, 48, 65, 86,

96, 144, 146, 147, 169, 170,
186, 195, 226, 249

Meromiktischer See . . . 192
Micheldorf . . . . . . . . 240
Mitte des Landes . . . . . 63

Mittelwassermengen  96—105
Mittelwasserspenden 114, 115,

117

Mittelwasserspiegel, Zusam-
menstellung . . . 86—90
Mitterndort . . . . . . . 102

Mittich bei Schirding . . 171

Naarn 90, 98, 114, 149, 172

Nasse Jahre . . . . . . . 54
Nebel . . . v« v v v v o 62
Neubau Str.km 11.2 . . . 124
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Lohnsburg . .ooooo. L
Losenstein v .. .. B
Lufttemperatur . . . . 63—67

Mittlere Hochwasser-

mengen . . . . . .. 96—105
Mittlere Niederwasser-
mengen . . . . . . 96—105
Mittlere Niederwasser-
spenden . . . . 114—115
Mittleres Hochwasser . . 173
Monchgraben . . . . . . 182
Moldau 104, 112, 114, 155, 187,
196
Moldaugebiet . . . . 42, 73
Molln . . . . 75, 90, 114, 150
Monatssummen des Nieder-
schlages . . . . . 37—39
Mondsee, Markt 38, 65, 88,
‘187, 196

-— See 88, 93, 133, 153, 187,
191, 196, 204, 239
— Wehr am Seeausflufl

134, 135
Moosach 86, 96, 115, 148, 231
Moosachmiithle . . . . . . 96
Mordnen . . . .« . . . 76
Mosermandl (Tauern) . . 137
Miihlheim . . . . . . 96, 148

Miihlviertel 48, 63, 67, 71, 73
Mindungsstrecken . 211, 212

Mindung von Fliussen . . 242
Minzkirchen . . . . 37, 64
Neufelden 98, 115, 148, 172
Neuhaus . . . . B8, 64, 232
Neuhofen . . . . . . 39, 173
Neukirchen a. W. . . 38,51

Neumarkt b. Freistadt . . 39
Neuttting 96, 108, 114, 147
Neuschiitt (Wallsee) . . .231
Neustiftgraben . . . . . . 244
Neu-Ulm . . .. . . .. 146
Niederflurschotter . . . . 222
Nieder-Oblarn . ., . . . . 167
Niederschlag . . . . 33—62
Niederschlagsanteil des
Schnees . . . . . . . 57
Niederschiagshiufigkeit . 43
Niederschlagshohen - ‘
Ganglinie . . . . . 36, 41

Niederschlagskarten . 34, 35

Oberaschaubach . . 153, 154
Oberheidersee . . . . . . 181
Oberkappel 87, 98, 114, 148
Obermiihl . . 87, 98, 148
Obernberg . . . . . .« .« . 86
— Kraftwerk . . . . . 235
Oberndorf . . . . . . . . 161
Obernzell 37, 96, 147, 225—227
Oberplan . . . . . ... 65
Obertraun 87, 100, 114, 186,
196

Palten . . . . . . 187, 196
Palting . . . . . .. .. kil
Panonische Zone .. . . 63
Pargfried . . . . . . .. 104

Partenstein == GroBe Miih],
Kraftwerk
Passau 37, 64, 146, 170, 171,
186, 195, 223, 251

PaBl Stein . . . . . . .. 102
Pechgraben . . . . . . . 244
Pegelschliissel . . . . . . 91
Pegelstdnde . . . . . . . 84

Niederschlagsverteilung 34, 35
— Unterschied 36, 40, 41
Niederschlagswahrschein-
lichkeit . . . . . . 45—47
Niedertrummersee 86, 133, 195
Niederwasser, mittleres 86—90

Niederwassergerinne . . . 231
Niederwassermengen,
mittlere . . . . . 96—105
Niedrigstwasser . . . 86—90
Niedrigstwassermengen
96 — 105
Niedrigstwasserspenden
114, 115, 119
Obertrummersee . . . 86, 133
Oed . . « v« « ¢ v v o 39
Odensee . . 98, 133, 151, 238
Odenseetraun = Kainisch-
traun
Offensee . . . . 133, 153, 239
Olschbach . . . . . . .. 155
Ostermiething 37, 160, 161,
223, 231
Ottensheim 38, 86, 170, 249
Ottnanger Redl . . . . . 182
Pegelstellen . . . . . 86—90
Pendeln des Wassers 232, 233
Penningersteg . . . ... . 89
Perg . .90, 98, 114, 149, 172

Pergern 75, 90, 104, 114, 139,
140, 150, 163, 167, 172, 187

196
Perjen bei Landeck . . .164
Pernlesdorf 73, 104, 115, 155
Persenbeug . . . . 169, 250
Perwenterbach . . . . . 182
Pesenbach . . . . . . . . 211
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Peuerbach . . . . . . . 64
Pfaffing . . . . . . . .. 87
Pfarrkirchen . . . . . 36, 64

Pfingsthochwasser 1928 . . 169
Pflanzengesellschaften,

Linflul der . . . . . . 232
Pflanzen, Wasserverbrauch

der . . . . . ... .. 83
Pichel (Mondsee) . . . . . 239
Pierbach . . . . . . .. 149
PieBling . . . . . . ... 150

Q@

Pinzgau 136, 164, 165
Plainfeldnerbach (Brunn-
bach) . . .. . . . .. 153
Pleschingerarm . . . . . 211
Plockenstein . . . . . . . 36
Polster . . . . .. ... 241
Pram . . . . 87, 98, 115, 148
PreBburg . ... . . . .. 146
Prescenyklause . . . . . 246
Puchenau . . .. . . .. 223
Puchleitnerwehr . . . . . 153

Quellen, siehe Grundwasser

Rabensteinmiihle .. . . 88
Radstadt . . . . . 39, 65, 89
Rainbach . . . . . 65, 67, 70
Ramingbach . . . . . . . 244
Ranna 87, 98, 114, 148, 211
— Kraftwerk . . . . .21}
Ranshofen . . . . . . . . 64
Redl . . . . . . .. 154, 182
Regendichte bei Schlagregen
und bei Landregen . . 158
Regensburg 146, 248
Regenspenden bei Schlag-
TEEEN .« v v v v e 49
Reichenhail . . . . . .. 225
Reichental . . . . . . . 112
Reichersberg 42, 64, 67
Reichraming . .39, 65, 246
Reichsamt fiir Wetterdienst
(Berlin) . . . . . .. .49
Saag . . . . .. .. 223, 226
Saager-Miihlbach . . . . 241
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Reichweite der Geschiebe-

ablagerung . . . . . 213
Reinhaltung der Wasser-
ldufe . . . . .. 253, 254
Reinhold F. . . . . . . .. 49
Riedlbach . . . . . . . . 151
Ried i. L. 37, 48, 64, 173
Ritzlhof . . . . . . . . . . 65
Rodingbach . . . . . .. 232
Rodl . .87, 98, 115, 148, 172
Rothelbriicke (Liezen) 167, 187,
196
Roitham 88, 100, 107, -114, 141,
142, 149
Rosenberg . . . . . . . 155
Rosenheim . . . . . . . 164
Rothenbuch . . . . 78, 136

Rottenegg 87, 98, 115, 148, 172

Saalach . . . . . . . . . 225
Salcher E.. . . . . . 176—179

.

Salnau . . . ... . 42, 114
Salza 102, 137, 167, 187, 196,
. 246
Salzabach (~-Salzachober-
lauf) e e e e 136
Salzach 86, 96, 108, 114, 135—
137, 147, 160—162,
186, 195, 219, 223, 231
Salzachgletscher . . . ... . M
Salzach, Regelungsbauten 231

Salzburg 37, 42—44, 58, 64,
160, 161, 186, 195
Salzschiffahrt . ... ... . 132
Sandl . . . .. .., .. 112
St. Florian 39, 65, 67, 70
St. Georgen a. G. 89, 98, 115,
149, 163, 172
St. Gilgen 38, 65, 87, 186, 196
St. Johann a. Walde . . .64
St. Lorenz 88, 102, 114, 187,
196
St. Martin b. Traun . . . 126
t. Pankraz . . . .. . .. 39
St. Peter a. Wimberg . 37, 64
St. Peter b, Linz . . . . 12
St. Radegund . . . . . . . V|
St. Wolfgang . . . . . . .. 65
Sarmingbach . 149, 211
Sarmingstein . . . . . . 223
Sauerstoffvorrat des Was-
SErS .+ v v v v eieie. 192
Sauwald 36, 71, 118, 211

Schirding 37, 48, 64, 86, 162,
164, 170, 186, 195, 225, 233

Schérding, Kraftwerk .. . 235
Schafberg . . . . . .. 67, 70
Schalchham . . . . . . ... 88
‘Schallerbach . . . . . . . 87

- Heilquelle . . . . . 128
Schardenberg . . . . . . 87
Scharlinz, Brunnenfeld . 126
Scharten . . . . . .. 38, 48

Scheitelwasserstdnde bei

Donauhochfluten . . .170
Schenkenfelden . . . . . 112
Schilderung der FluBilaufe

231252
Schindelauerberg . . . . 112
Schladming . . . . . . 58, 89
Schldgl . ... ... ... 64
Schldgener Schlinge . . 251

Schlagregen als Hochwasser-
gefdhrlicher Regen . . 158
Schlagregen — Starkregen

Schleifenbach . . . . . . 179
Schlier . . . . . . .. 76, 17
Schlierbach . . . . . . .. 65
Schneebedeckung, Dauer in
Oberosterreich . . . . . 60
Schneebeobachtungen, Mit~
telwerte . . . . .. . .58
Schneeverhiltnisse, Aus-
gleichswerte . . . . . . 59
Schoneben . . . . . . .. 65
Schorfling . . . . . 187, 196
Schotterdecken . . . . . . 76
Schofterentnahme (Ebels-
berg) . ... ... 214, 215
Schwab, P. Franz . . . . . 69
Schwanbach . . . . .. 176
Schwanenstadt 89, 176
Schwarz, P. Thiemo 42, 63, 70
Schwarzbach . . . . . .. 42
Schwebstoffithrung 228, 229
Schweigbach . ... . . . 182
Schweizer Zentralalpen . 136
Schwertberg . . . .90, 98, 149
See am Mondsee . . . . . 88
Seeache 88, 102, 114, 153, 187,
190, 196, 239
Seeauer Th. . . . . . .. 241
Seeham . . . . ... ... 86
Seen . ... .... 129—135
Seiches (stehende Wellen)
92—94
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Seeklausen 132, 134, 135, 236

Seewalchen . . . . ... . 206
Selzfal . . . . . . .. 187, 196
Sigharting . . . . . . . . . 64
Sipbach . . ... . « . . .. 8
Sohlendnderungen . . . .85
Sohleneintiefungen 213, 215—

218, 242

Sommerschichtung . 192—195
Sonnenfleckenhiufigkeit .53

Specht A, . . 173—176, 179
Speicherung im See . . 130
Spital a. P. 39, 65, 75, 89, 114,
150

Sprungschicht . . . .... 192
Staig . . . . . . ... 89
Staigerbach . . ... . . . 182
Starkregen 48—53, 158
Stauf . .. .. . .. 88, 154
Steeg 87, 94, 100, 114, 142, 162,
172, 186, 196

Stehende Wellen . . . 92—94
Steihbach . . . . . . . 154
Steinerne Michl . . . ... . 87
Steinwénd 98, 115, 148

Tageshochstniederschlédge

3739

— Haufigkeit . . . . . . 48
Taggerbach . . . . . . . 182
Taubildung . . . . . . .. 62
Taufluten . . 179183, 200
Tauplitzbach . . . . . . 151
Teichl 75, 104, 114, 139, 150,
172, 246

Teichlbriicke 89, 104, 114, 139,
140, 150, 172

Teicht . . .. ... .. 173

Temperaturen der Luft 63-—67
— des Wassers . .185—198

Temperaturkarte =
Wiarmekarte
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Steyrbruck 75, 89, 102, 114,
139, 246

Steyrdurchbruch 173, 225, 246
Steyr, Flu} 75, 89, 90, 102, 104,
109, 110, 114, 138—141, 150,
163, 167, 172, 173, 187, 196,
225, 243—246

Steyr, Stadt 39, 48, 65, 89, 102,
109, 150, 163, 167, 187, 196,

229
Steyrling . . . . . . .. 150
Stranekbach . . . . . . 154
StraBwalchen . . . 37, 58, 64
Strobl 87, 100, 114, 186, 196
— Seeklause . . . .. 135
Stromboding . . . . . . 246
Sirombetteintiefungen . 213
bis 219
Strudel e e e e 249
Struden . . . . . . 86, 170
Stiindliche Niederschlége,
Hiufigkeit . . . . . . . 43
Sulzbach . .1e . . 87,150
Swarowsky, Dr. Ant. . . 202
Ternberg . . . . . . .. 246
Tertiirmeer . . . . . . . 128
Teufelmiihle . . . . . .. 817
Teufelswand . . . . . . 211
Tiefgraben . . . . . . . 154
Timelkam . . . . . . .. 88
Tirol . ... . . . . . 164, 165
Tissenbach . . . . . . . 154
Tittmoning . . . . . 160, 231
Todlinggraben . . . . . 182
Toplitzbach . . . . . . . 238
Toplitzsee . . . 133, 151, 238
Toplitzseeklause . . . . 132
Totes Gebirge . . . . 36, 246
Traberg . .. . . . . .. 64
Trabert, Dr. Wilh, . . . .68

Tragwein e e e e e e 39
Traisen . . . . . . . .. 137
Trattenbach . . . . . . 179
Trattnach - . . . .. ... 87

Traun, FluB 85, 87—89, 100,
114, 141—143, 149, 162, 163,
1656—1867, ’172,\186, 187, 196,
213, 214, 220, 223, 226 229,
238—240

Traun, Ort . . . . .. .. . 89
— Sohleneintiefung 85, 213—
215

— Str.km 7.1 ... 124
Traundelta . . . . . .. 224

Traun-Ennsplatte 77, 120, 209 -

Traunfall . 152, 213, 236, 239

Uberschwemmungsgebiete 183,

184
Ufereis . . . . . . ... 200
Um .......... 248
Umschichtung . . . . . 192
Verdunstung . . . . . 80—83
— Abhéngigkeit von Nie-
derschlag und Tem-
peratur (nach
Wundt) . . ... 82, 83
Verdunstungsmessungen . 69
Vereinigte Traun . . . . 238
Verklausungen . . . . . 183
Verteilung der Donauhoch-
wisser, Monats- . . . 171
Vichtenstein . . . . . . . 37

‘Wachstumszeit der Pflanzen
111

Traunsee 88, 92, 133, 152, 162,
187, 189—191, 196, 204, 239
Traunseeklause in Gmunden

132, 134

Traun- (richtig Frauen-)
Weilenbach . . . 153, 239
Traunviertel . . . . . 67, 77
Treibeisbeobachtungen 199, 200
Trockene Jahre . . . . . . 54

Trockenheit und Feuchtig-
keit, Wechsel .. .. . B3
Trummerseen 77, 86, 133, 186,
195
Tscherrapundschi . . . . 62
Tullnerbecken . . . . . . 169
Turn-Severin . . . . . . 251
Ungarischer Eisstofi . . . 204
Unterach . .. ... ... 88
Untergaumberg . . . . . 182
Urfahr-Heilham . . . . 128
Urgebirge . . . . . . 71, 73

Vockla 88, 102, 114, 153, 154,
172, 240

Voéckla~Ager-Traun-Donau-
Rinne . ... .. ... ™
Vocklabruck . 38, 48, 65, 88,
102, 114, 154, 172

Vocklamarkt . . . . . .. 88
Vorchdorf . . .. . ... 65
Vord. Gosausee . . 133,238
Vord. Langbathsee 38, 88, 153,

239

Vornbach, Enge bei 161, 233

Wiarme der Luft . . .63—867
— des Wassers . .185—198
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Wairmegrade, hochste er-
reichte Wasser- . 195, 196
‘Wiarmehaushalt der Seen 185
Wairmekarte, Luft- . . 63, 66
Wirmelotungen in Seen 192
‘Wagreinerhéhe . . . . . 137
Wahrscheinlichkeit des Nie-
derschlages je Monat 46, 47
Waidhofen an der Ybbs 39,

104, 114, 139
Walchen . . . .. .. .. 65
Waldbach . . . . . . . .. 87
Waldbachstrub . . . . . . 87
Waldling . . 115, 181, 182
Wallén Axel . . . . .. .+ b3
Wallsee . . . . . . .. 170
Wallseer Schwall . . .. 203
Waltl A. . . . . . ... 233
Wambach . . . . . . .. 182
Wandern der Haufen . . 233
Wangauerache . . . . . 153
Wasserabfluf . . . . 94--157

Wasserreichster und was-
serdrmster Monat der
Gewésser . . 106—113

Wassergeschwindigkeit
der Donau bei Linz . 252

Wasserkraftnutzung am

Inn . ... .. ... 165
Wasserseherdienst . . . 241
Wasserspenden 96—105, 113—

119
Wasserspenden - Dauer  146—
155

Wasserspendenkarten 117, 119
‘Wasserspiegelschwankungen,

kennzeichnende . . 86—90
Wasserstdnde . . . . . 84—93
Wassertemperatur, Gang-

linien . . . . . . 189, 190
Wassertiefen . . . . . . 251
Wasserverbrauch der

Pflanzen . . . . . .
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Wasserwirmegrade, Mo-
nats- und Jahresmittel,

Ubersicht . . . . 186, 187
Wasserwerk Scharlinz . . 127
Wasserwert der Schnee-

decke . . ... .. .. 61
Wegscheid, Bayern . . . .37

b. Linz, Str.km 3.85 . . 124
Weichselboden . . . . . . 58
Weidingerbach — HEinlal 242
Weidmoos . . . . . . . 232
Weilienbach (Attersee) 88, 187,

196

— an der Enns . . . . 246

— (Grundlseetraun) . 1561

— (bei Strobl) . . 152, 239
WeiBmihle . . . . . .. 149

Wels 38, 46, 48, 65, 88, 100,
107, 114, 14i, 149, 163, 187,
196, 214, 229

Welserbach . . . . . .. 126
Welser Heide 79, 121—128, 182,
188, 213, 222, 223

— Miihlbach . . . 126, 241
— Wehr .. ... .. 242
Wendbach . . . . ... 179

Weng .89, 109, 114, 137, 244

Wernstein 64, 96, 108, 114,
147, 223

— HRisstoB . . . . .. 202
Weyer . . . . 39, 48, 58, 65
Wien . . . 146, 170, 186, 225
Wildalpe . . . . .. 167, 187
Wilder Lauffen . . . . . 236
Wilder Fall . . . . . . . 236
Wild’sche Schale . . . 69, 84
Wildshut . . . . .. 160, 231
Wimsbach . . . . ... 155
Windhaag . . . . . .. 112
Windischgarsten . . . 65, 75
Windverhéiltnisse . . . . . 70

Winterschichtung . . 192—195
Wirbel . . . ... ...

Wolfgangsee 87, 93, 133, 186,
191, 196, 204, 225, 238

Wolfgangseeklause in Strobl
132, 135

Ybbs . 104, 114,

Zeilingerbach . . . . . . 182
Zell am Moos . . . . . . . 88
Zellerache 88, 153, 239 .

Zellersee — Irrsee
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Wolfsegg . . . . . . . 38, 65
Wolkenbruch = Starkregen
Winschelrute . . 128, 129
Wundt, Dr. Walter . . 82, 83
139, 169, 170

Zinkenbach . . . . . 225, 239
Zizlau . . . . . . ... 127
Zulissen . . . . . . . . 112




Byerichtigung

1 Seite '116,,': Zeile 15 von oben ,
- richtig 30 statt 80 sl/km?
;T Seite 239, Traun, Traunfall

_ die Kilometerangabe: ,,0.62¢ (6. Spalte) und die
Anmerkung: , Traunfall 17.05 m Getille auf 620 m;
Breite 30m“ (9.1Spalte) gehiren in die Zeile , Traun, |
Traunfall® geriiclct.

|
i




	Seeklausen

	Seifert, Alwin
	Wasserwirtschaftliches Interesse an hohen Seeständen
	Gosaugebiet
	Traun oberhalb Ebensee
	Seen - Hochwasserretension
	Seeklause Steeg

	Traun und ihr Gewässernetz

	Gosausee - Gosaubach

	Seespiegelschwankungen

	Seespiegelschwingungen - Seiches

	Seeausfluss

	Hochwasserstände

	Hallstättersee, Wassertemperatur
	Temperaturdifferenz Seeeinlauf - Seeauslauf
	Durchflutung Hallstättersee

	Hallstättersee Sprungschicht (4°C)
	Hallstättersee Eisbildung



